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I. Kapitel. 
Einleitung. 


Eine kritische Ausgabe der Friöpjöfssaga war bisher nicht 
vorhanden. Seit dem ersten Abdruck einer Hs. der Saga in 
den von Björner herausgegebenen Nordiska Kämpadater Bd. IV 
(1737), aus dem Tegner den Stoff kennen lernte, bis zur 
neuesten Ausgabe von L. Larsson in der Altnordischen Saga- 
bibliothek, Bd.9, 1901 wurde hauptsächlich die längere Fassung, 
die als die ursprünglichere galt, zu Grunde gelegt. 

Durch Rafns Ausgabe der Fornaldarsogur, 1829, wurde 
auch eine Hs. der kürzeren Fassung bekannt;!) doch hat seine 
Angabe, dass diese kürzere Version ein vielfach schlecht über- 
lieferter Auszug der längeren sei,2) die Forschung lange von 
einer genauen Prüfung abgehalten. So wurde in den alt- 
nordischen Lesebüchern von Ettmüller und von Dietrich die 
Saga nach Rafns Ausgabe der längeren Fassung abgedruckt, 
und nur ganz vereinzelt zog man die kürzere Version zur 
Kritik heran. 

Im Jahre 1886 veröffentlichte V. Äsmundarson in den 
Fas.?2 Il, S. 113—135 eine weitere bessere Hs. der kürzeren 
Fassung, J. Sig.27 fol., und erkannte, dass die längere Version 
eine zwar vollständigere aber doch nicht ältere Überlieferung 
als die kürzere bietet.?) Im folgenden Jahre behandelten 


1) Fas. II, S. 61—100 längere Fassung der Friöpjöfssaga, abgedruckt 
nach AM. 173 fol, einer genauen Abschrift der besten Hs., Kop. 1006; 
S.488—503 die kürzere Fassung nach Perg.-Hs. AM. 510, 4°. 

2) Vgl. Fas. II, Vorwort 8. VII und Mohnicke: Die Saga von Fridthjof 
dem Starken, 1830, 8. 74. 

®) Vgl. Fas.? Bd. II, ed. V. Asmundarson; Formali $. V. 
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Kölbing!) und Calaminus?) die Saga in kritischer Hinsicht, 
doch beide ohne den von V. Äsmundarson veröffentlichten Text 
heranzuziehen. Kölbing verglich die Friöpjöfsrimur mit der 
Saga und suchte — noch unzureichend — ihr Verhältnis zu 
bestimmen; Calaminus, der sich auf die zwei von Rafn abge- 
druckten Hss. und die von Kölbing beigebrachten Proben der 
Rimur stützte, kam zu dem Ergebnis, dass die kürzere Fassung 
eine selbständige Redaktion der Saga sei, die teils auf die 
längere Fassung, teils auf die von der kürzeren verschiedene 
Vorlage der Rimur zurtickgeht. 

Falk wies aber bald diese völlig verfehlte Hypothese 
zurück und gab bereits eine in den Grundzügen richtige Dar- 
legung des Handschriftenverhältnisses;3) er schätzt die in den 
Fas.?2 abgedruckte Hs. der kürzeren Fassung richtig ein und 
bringt zum erstenmal auch Exzerpte aus der Hs. AM. 568, die 
der jüngeren Fassung nahe steht; doch wurde hier besonders 
das Verhältnis der kürzeren Versionen zueinander im einzelnen 
noch nicht hinreichend bestimmt. 

Diese Aufgabe lehnt auch Larsson in seiner trefflichen 
Einleitung der Samfundausgabe ) ab, die im tbrigen einen 
Bericht über sämtliche Hss. und ihre Einordnung in einen 
Stammbaum sowie eine Untersuchung über das Verhältnis der 
Rimur und der längeren Fassung zu der kürzeren bringt. Hier 
und in der Einleitung zur S.-B.- Ausgabe fasst Larsson die 
längere Version als eine auf der Hs. AM. 568 beruhende Über- 
arbeitung auf, da beide häufig zusammenstimmen, wo AM. 568 
von den übrigen Gliedern der kürzeren Fassung abweicht; doch 
muss auch hier noch eine genauere Untersuchung einsetzen. 

Die Samfund-Publikation liefert einen diplomatischen Ab- 
druck der längeren Fassung nach Stockh. 17 fol, der kürzeren 
nach der Hs. AM. 510 und der bis dahin noch nicht veröffent- 
lichten Hs. AM. 568 sowie ihrer bruchstückweise erhaltenen 


1) Beiträge zur Kenntnis und kritischen Verwertung der älteren is- 
ländischen Rimurpoesie. 1887. 

2) Zur Kritik und Erklärung der altnordischen Frithjofssage. Jena 1887. 

°) Om Friöpjöfs saga, Arkiv für nordisk filologi, Bd. VI. 1890. 
S. 60 —102. 

*) Samfund til Udgivelse af gammel nordisk Literatur, Bd. XXII: 
Sagan ock Rimorna om Friöpjöfr hinn frekni, af Ludvig Larsson. 1893. 
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Vorlage Stockh. 20 VI und der Friöpjöfsrimur nach Cod. AM. 604 
C 4°. Damit bietet sie eine völlig ausreichende Grundlage für 
die kritische Behandlung, wenn man noch den Abdruck der 
Hs. J. Sig. 27 fol. von V. Äsmundarson hinzunimmt.!) Da aber 
Larsson diese wertvollste Hs. in der Einleitung zur Samf.- 
Ausgabe kaum berücksichtigt und auch in seiner S.-B.-Ausgabe 
keine kritische Ausgabe veranstaltet, bleibt eine solche mit 
einer eingehenden Untersuchung und Einordnung der Hss. und 
Bearbeitungen zu verbinden. Damit erst ergibt sich ein richtiges 
Bild von der Überlieferungsgeschichte der Friöpj6fssaga und 
ihrer Ausgestaltung im Verlauf der literarischen Strömungen. 


!) Vgl. hierzu Larsson Samf. S. XLIX. 


II. Kapitel. 


Überlieferung und Gruppierung 
der Handschriften. 


Einen nahezu vollständigen Bericht über die Hess. der 
Fr.-S. gibt Larsson Samf. S. I-XXXIH, auf dem grossenteils 
die folgenden Angaben beruhen. Die Hss. zerfallen, wie von 
Falk und Larsson hinreichend festgestellt ist, in zwei Klassen, 
eine kürzere und eine längere Fassung. 


Die Hss. der kürzeren Fassung sind: 


1. A,. Cod. AM 510 40,1) (Larsson Samf. S.XXVILf.) ist 
eine aus dem Ende des 15. Jhs. stammende, von &iner Hand 
auf Pergament geschriebene Sammelhs., die nachlässige Ab- 
schrift einer selbst nicht guten Hs. Larsson zeigt an einzelnen 
Beispielen, dass die Weglassung von Wörtern, sowie Ver- 
lesungen und Verschreibungen in A, eine grössere Rolle spielen. 


2. Ay. Cod. AM 568 4°, eine Papierhs. aus der ersten 
Hälfte des 17. Jhs., und deren bruchstückweise erhaltene Vor- 
lage, drei Pergamentblätter aus dem Anfang des 16. Jhs.: 
Cod. 20 VI 4° der königl. Bibliothek zu Stockholm (Larsson 
S. XXIXff.). Von den drei Blättern bilden zwei ein Doppel- 
blatt, das den Text von S. 6,9 er mitt erindi bis S. 9,15 hefir 
her und von 8. 30,4,5 ok oku bis S. 34,5 hersisborinn mann, 
hvors enthält; das dritte Blatt lag dazwischen und reicht von 
S.20,7 til ögnar bis S. 23,17 fromöu blötinn. Es fehlt also 
die äussere Blattlage; zwischem dem vorhandenen Doppelblatt 


ı) Für die einzelnen Fassungen verwendet Larsson in der S.-B. andere 
Siglen als in der Samf.-Ausgabe. Ich schliesse mich der Bezeichnung der 
S.-B. an, weil hier die ursprünglichere Gruppe mit A, die jüngere, über- 
arbeitete mit B bezeichnet ist, während die Samf.-Ausgabe die umgekehrte 
Benennung hat. Die bei Larsson unbezeichnete beste Hs. J. Sig. 27 fol. ist 
mit A, bezeichnet, um die übrigen Siglen Larssons beibehalten zu können. 
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befanden sich nach Larssons Feststellung zwei Blattlagen, von 
denen nur noch die zweite Hälfte der innersten vorhanden ist. 
Die erhaltenen Blätter waren als Umschlag benützt. Beide 
Hss. sind nach Larssons Abdruck Samf. S.62—91 derart kom- 
biniert, dass da, wo Stockholm. 20 VI 4° uns im Stich lässt, 
* AM. 568 4° zu Grunde gelegt ist, ein Verfahren, das durch die 
fast vollständige Übereinstimmung beider Hss. und die zahl- 
reichen unlesbaren Stellen von AM. 568 4° gerechtfertigt wird. 


3. As. Cod. J. Sig. 27 fol, eine Papierhs. aus der Jön 
Sigurösonschen Handschriftensammlung, jetzt auf der Landes- 
bibliothek zu Reykjavik, von Larsson Samf. S. XXXI nur an- 
. geführt. Ausser den Angaben im Vorwort der Fas.? II, S.V 
steht mir noch folgende Mitteilung von Herrn Prof. B.M. Ölsen 
zur Verfügung: 


„Die Sammelhs». J. Sig. 27 fol. hat folgenden Inhalt: 


Sagan af Vilhjälmi 8j60. Sagan af Remund. 

Sagan af Mägusi jarli ok Sagan af Pjalar Jöni. 
Amundar sonum. Sagan af Bläus ok Viktor. 
Sagan af Partalopa. Sagan afPjödel ok hans kvinnu. 

Sagan af Hrölfi kraka. Sagan af Dorsteini beejar- 

Sagan af Drauma Jöni. magni. 

Sagan af Dorsteini Vikingssyni. Sagan af Dinus drambläta. 

Sagan af Friöpjöfi frekna. Sagan af Niteda pragu. 

Sagan af Älaflekk. Sagan af Damosta. 

Sagan af Hrölfi Gautrekssyni. Sagan af Elinu einhentu. 

Sagan af Flöresi ok sonum Sagan af Vilmundi vidutan. 
hans. Sagan af Hälfdani bronuföstra. 


Jede Saga hat in der Regel eine grosse kolorierte Initiale 
und nach dem Schluss gewöhnlich eine kolorierte Rosette. In 
die Schlussrosette der Nitedasaga hat der Schreiber: „Hannes 
Gunnlaugsson braut stafina. Spero Dum Spiro“ einge- 
zeichnet. Dieser Schreiber Hannes Gunnlaugsson war ein Sohn 
des Pfarrers Gunnlaugr Snorrason zu Staör auf Reykjanes in 
Baröastrandarsysla, der 1682 starb. Ersterer war wahrschein- 
lich Student und lebte als Bauer auf dem Hofe Reykjarfjoröur 
in Vatnsfjardarveit in Isafjardarsysla noch um das Jahr 1680,“ 
Auch Samf. XXXVIII, Remundarsaga S. VI wird die Hs. nach 
der Angabe des Bibliothekars Jön Jakobson um 1680 angesetzt. 
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Diese Hs. stammt demnach aus der zweiten Hälfte des 
17. Jhs., geht aber, wie die Vergleichung mit den übrigen 
Hss. lehrt, auf eine gute und im ganzen dem Original am 
nächsten stehende Hs. zurück. 

Mit J. Sig.27 fol. stimmen die Papierhs. 121 der Hand- 
schriftensammlung des isländischen „Bökmentafelag“ und die 
Papierhe. Ayscough 4860 fol. (coll. Banks Nr.6) im Britischen 
Museum zu London wörtlich überein; es sind Abschriften von 
J. Sig. 27 fol.; vgl. Larsson Samf. S. XXXI. 


4. B. Die längere Fassung der Saga ist in einer Anzahl 
von Hss. überliefert, die alle auf eine gemeinsame Vorlage 
zurückgehen. Diese Handschriftengruppe B, die bisher im 
wesentlichen die Kenntnis der Fr.-S. vermittelte, erforderte 
eine eingehendere Darstellung, denn selbst sie hat noch keine 
kritische Textherstellung erfahren. Wohl verzeichnet Larsson 
in der Samf.-Ausgabe die Varianten beinahe aller Hss. und 
gibt in der Einleitung umfassende Vorarbeiten, indem er die 
Hss. gruppiert, ihren Wert bestimmt und sie in einen Stamm- 
baum einordnet; eine abschliessende Untersuchung fehlt hier 
wie in der Ausgabe der S.-B., die auch, was die Textkritik 
angeht, einen Rückschritt bedeutet (vgl. dazu Ranisch AfdA. 
29,322).) Die in Betracht kommenden Hss. der Redaktion B 
sind: @ = Stklm. 17; a = Bkmf. 65; 8 = AM. 119; y = AM. 342; 
d=Kbhvn. 1006; d= Bkmf. 43; e==Berl. 25; f=F. Magn. 22.?) 

Der Stammbaum selbst wurde von Larsson schon richtig 
aufgestellt: 


B 
| | | | 
6 | Y ß | | 
Ta ze & 104 
e d f 


t) Die Hs. Berl. 25 ist von mir kollationiert; auf diesem vervollständigten 
Material beruht die Ermittlung der obigen Ergebnisse. Sie wurde hier unter- 
drückt, da sie für das Ziel dieser Untersuchung nicht wesentlich ist; doch 
behalte ich mir vor, an anderer Stelle eine textkritische Behandlung der 
Fassung B zu geben. 

2) Vgl. L. Samf. S.Iff.; den kleinen griechischen Buchstaben ent- 
sprechen bei Larsson grosse lateinische; sie wurden zur Vermeidung von 
Missverständnissen hier geändert. 
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Dem Textabdruck hat Larsson ohne ausreichende Be- 
gründung die rechtsstehende Gruppe, speziell die recht nach- 
lässig hergestellte Hs. « zu Grunde gelegt. Die Nachprüfung 
zeigte mir aber, dass die Gruppe dde (f ist noch nicht voll- 
ständig Kkollationiert, kann aber nach der Einordnung Larssons 
wenig Neues bieten) die bei weitem bessere ist, und dass d 
als der besten und ältesten Hs. gefolgt werden muss, wie ja 
auch schon Rafn in den Fas. eine treue Abschrift von d, nämlich 
AM. 173 (vgl. L. Samf. IV fg.) als Haupths. benutzte. Den die 
Fassung B betreffenden Untersuchungen ist von mir also der 
auf d beruhende kritische Text zu Grunde gelegt. 


5. R. Die Friöpjöfsrimur sind in der Hs. AM 604 4° aus 
der ersten Hälfte des 16. Jhs., Abteilung C, S. 40—50 überliefert 
(Larsson Samf. S. XXX). 


Die Varianten machen wohl ohne Weiteres deutlich, dass 
die drei Hss. der kürzeren Fassung auf dasselbe Original 
zurückgehen; ebenso, dass A, und A, jede eine besondere 
Überlieferung repräsentieren und nicht von einander abhängig 
sind; nicht so klar ist dies für A,, da.eine Reihe von Varianten 
auf eine nähere Beziehung zwischen A, und A, deuten 
könnte. Hierher gehören insbesondere diejenigen Überein- 
stimmungen und Berthrungen zwischen A, und A,, die von B 
gestützt werden, denen aber A, mit selbständiger, aus irgend- 
welchen Gründen gesichert richtiger Lesung gegenübersteht 
Von diesen Fällen sei etwa S.27,7 A, hirdi, A, fehirda, B 
hjardarsveina gegenüber A, hirdmenn hervorgehoben. Hieraus 
könnte auf einen gemeinsamen Fehler von A, A,B und damit eine 
gemeinsame Vorlage dieser drei Hss. geschlossen werden, denn 
A, hat gewiss das Ursprüngliche. Doch die folgenden Dar- 
legungen zeigen, dass jedenfalls schon die Vorlage aller vier 
Hss. hier verderbt war, am wahrscheinlichsten so, dass das 
Kürzungszeichen für menn undeutlich geworden war, so dass 
A, hirömenn lediglich eine richtige Konjektur ist. 

Dass A, nicht von A, direkt abstammt, wird aus den 
Varianten ohne weiteres klar; dies bezeugen insbesondere 
solche Auslassungen und selbständige Lesungen von A,, denen 
ein A, und A, gemeinsamer Text gegenübersteht; so fehlt 
etwa 5, 11—12 ok—. ha allein in A,, hat 2,5 skyldr — konungt, 
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23,4 ber skuliö A, eine von A, A, abweichende Variante. 
Näher muss hingegen erwogen werden, ob nicht A, oder viel- 
mehr die Vorlage von A, und B auf eine A, zu Grunde liegende 
Hs. zurückgeht, die dann allein unabhängig neben A, stünde. 

Dagegen sprechen aber einmal die A, und B gemeinsamen 
Varianten, die solchen von A, und A, gegenüberstehen, doch 
geben auch sie (vgl.S.XV ff.) kein zwingendes Argument ab. 
Von den sonstigen Varianten können nur die A, und A, ge- 
meinsamen Textverderbnisse und Auslassungen herangezogen 
werden, denen ein guter Text von A,B gegentbersteht; denn 
aus ihnen lässt sich bestimmt schliessen, dass die voneinander 
unabhängigen Fassungen A, und A, auf eine gemeinsame 
Vorlage zurückgehen, während die Vorlage von A, und B 
ein selbständiger, hier besser überliefernder Zweig des Stamm- 
baums ist. Einige charakteristische Fälle seien herausgehoben: 
6,16—17 haben A, A, keine Charakterisierung König Hrings; 
sie ist A,B vorhanden und muss ursprünglich sein, da später 
auf sie Bezug genommen wird. 20,15—20 muss der im krit. 
Text kursiv gedruckten Stelle, die die Vorlage von A,B 
wiedergibt, im Original eine inhaltlich ähnliche Stelle ent- 
sprochen haben, die in A,A, fehlt, da die Überlieferung 
von A,A, hier offensichtlich eine Auslassung hat, wie denn 
auch die nur in A, gut erhaltene Strophe 17 auf eine frühe 
Verderbnis der Stelle deutet. In A, A; 11,8—10 fehlt ebenso 
Helgis Aufforderung, Friöpjöf durch einen Sturm beiseite zu 
schaffen. Schliesslich weist auch 7,9—1] die in A, und A, 
gleiche Entstellung und Verkürzung der in A,B sinnvollen, 
charakteristischen Antwort der Brüder auf die Kriegsdrohung 
Hrings auf die Scheidung der Hss. in die Gruppen A, A; 
und A) B. 5 

Diese Spaltung der Überlieferung in zwei Äste ist für die 
Textherstellung von Wert, da durch die Übereinstimmung der 
Lesarten auch nur je einer Hs. jeder Gruppe deren Ursprüng- 
lichkeit wahrscheinlich gemacht wird. Ein Vergleich der 
Varianten der ursprünglichsten Fassungen A, und A, mit den 
Lesarten von A, und B bestätigt nicht nur die angenommene 
Gruppierung der Hss. dadurch, dass die meisten Fälle sie 
rechtfertigen, sondern er gibt auch einen vorläufigen Überblick 
über den Wert der Hss. A, und A.,. 
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Hierbei ergeben sich drei Gruppen: 

I. Wo nach der Überlieferung A, vorzuziehen ist. Dahin 
gehören 97 Fälle, wo A, mit den Hss. A, und B zusammen- 
geht, A, dagegen eine selbständige Lesung bietet; 109 Fälle, 
wo die Übereinstimmung von A, und A,, 30 Fälle, wo die 
Übereinstimmung von A, und B für die Ursprünglichkeit von 
A, zeugt. So ist für 236 Varianten die Lesung von A; als 
ursprünglich gesichert. 

II. Wo nach der Überlieferung A, vorzuziehen ist.. In 
57 Fällen stimmen A, und B mit A, gegen A, überein; in 
73 Fällen nur A,, in 24 nur B. Im ganzen sind also 154 
Varianten von A, als ursprüngliche Lesungen gesichert. 

IIL. Wo die Überlieferung keine Gewissheit für die ur- 
sprüngliche Lesung bietet. 

In 131 Fällen weichen die Varianten aller Hss. voneinander 
ab; in 34 Fällen stehen den Varianten von A, und A, gemein- 
same Lesungen von A, und B gegenüber; in 14 Fällen stimmen 
A,A, gegen A,B, in 17 A,B gegen A,A,. Demnach reicht 
dies Kriterium in 196 Fällen nicht aus, und das Urteil über 
die Ursprünglichkeit muss auf andern Beobachtungen beruhen. 

Nattrlich kann dieser Vergleich wie jeder bloss zahlen- 
mässige nur einen Durchschnittsmassstab für den Wert der 
beiden Hss. A, und A, abgeben, aber soviel erhellt doch schon, 
dass A, die bei weitem zuverlässigere Ha. ist. 

Eine besondere Betrachtung verlangen die 14 Stellen, wo 
A, A, gegen A,B, und die 17, wo A,B gegen A,A, stimmen; 
denn diese Fälle scheinen der angenommenen Gruppierung der 
Hss. zu widersprechen. 

I. A,A, gegen A,B. 1. 4,17—18. A,A, boött bu sert 
ber eigi önagri enn beir. Diese Stelle fehlt A,; B setzt dafür 
um skaplyndi Pit. A,A, sind wohl ursprünglicher, da die 
Weglassung leichter erklärlich ist als der gleiche Zusatz. 

2. 7,16. A,As; svaradi, A;B svarar. Dieser Stelle kann 
kein textkritischer Wert beigemessen werden, da die Verba 
der Redeeinleitung in Tempus und Abwechslung mit synonymen 
Verben wie segja, kveda, svara, mela, spyrja, vilja, bidja stark 
variieren, sodass hier sehr leicht eine zufällige Übereinstimmung 
stattfindet. Der Grund für die zahlreichen Varianten liegt z.T. 
in der Abkürzung. Es wird oft nur der erste oder erste und 
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zweite Buchstabe ohne weiteres Kürzungszeichen geschrieben, 
sodass der Schreiber auf eine willkürliche Deutung angewiesen 
ist. Wo die Überlieferung eine grössere Reihe von Hss. durch- 
laufen hat, ist die ursprüngliche Form vielfach nicht mehr zu 
sichern; es muss teils die Übereinstimmung, teils der Wert der 
Hss,, namentlich aber die sachliche Richtigkeit entscheiden. Im 
folgenden sind einige Beispiele, auf die später verwiesen wird, 
gegeben; die übrigen Fälle sind, für die kürzere Fassung voll- 
ständig, durch Zitate namhaft gemacht. 5,16 Az segir, A, 
svarar, A,B sagdi. 5,17 A, melti, A, svarar, A, sagöi. 6,3 
A,A,B spuröi, A, spuröu, 6,4 A, svaradi, A, svarar, A, sagöi, 
B kvad. 6,6 A,A,; svarar, A,B sagöi. 7,9 A,A,B kvödue, 
A, sogöue. 28,6 A,A, segir, A,B sagdi. 30,4 A,A, svarar, 
A,B segir. 32,8 A,A, kvez, A,B kvaz. Ferner: 7,18 Var. 
segir; 8,1 kvez; 10,16 svarar; 12,5 sagdi; 12,6 svarar; 12,19 
sagöi; 13,6 svarar; 14,15 melti; 21,2 melti; 22,18 spurdi; 
25,10 Var. melti; 26,10 melti; 27,1 sagöi; 27,2 kvaz;, 27,11 
svarar, 27,14 sagdi, 27,15 svarar; 28,2 mealtı; 28,7 sagöt; 
29,1 Akvez; 29,6 vil; 31,11 spurdi, 32,9 sagöi; 34,17 kvez. 

Hierbei ist zu beachten, dass A, die Tendenz hat, das 
Präsens anzuwenden, wo A,A,B das Imperfektum haben; vgl. 
6,4; 7,18; 12,5; 12,6; 12,19; 14,15; 21,2; 26,10; 27,1; 
32,9. Nur in wenigen Fällen setzt A, dagegen das Imperfekt, 
wo die übrigen Hss. das Präsens bieten: 27,14; 27,15; 29,1; 
34,17. In solchen Fällen ist A, zuverlässiger; nur vereinzelt 
hat A, das Präsens, wo sonst das Imperfektum gesetzt ist: 
5,17; 28,7; 31,11. Ebenso hat A, an wenigen Stellen nur 
das Imperfektum, wo sonst das Präsens steht: 7,18; 10,16; 12,6. 

3. 8,15. A, A, Konungsdöttir melti; A, Da melti konungs- 
döttir; B Ingibjorg stödö ba upp ok melti. Die Berührung von 
A; und B in Da ist so geringfügig, dass sie wohl auf Zufall 
beruhen kann. 

4. 9,3—4. A,A, at skemta ser; A,B ok skemta (B skemti) 
ser [vid Ingibjorgu BJ]. Die gleiche Lesung skemta in A weist 
darauf hin, dass A, A, mit dem Infinitivsatz die bessere Lesung 
haben. 

5. 13,6—7. A,A, Hann svarar: „Kemr mer bat i hug“; 
A, „Dat kemr mer i hug“, segir hann; B Friöhjöfr sagöi: 
„Pat kemr mer i hug“. Die Nachstellung der Redeeinführung 
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ebenso wie segir gehört nur A, an; A, hann weist auf Be- 
rührung mit A,. Die Übereinstimmung von A, und B in der 
Voranstellung von Pat erklärt sich zwanglos durch das un- 
bewusste Bestreben der Schreiber, die gebräuchlichen Satz- 
formen herzustellen. 

6. 15,25. A, A, Nu fundu beir, at skriör vard; A,B var. 
Letzteres ist gegen vard vorzuziehen, weil fundu eher auf 
einen Zustand als auf eine Handlung weist und die Verbindung 
skriör er, var auch sonst allein belegt ist (Fritzner III, 380). 
A, und A, können hier leicht selbständig geändert haben. 

7. 19,11. A,A, dess; AszB bat. Da heitstrengja mit gen. 
und acc. konstruiert wird (Fritzner I, 799), ist die schwankende 
Überlieferung leicht verständlich. 

8. 26,6. A, beendr let hann € fridi fara; A, let hann t 
nadum fyrir ser, B lei hann { fridi vera; A, voru € fridi. Ausser 
A, haben alle Hass. let kann; dies scheint somit für den Urtext 
gesichert; während aber A, in fyrir ser eine Verderbnis hat, 
bieten A,B dafür vera; A, als Verbum finitum, B als Infinitiv. 
Ursprünglich ist jedenfalls A, fara, da ein so charakteristischer 
Ausdruck leichter zu einem allgemeinen abgeschwächt wird, 
als dieser in einen bestimmten umgeändert. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass A, und B das Verbum vera unabhängig von 
einander wählten. 

9. 28,6. Vgl. zu 2.8.XV fe. 

10. 29,2. A,A, hon; AzB dröttning. In B ist drötining 
deutlich die Folge der Überarbeitung: wenn A,A, in hon 
zusammenstimmen, se liegt es nahe, A, für ursprünglich zu 
halten. Die Änderung wurde wohl durch das fast unmittelbar 
vorausgehende drötining veranlasst. 

11. 30,17. A,A, bat, A,B dvi bat. Hier können A, wie 
B die begründende Partikel }vi leicht selbständig zugefügt 
haben. 

12. 31,8.9. A, © burt skal nü fara; A, skal nu i burt 
fara; AzB ti brött skal ek nü. Auch hier ist die Trennung 
der Hss.-gruppen nicht restlos. A, stimmt in der Wortstellung 
zu A;B, nur ist ek weggelassen und fara verdeutlichend hinzu- 
gefügt. A, hat allein eine abweichende Wortstellung und mag 
so auch in dem Zusatz von fara, der sehr nahe lag, selb- 
ständig sein. 

b 
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13. 32,8. A,A, katir, A,B kat. A,B stimmen trotzdem 
dem Sinne nach nicht überein; kat ist in A, verum kat gram- 
matischer Fehler; die Bearbeitung B hat diese Aufforderung 
im Sing. an Ingibjorg gerichtet: ver kat. Möglicherweise ist 
in A, die hss. Abkürzung undeutlich. 

14. 32,8. Vgl. zu 2.8.XV fg. 


Wie sich in diesen Fällen kein Widerspruch gegen die 
angenommene Gruppierung der Hss. ergibt, ist dies auch nicht 
der Fall, wo die Hss. A, und B gegen A, und A, zusammen- 
stimmen. 


II. A,B gegen A,A,. 1. 4,9. A, Pessi sött mun heimta 
mik; B leida mik; As mik heimta; A, mik kalla. Nach Bernst. 
S. 11 ist die Stellung von mik in A,B die tibliche; dadurch 
wird wahrscheinlich, dass A, und B unabhängig den gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch eingeführt haben, während A, und B 
die ursprüngliche Überlieferung darstellen. 

2. 5,7. A, konungsdöttur ok Fridhjöfi; B at Ingibjorg 
systir beirra ok Friöhjöfr,;, A; Friöhjöfi ok konungsdöttur; 
A, bau Friöhjöfr ok konungsdöttir. Wenn hier auch A, und 
B in der Voranstellung von Ingibjgrg übereinstimmen, geschieht 
dies doch nicht in dem gleichen Ausdruck; die Umstellung 
von A, scheint wie viele andere mehr zufällig zu sein, während 
in B bewusste Absicht, höfische Tendenz vorwaltet; jedenfalls 
ist in alter Zeit die Voranstellung des männlichen Namens 
allein gestattet (vgl. Gering, Z. f. d. Ph. 26, 144, 462). 

3. 6,3. A,B Bjoern fostbrödir hans spuröi; A,As; Föst- 
breör hans spuröu (A; spurdi). Da A,B wörtlich überein- 
stimmen und auch A, spuröi hat, ist es das Nächstliegende, 
diese Lesung mit derjenigen von A, zu verbinden. Für die 
Ursprünglichkeit der Lesung A,B spricht auch, dass Bjorn 
auf die folgende Rede Friöpjöfs antwortet. 

4. 6,6. Vgl. zu 2.8. XV fg. 

5. 8,6. A,B bar er engi; A, engi mun; A, engi er. A; 
hat den singuläreren Ausdruck mun; die Übereinstimmungen 
in er und Dar sind textkritisch belanglos. 

6. 13,12. A,B baugvara, A, A, baugvarit. Da die Strophe 
durchgehends reimt, ist eine Verderbnis in A,A,; anzunehmen; 
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möglich, dass sie schon der Vorlage der Hss. angehörte, und 
A, und B den Reim wiederherstellten. 

7. 21,14. A, ofan at; B ofan af; AzA; af. A, ofan at 
ist sinnlos, sodass mit A, A,B af gelesen werden muss. Das 
pleonastische ofan in A, und B ist wohl eine zufällige gleiche 
Hinzufügung. 

8. 26,10. A,B verda; A,A, vilja. Die begriffliche Ver- 
wandtschaft von vilja und verda kann zu der abschwächenden 
Änderung von A, und von B geführt haben. Der Sinn spricht für 
ursprüngliches vilja, da verda in muntu schon ausgedrückt ist. 

9. 28,12. A,B Ok se ek, (B Ek se) hann; A, Ok se ek, 
at hann; A, ek sE ad honum, at hann. Die Weglassung von 
at wird erst im jüngern Isländischen des 14. Jhs. häufiger 
(vgl. Larss. S.-B. 8.42, zu 2.21; Nygaard, $ 184, Anm.; $ 272, 
Ann. ]). 

10. 28,13. A,B ok skygniz [B vida] um fehlt A, A,. Das 
gleiche Fehlen in A, und A, ist für den Zusammenhang der 
Fiss. nicht beweiskräftig, da solche kleineren Auslassungen auch 
sonst vorkommen; vgl. Kap. IV und V. 

11. 29,3. A,B at; A,A; er. Dieser Wechsel von kausaler 
Konjunktion und Relativpronomen ist zu naheliegend und all- 
gemein, um als textkritisches Argument gelten zu können (vgl. 
Nygaard, $$ 266—268). 

12. 32,2. A,B & fehlt A,A,. Die Weglassung kann 
zufällig sein, da die Auftaktsilbe metrisch nicht notwendig ist. 

13. 33,6. A,B ek; A,A, ek her. 14. 33,7. A,B Friö- 
bjöfi; A, A, Fridhjöfr. Diese beiden Variantengruppen gehören 
einer Strophe an, die König Hring spricht. Da die voran- 
gehenden und folgenden Strophen direkte Anrede haben, ist 
man versucht, diese auch hier als ursprünglich zu betrachten. 

15. 33,18. A,B eig (B verr) unna her; A,B; ber eigi 
(A, verr) unna. Hier ist die Umstellung so naheliegend, dass 
die Varianten sich unabhängig eingestellt haben können. 

16. 33,20. A,B nafnböt; A,A, nafn. Diese Stelle ist 
nicht abschliessend zu beurteilen; der Sinn fordert eher nafn. 
Jedenfalls liefert auch diese Variante kein durchschlagendes 
Argument für die Gruppierung der Hss. 

17. 34,8. A,B BDeita; An„A, bat. Der Wechsel dieser 
Pronomina ist zu häufig, um etwas beweisen zu Können. 

b* 
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Das Ergebnis dieser Durehmusterung ist, dass die Stellen, 
welche scheinbar eine andre Gruppierung der Hss. ergeben, 
fast nur einzelne Worte allgemeiner Art betreffen, die keine 
Handhabe zum Beweis bieten, dass ein anderer als der an- 
genommene Zusammenhang zwischen den Hss. besteht. Über- 
dies steht der einen Gruppe immer eine andere etwa gleich 
starke gegenüber, sodass die eine stets gegen die andere 
zeugt. Um so deutlicher ist demgegenüber die oben dargelegte 
Gruppierung der Hass. in A, A, einerseits, AzB anderseits. 


III. Kapitel. 


Die Friöpjöfsrimur und ihr Verhältnis 
zur Friöpjöfssaga. 


Larsson hat in seiner Samf.-Ausgabe die Friöpjöfsrimur 
zuerst vollständig publiziert und in der Einleitung S. XXXII 
bis XXXVI nachzuweisen gesucht, dass entgegen Kölbings 
Annahme die Rimur sich in der Hauptsache an die Fassung 
B anschliessen und nur in Einzelheiten, so besonders in An- 
gaben, mit der Fassung A berühren.!) Hier nimmt er an, 
dass B und R von einer zwischen ihnen und der A-Fassung 
gelegenen Hs. abstammen. In der Einleitung zur S.-B.-Ausgabe 
S. XIII—XVII berichtigt er dies Ergebnis dahin, dass R und 
B direkt aus A entstanden seien, B aber neben A auch R zur 
Textherstellung herangezogen habe. Er schliesst dies daraus, 
dass die früher angenommene Zwischenform trotz der zahl- 
reichen Hss. der Friöpjöfssaga nicht vorkommt und dass die 
enge Bertihrung mehrerer in B zugefügter Strophen mit den 
entsprechenden Stellen in R sich am einfachsten durch die 
Benutzung der Rimur erkläre. | | 

Wenn sich diese Annahme Larssons auch bestätigt, so ist 
damit doch der Platz, den die Rimur in der Überlieferung der 
Fridpjöfssaga einnehmen, noch nicht klar bestimmt, da besonders 
auch der Nachweis nicht gelungen ist, dass die Rimur im 
Wesentlichen mit B tibereinstimmen. Bei der Angabe der Ent- 
sprechungen Samf. S. XXXIHI—XXXVI liess Larsson nament- 
lich unberücksichtigt, dass an vielen Stellen B auch gegen die 
Rimur selbständig ist und die Rimur selbst zahlreiche Ab- 


1) Diese Angabe wurde ohne Nachprüfung in die Einleitung des Neu- 
ärucks der Rimur, Samf. XXXV, 1912, Rimnasafn, S.411, der den Larsson- 
schen diplomatischeu Abdruck normalisiert wiedergibt, übernommen. 
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weichungen von A und B haben. Der Vergleich der Rimur 
mit den Fassungen A und B zeigt vielmehr, dass jene sowohl 
im Gang der Handlung als auch in Zahlenangaben und andern 
Einzelzügen ebenso häufig A wie B entsprechen. Die wesent- 
lichsten mit A übereinstimmenden Stellen der Rimur, bei denen 
B selbständige Änderungen aufweist, sind: !) 

RI,15, A3,15—4,2. Bjorn und Asmund werden passend 
am Anfang der Saga als Schwurbrüder Friöpjöfs eingeführt; 
B 3,9 erwähnt sie mitten im Bericht von Dorsteins Tod. R 
1,25 wird wie A 4,5—7 berichtet, dass Porsteinn dem König 
jedes dritte Jahr ein Gastmahl gab; B 2,11—13 hat den Zu- 
satz, dass Beli jedes zweite Jahr auch ein Gastmahl für Dor- 
steinn hielt. R 1,29, A 4,13—14. Beli bestimmt, dass sein 
Grabhtigel am Meere errichtet werde und prophezeit, dass sich 
ihm gegenüber bald der Hügel DPorsteins erheben werde; in B 
3,5—7 ordnet Dorsteinn an, dass er Belis Grabhügel gegenüber 
bestattet wird. In R 1,37 wie A 5,4 wird Ellidöi bei der 
Nennung der wertvollsten Besitzstücke Friöpjöfs zuerst er- 
wähnt; B 2,15—18 nennt das Schiff schon vorher als Eigen- 
tum Porsteins und gibt eine Beschreibung, die in A und R 
nicht vorhanden ist. In R 1,44 und A 5,13—6,2 findet der 
Ringwechsel zwischen Ingibjorg und Friöpjöf bei dem Gast- 
mahl statt, das dieser den Königssöhnen gibt; in B 7,19—26 
findet der Ringwechsel bei Fridöpjöfs Besuch in Baldrshag statt. 

Nach R II,37 und A 9,12—13 trennen sich Hring und 
die Königssöhne als Freunde; nach B 8,14—15 sind Helgi und 
Hälfdan sehr unzufrieden mit den mit Hring getroffenen Ab- 
machungen. In R II,49 und 54 fordert ebenso wie in A 11,7 
Helgi, nicht wie in B Hälfdan, den Bruder auf, Framnes nieder- 
zubrennen und Friöpjöf in einem Zaubersturm umkommen zu 
lassen. 

R und A wissen nicht wie B 17,15—16, dass Ellidi 
menschliche Rede versteht. RIII,42 und A 17,23—18,2 er- 
zählen, dass Hallvardö einen Strafschoppen im Freien trinken 
muss; B 19,5—7 berichtet, dass er Ausschau und Wache hält. 


!) Die Rimur werden im folgenden mit Angabe von Abschnitt und 
Strophe nach L. Samf. 92—133 zitiert; B nach L. Samf. 1—37; A nach 
meinem Text. | 
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R III,47 weiss wie A 19,10, dass Atli und seine Kämpen zu 
zwölft waren, nach B 20,13 sind sie zusammen zehn. RIII, 
52 und A 16,20—17,5 erzählen nur, dass Friöpjöf acht 
Männer an Land trug; nach B 18,23 trugen ausserdem Bjorn 
zwei, Asmund einen. Nach R III, 54 und A 17,1 deckt 
Friöpjöf das Segel tiber die erschöpften Männer; dies 
fehlt in B. | 

R und A haben die Angabe von B 22, 14—15 nicht, dass 
Hallvard Friöpjöf nach Norwegen begleitet. R IV, 26 berichtet 
wie A 25,11— 26,1, dass Helgi zuerst auf Friöpjöf schiessen, 
und ihn dann zu Schiff verfolgen will; B hat umgekehrte 
Reihenfolge. R wie A wissen nichts davon, dass Friöpjöf bei 
Angantyr überwintert, solange er auf Wikingerzügen ist; B 
27,6 dagegen berichtet dies. 

Ausser diesen Übereinstimmungen von A und R finden 
sich noch einzelne geringere, so aueh wörtliche Anklänge, bei 
denen aber leicht zufällige Gleichheit möglich ist; sie sind 
darum hier unberücksichtigt gelassen. Ferner stimmt R in 
mehreren Fällen, wo A,, teils mit B, von A, A, abweicht, mit 
A, überein. Hieraus wird deutlich, dass R auf die Vorlage 
von A, und B zurückgeht. Die Stellen, aus denen dies ge- 
schlossen werden muss, sind: 

R II,29 und A, 8,16 berichten, dass Friöpjöf und seine 
Gefährten tölfmenning (A, dagegen fjörtänmenning) zu Ingi- 
bjorg nach Baldrshag fahren; in B 7,10 hat Friöpjöf acht 
Begleiter. Nach R IIL,15 sowie A, 11,4—5 und B 10,5; 
12,23 hat Ellidi auf der Sturmfahrt achtzehn, nach A, A; da- 
gegen nur vierzehn Mann Besatzung. R III,63, 64 berichtet 
wie A, 20,15—20, wie Friöpjöf von Angantyr empfangen 
wird; dies fehlt in A,A,. R IV,16,3.4 erzählt wie A, 23,20 
und B 24,6—7, dass Hälfdan nach dem ohnmächtigen Helgi 
griff. In R V,31 wie in A, 30,11 und B 32,17—18 nennt 
Hring den Friöpjöf hinn frekni. 

Diese Eingliederung der Rimur in den Stammbaum der 
Sagahss. wird dadurch bestätigt, dass die in B verderbt über- 
lieferten Strophen 13, 22 und 27, die nicht in A,, wohl aber 
in-A, A; vorhanden sind, auch in den Rimur fehlen. 

Auch mit B berühren sich die Rimur in vielen Fällen 
gegen die Fassung A: 
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R 1,25 und B 1,17 nennen Dorsteinn den Sohn Vikings.!) 

R II,3 und B 4,23 wird Hringariki, nieht Svidj6d als 
Reich König Hrings genannt. R Il,16 und R IL,45 wie B 
5,14 und 9,20 tritt Hilding als Bote und Vermittler zwischen 
Friöpjöf und den Königssöhnen auf. R Il,12—18 und B 5,14 
bis 6,5 entsprechen sich in der Darstellung der Schachspiel- 
szene, die in A kürzer ist. R IL, 19—23 hat auch wie B 
6,6—15 Hildings Deutung der Anspielungen Friöpjöfs. R 
11,36 und B 8,12—14 wird nach dem Vertrag der Königs- 
söhne mit Hring erzählt, dass Hring zur Hochzeit nach Sogne 
kommt. 

R III, 1—17 und B 10, 24— 13,5 haben die Erzählung von 
der Fahrt nach den Sölundarinseln?) und der Landung dort. 
R III,40 und B 18,16—19 wissen, dass der Wind vom Lande 
her aufkam, nachdem die See sich beruhigt hatte, und dass 
Friöpjöf das Schiff durch starkes Rudern zum Lande bringt. 

Nach R IV,20 und B 24,26; 25, 11—16 und 27,11—16 
brennt Baldrshag ab. R IV,26—28 und B 25,26 — 26,2 be- 
richten, dass Helgi zur Verfolgung Friöpjöfs aufs Meer hinaus- 
fährt, ehe er merkt, dass die Schiffe leck sind. Nach R IV, 33 
ist Friöpjöf fünf Jahre lang, nach B 27,25 drei Jahre lang 
auf Wikingsfahrten; R IV,39 und B 27,26 wissen auch, dass 
er danach „östlich nach Vik“ steuerte R 1V,40,1.2 und B 
28,12 berichten, dass Friöpjöf den Befehl während seiner Ab- 
wesenheit Bjorn übergibt. In R IV,55—56 und B 30, 3—20 
spricht Friöpjöf die Strophe mit den Namensvariationen von 
-pjöf. R IV,64—65 und B 31, 10—15 wird Friöpjöfs prächtige 
Traeht beschrieben. Ingibjorg erkennt Friöpjöf und errötet. 
In A fehlt die Beschreibung der Tracht Fridpjöfs, und Ingi- 
bjorg erkennt ihn erst, als sie seinen goldenen Ring sieht. 

R V,32 und B 32,21—22 berichten, wie Hring beim Gast- 
gebot empfangen wurde. Nach R V,35 und B 33, 1—5 ziehen 
Hring und Friöpjöf mit einer grossen Schar in den Wald; 
ebenso wissen R V,42,1 und B 33, 23, dass Friöpjöf und Hring 


1) So Larsson Samf. S. XXXIII, trotzdem er dort S. 95 vidnis statt 
Vikings druckt. 

?) Die Rimur lesen (vgl. Larsson Samf. S.108, R III,8) se londum 
statt Sölundum. | 
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heim reiten; in A gehen sie heim. In R V,58 und B 37,21 
wird erzählt, dass Hälfdan Herse werden und Tribut be- 
zahlen soll. 


Diese Übereinstimmungen von R und B machen es gewiss, 
dass beide nicht unabhängig von einander entstanden sind. 
Die Annahme einer zwischen A und diesen beiden Fassungen 
liegenden Sagaform, welche die beiden gemeinschaftlichen 
Lesungen enthielte, wurde von Larsson selbst schon als un- 
wahrscheinlich aufgegeben; so bleibt nur fraglich, ob R aus 
B oder umgekehrt B aus R die in beiden Fassungen gleichen 
Stellen entlehnte. Larsson S.-B. S.XIlIff. nimmt an, dass B 
aus R schöpft; er stützt sich dabei auf die Beobachtung, dass 
fünf der zehn in der B-Fassung zugefügten Strophen in den 
Rimur „äusserst vollständig und fast wörtlich“ wiederkehren, 
während die übrigen Strophen der Saga sich teils überhaupt _ 
nicht in R abspiegeln, teils nur schwach anklingende Ent- 
sprechungen haben. Die einzige Ausnahme hiervon bildet die 
genauer tibereinstimmende Strophe 10. Auffallend ist hierbei, 
dass die in Frage kommenden nur in B überlieferten Strophen 
2, 3, 5 und 6 der in Bund R allein überlieferten Sölundarfahrt- 
episode angehören und dass Strophe 30 mit den Namens- 
variationen auf -pjöfr ebenfalls in einer grösseren Erweiterung 
von R steht, während die übrigen nur in B vorkommenden 
Strophen 1, 16, 26, 27 und 29 nicht in besondern Erweiterungen 
sich finden. Diese Tatsache ist gewiss nicht zufällig. B hat 
jene Strophen in der Rimurüberlieferung gekannt und genau 
in Strophenform wiedergegeben, weil er jedesmal die ganze 
Episode aus den Rimur übernahm, diese aber dichtete der 
Verfasser von B aus besonderen Anlässen selbständig hinzu. 
Dagegen wäre es sehr unwahrscheinlich, dass der im Ganzen so 
frei ausgestaltende Dichter der Rimur sich gerade bei dieser 
kleinen Gruppe von Strophen sklavisch an die Vorlage ge- 
halten hätte. | 


Eine Stütze findet die Annahme der Entlehnung von B 
aus R noch in einer andern Einzelbeobachtung. R sagt IV, 
21,3.4 von dem aus der Ohnmacht erwachenden König Helgi: 


Var hann svö geystr sem ör vidjum leystr 
Vargr, sa alt vill bita. 
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Diesen Vergleich finden wir in B 26,2—3 umgedeutet oder 
missverstanden wieder: Vard Helgi ba svö reiör, at hann 
hamadiz. Hier wäre schwerlich umgekehrt aus der Angabe, 
dass Helgi die Gestalt aus Zorn änderte, der Vergleich der 
Rimur, der an sich etwas Ursprüngliches, Eigenartiges hat, 
entstanden. 

Die Komposition der Friöpjöfsrimur wäre, so wie sie vor- 
liegen, überhaupt unmöglich gewesen, wenn ihr Dichter sich 
dabei auf zwei Fassungen der Saga gestützt hätte. Der 
Dichter der Rimur schaltet frei mit dem Stoff. Er gruppiert 
ihn selbständig in fünf Abschnitte und gibt diesen nach Art 
der Rimurdichtung Einleitung und Schluss. Er bringt ihn in 
eine an sich volksmässige Strophenform, die jedoch im vierten 
und fünften Abschnitt durch den eingeführten Binnenreim ge- 
künstelt wirkt. Durch die bis zum Überdruss sich wieder- 
holenden Begriffsumschreibungen, die Kenningar, wird dieser 
Eindruck des Gesuchten noch verstärkt. Versmass und Technik 
bewirken, dass der Gang der Erzählung sprunghaft und un- 
zusammenhängend ist. Wichtige Angaben fehlen; so etwa das 
für Baldrshag geltende Gesetz, dass dort Männer und Frauen 
keine Zusammenkünfte haben dürfen. Gelegentlich fügt der 
Dichter aus der Dorsteinssaga Vikingssonar eine Angabe ein, 
die ihm zufällig im Gedächtnis ist; so nennt er das dort vor- 
kommende Sehwert Angrvaöil. Er malt Szenen, etwa Friö- 
pjöfs Landung auf den Orkneyen, selbständig aus. Er nimmt 
auffallende Umstellungen vor: Die Landung Fridpjöfs wird 
erst erzählt, nachdem Hallvarö dem Jarl Angantyr die An- 
kunft Friöpjöfs gemeldet und Atli sich mit seinen Gefährten 
zum Kampf mit Friöpjöf gerüstet hat. 

Diese Art der Behandlung des Stoffes schliesst m.E. eine 
Benutzung zweier Fassungen der Saga völlig aus. Nirgends 
zeigt sich der Kompilator, der in B so deutlich erkennbar ist. 
Während die Rimur durch ihre Kompositionsart zu einer 
freieren Ausgestaltung der Überlieferung kommen, wurde dem 
Verfasser von B die auf solche Weise entstandene doppelte 
Überlieferung die Ursache zur Überarbeitung, in der er die 
Fassung A und die Rimur zur längeren Fassung der Fridpjöfs- 
saga verschmilzt. 


IV. Kapitel. 
Das Verhältnis der Hss. A, und A;.» 


Die Überlieferungen von A, und A,, die im Gang der 

Handlung übereinstimmen und sich im Einzelausdruck am 
nächsten stehen, repräsentieren die kürzeste Fassung der Saga. 
Sie weichen besonders in Einzelheiten von geringerer Bedeutung 
von einander ab: in der Schreibung, in Hinzufügung oder Weg- 
lassung einzelner Wörter, in Verschreibungen und Verlesungen; 
in der Änderung von Partikeln, von Satzeinleitungen, von Sub- 
stantiv und Pronomen, von Dual und Plural, von Artikel und 
Pronomen; in dem Wechsel verschiedener Zeiten des Verbums; 
in der Wortstellung; in der Ersetzung von Wörtern und Aus- 
driicken durch gleichbedeutende andere. 
, Während in diesen Fällen noch von einer unbewussten 
Anderung der Hss. die Rede sein kann, ist dies bei andern 
Varianten nicht mehr möglich; 30 bei grösseren Erweiterungen 
und Kürzungen, bei der Umwandlung direkter in indirekte 
Rede, bei der Auflösung von Infinitivsätzen, bei der Änderung 
von Sinn und Ausdruck. 


1. Verwendung parallel gebrauchter Worte und 
Ausdrücke. In den Hss. stehen sich gegenüber: 


a) 4,14; 10,10 A,  millum, A, milli, bezw. d milli; 9,7 
Ai milli, A, d milli; 29,2 A, d (A, i) millum, A; millum. 


1) Dies und das folgende Kapitel untersuchen nur die Prosa von A, 
und A,, bezw. A, und B, da die Strophen andern Bedingungen unterworfen 
waren. Durch schwerere Verständlichkeit grösseren Verderbnissen aus- 
gesetzt, stellten sie doch durch ihre metrische Form den unbewusst-nach- 
lässigen Änderungen grösseren Widerstand entgegen. Darum wird die 
Strophenüberlieferung aller Hss. im VII. Kap. besonders besprochen. 
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Die Hs. A, bleibt gegen A, und auch A,B meist in UÜberein- 
stimmung mit Larssons Angabe Ördf. 8.229, wonach in der 
älteren Sprache der dat. sg. häufiger verwendet ist; dazu 
stimmt das eddisch häufige a melli neben seltenerem ? milli 
und millom; ad (v) millom fehlt hier. 

b) 4,18; 10,16; 33,17; 33,18 haben A, und A, (dies 
ausser 10,16) hviat; A, hat vi, ebenso B ausser 10,16. Da 
sich beobachten lässt, dass B trotz seiner Überarbeitung in 
der Schreibung öfters das Ursprüngliche bewahrt, ist es wahr- 
scheinlich, dass der Urtext Dı7 hatte. Die ältesten Hss. haben 
ebenso wie die Edda pviat und vi nebeneinander (vgl. Lars. 
Ördf. S. 389). 

ec) 5,15; 6,11 A, ekki, A, eig. A, und B können zu 
5,15 nicht Herancesozen werden; 6,11 hat A, ekki, B über- 
arbeitet hier. Larss. Ördf. S.57 fg. hat sehr zahlreiche Belege 
für eigi, ekki zitiert er S.69 fg. nicht als Adv.; die Edda ver- 
wendet als Negation hauptsächlich eigi, vereinzelt auch ekk:. 

d) 6,4 A, pott, A, bö. A, hat eine Lücke, B in über- 
arbeiteter Stelle hött. 12,19 A, bött, A, enn, bött, A, bö enn, 
bö; B überarbeitet. Hier ist Pött die häufiger verwendete 
Form; schon bei Larss. Ördf. 8.382 fg. sind wie in der Edda 
beide Formen gleich häufig vertreten. 

e) 7,4 A,A, ella, A,B elligar. Beide Formen sind bei 
Larss. Ördf. S.64 etwa gleich häufig belegt; elligar fehlt im 
eddischen Sprachgebrauch. 

f) 7,9; 28,1; 28,2; 28,3; 34,16 A, edr, A; eda; 16,7 A, 
eda, Az eör. Die sonstige Überlieferung, die Lesung der 
besseren Hs. und die Tatsache, dass die ältesten Hss. Islands 
(Larss. Ördf. S.80) und die Edda nur eda kennen, sprechen 
für die Ursprünglichkeit von eda. 

8) 9,3; 10,8 A, d medan, A; medan. 9,3 wird medan 
durch A, bestätigt; 10,8 fehlt die Stelle in A, und B. Da 
ferner Larss. Ördf. 224 ebensowenig wie die Edda d medan 
kennt, ist mit A, zu lesen. 

h) Sehr abwechselnd sind die Ausdrücke für „weg“: brott, 
burt und ihre Verbindungen mit @ und ©. Larss. Ördf. 8.38 fi. 
kennt als Adv. nur braut; als Subst. ist brot einige Male belegt; 
Metathese ist hier noch nicht vorhanden. Die Edda hat braut 
und brot, burt nur einmal im Flateyarbök. Ich habe, wo nicht 
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alle Hss. in buri übereinstimmten, broti als dem Ursprüng- 
licheren den Vorzug gegeben. Bei der Hinzufügung der Prä- 
positionen, die bei Larss. Ördf. noch nicht vorkommen, be- 
vorzugt A, d. Die vorhandenen Fälle sind: 9,3; 10,8; 11,6; 
22,3; 31,3; 31,6; 31,8. 

i) 17,22 A, 2 fra, A; fra; A, und B haben überarbeitet; 
da auch a Ördf. die Verbindung mit # noch nicht kennt, 
ist A, zu folgen; < fra hat auch die Edda neben gewöhnlichem 
fr& nur einmal, und hier mit besonderem, deiktischem Sinn. 

k) 26,8 A, sjd, AnA, bessi, B hat überarbeitet. Da Pessi 
schon früh neben sj« belegt ist (vgl. Noreen $ 460, Larss. Ördf. 
S. 291 ff.), ist dies beizubehalten. 

)) 9,6 A, viörskiptum, A; viöskiptum; 10,12 A, fridar- 
gjord, A; friögerör,; 15,15 A, visa, A, viss (für vis). Da A, 
und B abweichen, lässt sich nach den Hss. keine Entscheidung 
treffen; hier wie 9,1 A, maälsemdir wurde der besten Hs. ge- 
folgt. A,A, malsendar ist eine jüngere volksetymologische 
Neubildung. 


2. Hinzufügung einzelner Worte und Ausdrücke. 
In A, sind Partikeln, Zeit- oder sonstige nähere Bestimmungen 
häufiger hinzugefügt. Sie dienen als Erläuterungen, Ap- 
positionen, Gegenüberstellungen oder Redeverknüpfungen. Ihre 
Unursprünglichkeit wird durch die Übereinstimmung der 
übrigen Hss. gesichert; so genügt es, auf die Textvarianten 
zu verweisen. 

A, hat ebenfalls eine wenn auch geringere Anzahl von 
Hinzufügungen, die als solche durch die Überlieferung ge- 
sichert sind. Auch sie umfassen namentlich Zeitbestimmungen, 
Namensnennungen, Redeeinführungen und verdeutlichende An- 
gaben. 


3. Weglassung einzelner Worte und Ausdrücke. 
Beide Hss. haben eine grössere Anzahl von Wörtern weg- 
gelassen. Der Grund ist wohl in fast allen Fällen die Flüchtig- 
keit des Schreibers; für A, ist an einigen Stellen nicht aus- 
geschlossen, dass er etwas Unleserliches oder Verderbtes aus- 
liess. Zur Bestimmung dieser Stellen gentigte meist die Über- 
lieferung von A, und B, zu der teils A,, teils A, trat. Die 
Auslassungen sind ähnlicher Art wie die Zufügungen: Adverbia, 
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namentlich Zeitbestimmungen, nähere Ausführungen, so durch 
Substantire im Genitiv und mit Präposition, ferner Rede- 
einführungen, Attribute, Prädikate; aber nur selten ist mehr 
als ein Wort tbersprungen. Diese Art der Auslassungen ist 
wichtig für die Beurteilung der Hss.; wir erkennen hieraus 
eine gewisse nachlässige Sorglosigkeit der Überlieferung gegen- 
über, die darauf schliessen lässt, dass die Schreiber beider 
Hss. weder eine Tendenz zur Umgestaltung noch zur gewissen- 
haft-genauen Wiedergabe des Textes hatten. 


4. Verschreibungen und Verlesungen. Die Fehler 
sind so offensichtlich, dass ihre Aufzählung genügt, um zu 
erkennen, wie sehr A, den Vorzug vor A, verdient. 

a) von A,: 3,9 frostrud; 3,10 bond; 4,1.2 störattadur; 
4,14 ockars; 4,18 tingnar; 5,3 Pbioadi; 5,9 feda; 6,5 minna; 
6,16 reid; 7,5 lids alfa; 7,7 melti;, 7,8 send; honum; 7,15 
sendi; 9,1 mannı; 10,5 fyst; 10,10 hiora;, 10,14 heir; 12,6 
ein dalla; 16,6 mun; 16,17 freklerik; 20,9 bessu; 20,10 beir; 
20, 12 hvöratveggja; 24,22 haugudum; 25,10 raknada; 25,11 
hlifa; 27,7 hirdi, 27,15 er; 28,2 hans; 28,9 hann; 29, 4 rad; 
29,9 skyldi; 30,7 sidan; 30,8 kongnum; 32,7 allır saman; 
32,9 somunn; 33,16 bess; 34,4 er; 34,15 feill; 30,7 mala- 
efnenn. 

b) von Az: 5,1 ver maör hygginn; 5,2 kongi; 6,3 Föst- 
breör hans spurde; 7,2 hafı; 8,12 vita: 9,3 ok; 9,9 vik;; 
14,17 trautt; 20,10 Var ba farit; 27,8 hann; 28,5 Ulfi; 28, 6 
rangur;, 28,7 her i rad heilis hans; 29,8 vera. 


Diese Belege zeigen, dass der Text im grossen und ganzen 
unbewusst verändert wurde; aber in A, scheint er an einzelnen 
Stellen auch bewusst in die verderbte Fassung gebracht zu 
sein; so 5,1 und 28,6—7, da solche Entstellungen A, sonst 
fremd sind; die gleiche Beobachtung lässt sich in der Strophen- 
überlieferung machen. 


5. Ersetzung von Wörtern und Wortformen. Das 
Charakteristische der hier zusammengefassten Gruppen ist, 
dass die Änderung des Ausdrucks keine bestimmte Tendenz 
zeigt und unbewusst zwischen dem Lesen der Vorlage und 
der Niederschrift stattfand. 
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a) Ersetzung eines Wortes durch ein anderes von gleicher 
oder ähnlicher Bedeutung. Einige Beispiele mögen diese in den 
Varianten von A, häufiger als in denen von A; vorkommenden 
Fälle verdeutlichen: !) 

Solche für A, sind: 5,5 siikr] hvilikr; 5,8 alklla] alt- 
saman illa; 6,3 famalugr] fatolugr; 7,3.4 & hond mer] ü 
mitt vald; 7,11 ordum] erindum; 8,6 Dangat fari) bar neinu 
grandi; I einum garöi] Dar und ähnliche mehr; 

für As: 6,14 eig) aldrı; 8,8 karlmenn) karlar, dies 
das poetischere Wort; Akarlmaör fehlt in der Edda neben 
häufigem karl. 14,15 stallbrödir]| fostbrodir, jenes ist das 
spätere volkstümliche Wort der Rimur; 15,4 vegliga] vaskliga. 

b) Wechsel von Substantiv und Pronomen. Es wird so- 
wohl das Pronomen durch das Substantiv ersetzt als auch 
umgekehrt; so in A,: 5,12 Friöpjöfr]| hann; 7,7 Bela sona] 
beirra; bezw. 10,11; 34,1 hann] Friöhjöfr; 29,15 hann] Pjofr ; 
in Az: 23,20 Helgi] hann; 29,2 drötining] hon; 33,5 konungr] 
hann;, bezw. 14,16 hann] Friöhjöfr,; 27,11 binn konungr] 
Hringr konungr; 28,15 hann] konung; 34,17 hann] Halfdan. 

c) A, ersetzt den Superlativ durch den Komparativ: 11,7 
beir| best; das Adverb durch das Adjektiv: 13,18 Ymiss] 
Ymist; ebenso A,: 27,6 störligr] störliga. 

d) Artikel und Pronomen. Der Artikel wird durch das 
Possessivpronomen ersetzt; so in A,: 4,9 riki minu] rikinu; 
16,2 skip vört] skipit; 23,1 skatt sinn] skattinn; in Az: 11, 10 
bu hans] beinn. 

An Stelle des Dual tritt der Plural in A,: 4,10 ber] bit; 
6,10 ydarar] ykkarar; 7,8 yör| ykkr; 10,6 vorum] okkrar; in 
As: 6,11 ver] vit; dagegen tritt einmal in A, der Dual an 
Stelle des Plural: 27,10 okkr] oss. Die hier herrschende 
Tendenz, den Dual zu Gunsten des Plural aufzugeben, ist 
offensichtlich. 

e) Der Wechsel von Partikeln kommt vereinzelt vor; so 
in A,: 2,8 bat] har; 4,9 meö] svö; 8,13 8] tl; in Az: 6,14 
nü| nü aptr, urspr. A, eptir beita; 11,11 af] at. 


1) Hier wie bei den folgenden Gruppen von Zitaten ist zuerst die 
Abweichung der betreffenden Hs. angegeben, dann folgt die im Text 
stehende ursprüngliche Lesung. Für ] ist also „statt“ zu lesen: „5,5 slikr 
statt Dvilikr“ und stets so. 
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f) Wechsel von Endungen, Casus- und Verbalformen. 
Substantive haben in der einen Hs. angehängten Artikel, in 
der anderen nicht; so lässt A, ihn weg bei 9,6 konunga] 
konunganna; 19,6 landi] landinu; 22,3 jarl] jarlinn. A, fügt 
ihn hinzu bei 6,1 hring] hringinn; 21,2 jarlinn] jarl; 21,6 
fenu] fe; 28,6 konunginum) konungi; 30,5 isinn] is; 30,9 
drötiningin] drötining. As; fügt den Artikel hinzu bei 8,6 
enginn] engi; 18,3 mannanna] manna. Die häufigere Zufügung 
des Artikels weist auf den Übergang zu dem Gebrauch der 
neunord. Sprachen.!) 


Änderung von Casusendungen hat A, in: 6,16 Swibjöd] 
Svibjodu;, 10,15 Angantjri] Anganty; im Casus: 19,11 bess] 
bat; 21,15 veizlann] veizlunni; 21,16 Ingibjargar] Ingibjergu; 
33,18 br&edrum]) breör; A; in: 23,17 eldanna] eldinn. 


Änderung von Verben und Verbalformen tritt häufig ein; 
ausser dem S. XV fg. besprochenen Wechsel der Redeverben 
bezw. ihres Tempus kommen noch folgende Varianten von A, 
in Betracht: 


7,6 yfirvinna ist trennbares statt untrennbares Kompositum; 
Inf. statt Präs. 15,5 hoggva] hoggvum; Conj. Imp. statt Inf. Perf. 
34,17 mundi] mundu; Präs. Ind. statt Präs. Conj. 27,10 munt] 
munir; Präs. statt Imp. 12,7 er] var; 25, 12 koma] kömu; 19,11 
muni) mundi; Perf. statt Imp. 3,3 hefr heitit| het; II. Cond. 
statt I. Cond. 33,15 mundi hafa gefit| mundi gefa; Verbindung 
mit Hülfsverben statt einfachen Verbums 6,9 vil bilja] bi; 
6,12 mun gefin verda] se gefin; 16,21 gat komit] kom; 29,1 
mun pburfa] Darf. As ändert verschiedene Male das Imp. 
ins Präsens, das Plusquamp. ins Imp. um; so 9,2 ferr] for; 
9,3 fara] föru; 21,14 fellu] hofdu fallt. 


6. Weglassung, Zufügung und Änderung von Satz- 
einleitungen. Die Fälle sind: 

a) Weglassung in A,: 28,12 at (vor hann); 16,6; 18,12; 
28,16; 29,2; 30,10; 34,9 ok; 14,17; 19,18; 30,5; 32,10 Da. 
In A;: 10,9; 16,8; 18,3; 19,12; 33,16 ok. 


1) Vgl. Nygaard, Norron Syntax, $ 41; über den Gebrauch des Artikels 
in der Friöpjöfssaga vgl. Kap. VIIl. 
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b) Zufügung in A,: 10,1 enn; 8,13; 33,19 nu; 4,16; 
25,14; 29,16; 30,3; 31,1. 4; 33,17 ok; in Az: 28,8; 29,17: 
enn;, 25,10 nü er til at taka, er; 6,8; 9,2 ok; 17,1 södan; 
8,15; 20,10; 30,16 Da. 

c) Anderung in A,: 9,8 ba] enn; 17,23 enn, (A; bat)] enn 
bat; 19,16 enda] vi; 20,13 enda] ok nu; 21,8 ok] enn; 21,9 
ok] nu; 26,2 nu] ba; 27,16 vist]) ok; 28,8 0%] enn bat; 32,5 
ok vard, (vard nu A,)] varö; 33,16 enda] enn; 34,10 er] at; 
in Az: 3,4 ok] enn; 17,19 enn hö] ok; 21,2 enn| bvi; 26,11 
enn] eör; 28,8—9 enn bat] bat ok; 29,3 er] at. 

Diese Satzeinleitungen zeigen besonders deutlich, wie die 
Schreiber nieht den genauen Wortlaut der Vorlage, sondern 
nur den Gang und Inhalt der Erzählung aufzeichneten; wie 
leicht sie ein Wort an Stelle eines andern setzten, es weg- 
liessen oder ein anderes zufüigten, wenn diese Wörter nicht für 
den Erzählungsinhalt bedeutungsvoll waren. Die Änderungen 
von A, sind durch die sonstige Überlieferung als solche ge- 
sichert; nur da, wo zwingende Gründe gegen die Hs. A, sprachen, 
wurde hier wie sonst von ihr abgewichen, obwohl in diesen 
weniger wichtigen Lesungen A, nicht viel genauer als A, ist. 


7. Änderung der Wortstellung hat A, viel häufiger 
als A,.. Der Grund war zumeist, dass der Schreiber eine ihm 
geläufigere Wortstellung unwillkürlich und unachtsam einsetzte. 
Die grössere Anzahl dieser Varianten zeigt uns eine stärkere 
Gleichgültigkeit gegen die Textüberlieferung. Auch hier wird 
deutlich, dass A, aufmerksamer abgeschrieben wurde. Da die 
Varianten einen Einblick in die Syntax, speziell in die erlaubte 
freiere Art der Wortstellung geben, sind hier die einzelnen 
Fälle in Gruppen gegliedert.') 

So hat A,: Umstellung beigeordneter Wörter 5,7; 34,10; 
Inversion des Subjekts: in der Redeeinführung 21,7—8; im 
Aussagesatz 23,5; 30,11 (nach 0%); regelmässige Wortstellung 
des Subjekts statt der Inversion in der Redeeinleitung 14,6; 
30,5; 32,10. Voranstellung: des Prädikatsnomens bezw. des 
Objekts zur Hervorhebung 26,10; 29,11; des Possessiv- 


1) Die Angabe von Seite und Zeile genügt, um die betreff. Varianten 
deutlich zu machen. 
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pronomens vor das Substantiv 5,11; 21,19; des Demonstrativ- 
pronomens 21,5; des Adverbs vor Verbum und Objekt 16, 20; 
31,12; der Anrede vor den Infinitiv des Verbs 28,17; der 
Stropheneinführung an den Anfang des tiberleitenden Satzes 
25,13; 32, 11—12. Nachstellung: des subst. und pron. Objekts 
4,9; 4,11; des pron. Dativobjekts nach Negation und Verbum 
33,18; des Adverbs bezw. adverbieller Bestimmung 12,7; 4,8; 
der Negation: zum Adverb 16,4, zum Verbum des Nebensatzes 
34,10. Ferner eingeschobene statt vorangestellter Redeein- 
führung 27,1; das am Ende stehende Part. prät. zum Hülfs- 
verb gezogen 28,9 —10. 

Die in A, vorhandenen Gruppen sind: Inversion des Sub- 
jekts: bei nachfolgendem sidan 17,1; 30,15; in der Rede- 
einführung 30,16. Voranstellung: von Ortsadverb und Objekt 
vor einen Infinitiv 5,10—11; des pron. Akkusativobjekts vor 
das Verbum und Nachstellung des pron. Dativobjekts 6,4—5; 
des Part. prät. vor das Akkusativobjekt 9,15; der Negation 
vor das Verbum und Nachstellung des pron. Dativobjekts 
unmittelbar hinter das Verbum 14,17; eines Part. prät. zur 
Hervorhebung 25,11; Nachstellung: einer Präposition hinter 
einen Infinitiv mit at 21,12; eines Zeitadverbs hinter Subjekt 
und Prädikatsverbum in Inversion 30,15. Ferner eingeschobene 
Redeeinführung mit Inversion des Subjekts statt der Voran- 
stellung mit gerader Wortfolge 13, 6—7; 29, 11—12. 


8. Grössere Auslassungen und Kürzungen hat A;: 
9,11—12 ok— ha; 7,9—11 vilja— svivirdöing; 8,11 at—farnir; 
9,10—11 ba—friöi; 17,22 er—komnir; 17,23 heima hja jarlı; 
21,7 enn—pina; 21,8 Vingjarnliga er um melt; 21,9—10 ok 
var —jarlınum; 24, 13 helt upp hringnum; 

ebenso A,: 4,17—18 bött—beir; 6,6 fra mal; 21,4 
ongvan skatt ok; 26, 4—5 lagu—dgetamadr. 

Diese grösseren Auslassungen und Kürzungen zeigen, wie 
A, sich selbst stärkere sinnstöürende Verstösse häufiger zu 
Schulden kommen lässt, während A, auch hierin eine noch 
gute Überlieferung bewahrt. Deutlicher als sonst lässt sich 
hier beobachten, dass A, das Gelesene mehr aus dem Gedächtnis 
niederschreibt und so dem Text zuweilen nur bruchstückweise 
folgt: einzelne Worte, Satzteile oder gar ganze Sätze gehen 
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bei der Niederschrift verloren; 8,11 z. B. sprang der Schreiber 
von einem at aufs andre tiber.!) 


9. Grössere Zuflgungen und Erweiterungen hat A.: 
12,8 kafadi—vel; 13, 8—9 inn ad bedi bord; 21,5 er—af oss; 
22,4 medö—-Fridhjöfr, 22,7 d medan—verit;, 22, 18—19 hvar— 
900 sin, 31,5 er ek sad bik;, 34,3 ok var-i Baldrshaga; 35,1 
ok var—sidan; 

ebenso A,;: 10,10 baduw Fridhjofi grida ok; 17,19 um— 
benkja; 19,10 Hann—staddir, 19,13 ef—kominn; 31,1 pri 
miklu meira syfjar milk. 

Grössere Erweiterungen sind in A, also auch häufiger als 
in A;. Alle diese Zufügungen sind als solche durch die Über- 
lieferung oder andere zuverlässige Kriterien gesichert; so kann 
in A, 17,19 nur spätere Hinzufügung sein, da das Wort benkja 
ein spätes, erst kurz vor der Reformation eingedrungenes Lehn- 
wort ist.?2) Wichtig für die Charakterisierung der Hss. ist die 
Art dieser Erweiterungen. 

A, hat 12,8 und 13,8—9 Zusätze, die auf den folgenden 
Strophen beruhen, 13,98—9 verstärkt nur den Ausdruck der 
Vorlage; 21,5 beruht die Erweiterung auf einer Verderbnis 
der Vorlage, sodass zwischen A, und der A, A; gemeinsamen 
Vorlage noch mindestens ein Mittelglied anzunehmen ist. 22,4 
und 22,7 sowie 31,5 ist der Zusatz eine blosse Ausweitung 
des ursprünglichen Textes; diese besondere Hervorhebung 
des Selbverständlichen findet sich in B noch viel stärker 
wieder. In 22,18—19 hat A, in at einen Rest der ursprüng- 
lichen Lesung; die knappe Aussage in indirekter Rede wird 
durch indirekte Frage und Antwort ersetzt. 34,3 ist ganz 
sinnlos hinzugefügt, 35,1 schliesslich ist eine nähere Bestimmung 
des Vorausgehenden; der Anklang in B ist gewiss zufällig, da 
diese Zufügung recht nahe liegt. 

A, fügt 10,10 eine Sinnentstellung, 17,19 und 27,10 eine 
allgemeine Wendung hinzu; 19,10 wird in der Erweiterung 


ı) Die in der Hs. gemachten späteren Korrekturen, die im Abdruck 
Larssons angegeben sind, wurden dabei nicht berücksichtigt, soweit sie 
den Text der Vorlage wiederherstellten (vgl. Larss. Samf. XX VII). 

2) Vgl. Cleasby-Vigf. S. 725; F. Fischer, An. Lehnw. erwähnt Denkja 
nicht; das Wort scheint also ia der an. Sagaüberlieferung sonst nicht vor- 
zukommen. 
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nichts eigentlich Neues gebracht; die eingeschobenen Sätze 
sind völlig entbehrlich. In 19,13 entstellt die Überlieferung 
von A, den ursprünglichen Sinn durch Abschwächung des 
Gedankens; 31,1 wiederholt etwas soeben Gesagtes. 

Hieraus ergibt sich, dass die Zusätze keine grössere Selb- 
ständigkeit der Schreiber zeigen, eher noch diejenigen von 
A, wie die von A3. Die Erweiterungen betreffen hauptsächlich 
kurze inhaltvolle Ausdrücke der Urfassung, die weiter aus- 
geführt werden; andere sind Sinnentstellungen, durch eine 
Verderbnis der Vorlage oder einen Irrtum des Schreibers ver- 
anlasst, wieder andere sind allgemeine Wendungen und tber- 
flüssige nähere Bestimmungen. 


10. Änderung der Satzkonstruktion findet sich in A, 
wie in A, öfters. Es ergeben sich mehrere Gruppen, die eine 
bestimmte Neigung der Schreiber erkennen lassen. 


a) Änderungen in A,: Direkte Rede wird in indirekte 
verwandelt: 26, 11—12 Fridhjöfr kvad hat til enskins vera; 
29, 11—12 Hann segir bat fodurarf sinn vera. In beiden 
Fällen zeugen die übrigen Lesarten gegen A,. Ein Hauptsatz 
wird in einen Nebensatz geändert: 22,3 Enn er Friöhjöfr 
bjöz ti burt ör Orkneyum; 14,16 at @öra se Ti ordum binum; 
eine Satzverbindung in ein Satzgefüge: 27,14 konungr melti, 
er hann sd manninn. Ein Nebensatz wird in einen Hauptsatz 
umgeändert: 28,12—13 ok se ek, hann hugsar margt;, ein 
Satzgefüge in eine Satzverbindung, bezw. zwei Hauptsätze: 
30,13 Nu vörar vel ok einn dag melti konungr,;, 21,1 Nu 
voru beir i gödu yfirleti. Friöbjöfr gerdiz ökatr. Während 
A, also die indirekte Frage vorzuziehen scheint, beruhen die 
Änderungen in Nebenordnung und Unterordnung auf Willkür. 


b) Änderungen in A;: Nur einmal wird ein Relativsatz 
durch einen Hauptsatz ersetzt: 3,3 Hann red fyrir Sygnafylki; 
häufiger dagegen ist die Auflösung von Infinitivsätzen, vielleicht 
unter dem Einfluss spätisländischen Satzbaues: 9,3—4 ok 
skemta ser; 10,10 —-11 Fridbjöfi grida ok at hann geröi;, 27,11 
at bu vitir. | 


11. Änderung von Sinn und Ausdruck kommt in A, 
wie in A, vor. So ändert A,: 4,3 ekki gnögr in velauöigr ; 
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4,4 skyldr til landvarnar med konungi in skyldi vera land- 
rarnarmadr fyrir konung; 6, 10 vitrliga in virduliga, 8,16 
fjörtanmenning in Dinum hingat. Ferner gehören hierher: 9, 10 
henni; 9,15 mun ek; 10,2 ovinum; 10,3 meta; 11,1 viljum ver; 
16,2 liggr; 16,2 ver eigum; 16,17 fast sina menn; 20,12 hefi 
ck; 23,3 vit munum ganga upp; 23,4 beir skulu; 29,4 hat 
raö; 30, 11 ja stadit, 33,19 Pu ber nu. 

Die Änderungen von Sinn und Ausdruck stellen in A, 
z. T. eine Verderbnis dar, so 4,4; 6,10; 8,16;1) 16,2; 23,3. 4; 
830,11; z.T. einen Wechsel von Singular: und Pluralform 9, 15: 
11,1; 20,12, oder verschiedener Person des Verbs 33,19; dann 
wieder eine Schwächung der ursprünglichen Bedeutung 9,10; 
oder eine leise Verschiebung des Gedankens 16,2; 16,17; 
29,4; endlich auch volle Gegensätzlichkeit des Sinnes 4,3; 10,2. 

A, ändert: 6,3 Bjoern föstbrödir in föstbredr; 6,11 vitum 
vit bess da henni in jalum ver bei; 11,4 Sidan bjugguz beir 
Friöpjöfr ok menn hans prettan in Deir Friöbjöfr ok hans 
menn bjugguz nü pbreltan saman. Weitere Fälle sind: 21,6 
um biör; 26,6 vöru T friöi; 26,7 menn sina; 28,10 ok beinck 
nu, dröttning, um manninn. 

So zeigt auch hier A, bedeutend weniger Änderungen als 
A,; diese aber haben die gleichen Ursachen: 6,3 und 26,7 
tritt das Allgemeinere an Stelle des Bestimmten; 6,11 und 
26,6 sind Ersetzungen. durch einfachere Ausdrücke; Ent- 
stellungen der richtigen Vorlage, wo diese noch durchscheint, 
sind 11,4; 21,6; 28,10. 


12. Textverderbnisse beider Hss. Die Textverderb- 
nisse erfordern eine genauere Besprechung der einzelnen Fälle; 
sie ist zweckmässiger mit dem Versuch der Besserung und 
Deutung in den Anmerkungen zu verbinden, sodass es hier 
genügt, die Einzelfälle anzugeben. Es sind: 6, 17—7,1 Hann— 
menn; 7,16-18 Hann—tefla; 8,9—10 © möti—sagt; 8,14 
fa—vidtokur, 10,1—2 Ekki— betta; 10,13 munu beir oss syna; 
19,13 —14 Atli—mund; 26,3—4 Ek vil kanna; 29, 3—4 her 
stafkorlum hja ber; 29,13 Sidan—hja ser; 32,6 enn—-verit. 


1) Vgl. Larsson Samf. S. XXVIII Anm. 2, wo wahrscheinlich gemacht 
wird, dass binum hingat aus fjortanmenning entstellt ist. 
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Alle diese Abweichungen von A, und A, können nicht 
darüber täuschen, dass die beiden Fassungen sich sehr nahe 
stehen. Meist sind es unbeabsichtigte Änderungen der Schreiber; 
nur wenige Fälle ergeben sich, die für eine bestimmte 
Änderungstendenz zeugen; ebenso haben nur wenige Stellen 
eine in beiden Fassungen verderbte Lesung, die zumeist mit 
Hilfe der sonstigen Überlieferung gebessert werden kann. Für 
fast alle Variantengruppen zeigt sich, dass A, bei weitem den 
Vorzug vor A, verdient. Der Charakter von A, ist zuverlässig. 
Diese Hs. schliesst sich der Vorlage von A, A,, von der sie 
wahrscheinlich unmittelbar abgeschrieben ist — es lassen sich 
keine Kriterien für das Gegenteil nachweisen — am getreuesten 
an, wenn auch bei ihr in Einzelheiten eine gewisse Sorglosig- 
keit der Abschrift herrscht, die sich freilich auch in den 
übrigen Hess. findet, in besonders starkem Masse in A,, wo 
sich trotz nachträglicher Korrekturen viel mehr solche Fehler 
erhalten haben. 

Die Überlieferung der Hs. A, gleicht im, Ganzen der von 
A,. Sie ist eine ohne beabsichtigte Tendenz der Änderung 
besorgte Abschrift einer Hs., die zwischen A, und der Vor- 
lage von A, A; steht; mindestens schienen einzelne Gründe 
hierfür zu sprechen. Diese Abstammung und die grössere 
Nachlässigkeit des Schreibers bewirkten, dass A, lange nicht 
so treu und zuverlässig wie A, ist, .trotzdem aber in einer 
ganzen Reihe von Fällen den Vorzug vor A, verdient. 

So ist für die textkritische Herstellung der kürzeren 
Fassung und speziell dieses einen Zweiges der Überlieferung 
A. zu grunde zu legen und A, stets zur Kontrolle heranzuziehen. 
Sehr oft gibt bei Abweichungen der andere Zweig der Über- 
lieferung, die Hss. A, und B, die Entscheidung. 


V. Kapitel. 
Das Verhältnis der Hss. A, und B. 


Die beiden Hss. A, und B gehen, wie die häufige und 
auffallende Übereinstimmung ihrer Abweichungen zeigt, auf 
eine gemeinsame Vorlage, die unabhängig neben der von A, 
und A, steht, zurück.!) Trotz dieser gleiehen Grundlage sind 
beide Versionen so verschieden, dass jede Fassung für sich 
betrachtet werden muss, um die Beschaffenheit, die Motive 
und die Tendenzen der Überarbeitung zu Deainmeh 


I. Die Fassung A.. 


Die Abweichungen von A, von der Vorlage sind teils 
Flüchtigkeitsfehler, die wir hier nicht weiter berücksichtigen, 
teils bewusste Textumgestaltungen: Erweiterungen, Darstellungs- 
änderungen, Umstellungen und Weglassungen. 


1. Die Erweiterungen bestehen aus Zusätzen einzelner 
Worte und Satzerweiterungen. Die Wortzusätze, die sich in 
den Varianten häufiger finden, umfassen Präpositionen, Kon- 
jJunktionen, Orts- und Zeitbestimmungen, nähere Bestimmungen 
allgemeiner Art, Motivierungen; ferner Wortwiederholungen, 
naheliegende Ergänzungen, doppeltes „inquit“, zusammen- 
fassende Wendungen. Formelhafte Satzeinleitungen, formal- 
stilistische Ausweitungen und selbständige Angaben führen zu 
den Satzerweiterungen über. Diese bestehen aus Wieder- 
holungen: 6,5; 19,13; 29,1.2; 32, 7—8; näheren Ausführungen: 


1!) Beschaffenheit und Wert derselben wird im folg. Kap. untersucht; 
hier ist von den A, und B gemeinsamen Varianten abgesehen. 
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1,7, 10,6; 22,5; 24,23; 26,1; 27,14; 29,5; 31,11; ins Ein- 
zelne gehenderen Darstellungen 11,11.12; 25,12; 26,4; 31,2—3; 
Hervorhebungen: 5,11; 22,4; aus Ergänzung positiver durch 
negative Bestimmungen: 9,11; 28,18; Begründung: 21,8; Ver- 
stärkung von Gründen: 10,9. 15; Verschärfung einer Äusserung 
les Königs Hring: 32,9; Abschwächung einer beleidigenden 
Ausserung Ingibjorgs: 29,2—3; Einschränkung: 25,11; Äusserung 
von Bedenken und Überlegung: 19, 11—12; von Absicht: 19, 
12 -13; Ausgestaltung des Gesprächs: 24, 22; 28,3.10; in 
30, 3—4 Pat vil ek gjarna für Jd zeigt sich deutlich eine 
formell-höfliche Ausdrucksweise; Charakterisierung: 4,5; 22,4; 
Inhaltsänderung: 5,1. 


2. Änderungen. Zahlreiche Abweichungen beruhen auf 
Wort- und Satzänderungen. Der starken Überarbeitung von 
B wegen sind sie von denen der Vorlage von A,B nicht immer 
zu trennen, ebenso nicht die bewussten Anderungen von den 
unbeabsichtigten; doch scheinen diese bei den Wortänderungen 
wenigstens vorzuwiegen.!) 

Da alle Lesungen von A, in den Varianten angeführt sind, 
genügt es hier, die Art der Änderung an einigen Beispielen zu 
erläutern. Die Wortänderungen sind meist solche, die den 
Inhalt nieht berühren oder nur ungewollt leise verschieben, 
2. B. 3,5—6 um alla hluti) at.ollu; 5,2 var haugr hans seltr] 
var hann heygdr; 7,5 mannafla]| liösafla; zuweilen steht ein 
allgemeinerer Ausdruck statt des besondern: 5,5 var] lek; 
8,9 © burtu] © hernad; einmal der besondere statt des all- 
gemeineren: 22,3 vestan] brott; wiederholt wechseln die Rede- 
verba: 6,12 meelti| svarar und oft; vgl. II. Kap. S.XVfg. Einmal 
wird statt des abstrakten Ausdrucks der konkrete gesetzt: 
7,13—14 beir sendu menn til Friöhjofs] sendu ord Fridpjofi; 


1) Im übrigen unbeachtet gelassen sind folgende Textverderbnisse: 
3,8 voru morg go0] var griödastaör;, 4,17 vagir] sveigir, 5,11... dsyndt] 
auösett; 7,2 litit] slitit; 7,15 soydw] sendu; 13,6 tarfelli] tarfeldar; 
15,4 Raunar] Banar; 16,3 ..and] nerri; 16,19 murdi] maröi; 16, 22 
Hann] einn; 19,16 d ondverdum] ondverdir; 21,2 okatr] falatr, 21,8 hvat 
sem heima er tidinda gehört 21,12 zwischen hvi und at (vgl. L. Samf. 
S. XXXI); 24,2 hann] hon; 24,22 skiptir beir ba] skiptir bü; 27,8 fra 
Hringi konungi] frd be Hrings konungs; 31,2 Friöbjdfr]) Pjöfr. Zu 
den in A, so zahlreichen Liicken vgl. das X. Kap. 
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gesteigert wird der Ausdruck 11,14 hinn mesta storm] storm 
mikinn; 19,7 hinn beztu] allgoda; 26,5 hinn dgetasii maör] 
dgetamaör;, Weglassung der Steigerung zeigt sich 22,4 gööir] 
enir beztu; Änderung formelhafter Satzeinleitung:-17,23 Enn 
bat varö tidinda med jarli| Enn bat bar til nylundu heima hja 
jarli; 26,7 Pat var) bat er sagt; attributiver Bestimmung: 
21,16 dyra] Fridbjöfsnaut; Ersetzung von ok, enn durch Zeit- 
adverbien, teils nach Erweiterung: 22,4 Eptir bat; 23,18 Pa; 
23,20 Pad; nähere Bestimmung hat 22,5—6 beinn üd Framnesi] 
be bann; Abschwächung des Ausdrucks: 23,4 meida] brjöta ; 
26,1 meiddi] brotin; Ausdruck des Anscheins statt des Seins: 
26,12 bykki mer bat vera] er hat; Mehrzahl statt Einzahl: 
30,17 Forum) Far; Einzahl statt Mehrzahl: 15,2 boröit] 
bordin,;, 16,4—5 mun hann) munu beir; 21,5 mer] oss; Zahl- 
änderung 8, 16 tölfmenning] fjöortänmenning. 

Neben diesen wohl zumeist bewussten Änderungen stehen 
andere, ohne besonderen Grund vorgenommene: Wechsel von 
Präpositionen, Relativpartikeln, Konjunktionen, Adverbien, 
namentlich Zeitadverbien; von hinweisendem Pronomen einer- 
seits und Artikel oder Zeitadverb anderseits; ebenso von rück- 
bezüglichem und gewöhnlichem Zeitwort, von Substantiv und 
Pronomen, von Deklinationsfällen und Konjugationszeiten. 

Die Änderungen von ganzen Sätzen sind in A, nicht so 
stark, dass man von einer Überarbeitung sprechen könnte. 
Inhaltliche Änderungen gehören zu den Ausnahmen; im wesent- 
lichen betreffen sie den Stil und Ausdruck; zuweilen sind sie 
auch mit kleineren Kürzungen und Erweiterungen verbunden. 

Die Änderungen des Ausdrucks mit keiner oder doch nur 
leichter Sinnesverschiebung sind wohl am häufigsten; vgl. 
9,13; 10,8—9; 11,13; 16,6; 30,16; 31,5—6; 31, 11—12; 
34,4. Eine Verstärkung des Ausdrucks findet sich 11,7; 27, 6; 
31,2—3; 32,11—12. Änderung und Kürzung des Ausdrucks 
hat statt 10,11—12; Änderung von Ausdruck und Inhalt 
9,7—9; 10,16—11,1; 11,4—5; 19, 16—17. 

Anderungen des Inhalts sind vorgenommen: 4,6—7 ok 
vor su hvorn stad framar enn med konungi) ok vöoru ber 
veizlur enar störmannligustu (vgl. Larss. Samf. XXXIV); 22,7 
Friöbjöfr gengr nu d land] Hann hefir nu mal vid sina menn; 
A, nennt ein Nebenmoment des Geschehens, A, A, das für die 
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Handlung Wichtige; 26,6 ok setti sjalfan störaudugan] ok 
urdu beir störaudigir, 28,9 at hann hafı ei alt friö haft] at 
stytt se nafn hans (vgl. Larss. Samf. XXXIX Anm, wo zu Unrecht 
eine Textverderbnis angenommen ist); 29, 16 vel likadi monnum 
ul hans] vel bokkadız hann monnum. Inhaltloser geworden ist 
20,13 enn nu hofum ver set bik] ok nu erum ver at sonnu 
kommir;, eine nähere Bestimmung des in A,A, Gesagten hat 
23,2 Nu fara beir © Baldrshaga] Ok svö gerdu beir. 

An Stiländerungen sind bedeutsam: Parallele Gliederung 
von Satzteilen und Sätzen: 6,16 —17; 8,2—3; 27,4—5; un- 
geschickte Wiederholung: 9, 14—15; 11, 1—2; Verwandlung von 
direkter in indirekte Rede 8,2; von indirekter in direkte: 
25,12; 27,2. 


3. Umstellungen. Die Umstellungen betreffen Wörter 
und Satzteile, seltener Sätze. Sie sind für den Inhalt be- 
deutungslos und nur zum Teil beabsichtigt. So tritt die 
gewöhnliche Wortstellung ein statt der Hervorhebung eines 
einzelnen Satzteiles durch Voranstellung: 5,4 Fridhjöfr attı 
skip] skip atti Fridpjöfr u. ö.; Hervorhebung durch Voran- 
stellung wird eingeführt: 5,11—12 hversu langt hann var] 
hversu hann var langt u.ö. Häufig ist auch die Umstellung zur 
Verbindung des Zusammengehörigen; z. B. von Verb und Adverb: 
16, 4 bita vingjarnliga vid oss] bua vid oss vingjarnliga. Ver- 
einzelt sind: Umstellung koordinierter Satzteile; Nachstellung 
von Zahlbestimmungen und Pronomen, ferner von Titeln; 
Trennung von Infinitiv und Part. praet. vom zugehörigen Hülfs- 
verb; Nachstellung des Objekts hinter den mit dem Hülfsverb 
verbundenen Infinitiv; Voranstellung des Zeitadverbs, Zwischen- 
stellung der Anrede statt Nachstellung, Trennung von Verb 
und Adverb; schliesslich Zwischenstellung der Redeeinführung 
statt ihrer Nachstellung. 

Einige Sätze stehen aus stilistischen Gründen in anderer 
Reihenfolge, so 21,4—5 beir er enskis eru virdir, fa engvan 
gödan hlut af mer] at konungar beir fa engvan skatt ok engvan 
göodan hlut af oss, er enskis eru virdir, andere infolge von 
Textverderbnis an falscher Stelle: 23,6 bezw. 23,16—17: 
konungar— eldinn, hier geht aber die Verderbnis schon auf 
die allen Hss. gemeinsame Vorlage zurück; ferner 31, 6—7 
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bezw. 31,8—9, wo A,A, die richtige Stellung bewahrt hat, 
wie die Lesung von B, mit A,A, übereinstimmend, gewiss 
macht (vgl. Larss. Samf. S. 33, 18—20). 


4. Weglassungen und Kürzungen. Die Weglassungen 
und Kürzungen von A, sind mehr zufällig. Konjunktionen 
und Zeitadverbien, „inquit“ und einzelne Satzteile gehen ge- 
legentlich verloren. Bemerkenswerter sind die meist wohl 
ohne Absicht vorgenommenen Kürzungen des Ausdrucks, etwa 
4,16 bid ek hik] vil ek bidja hik; 8,4—5 sogdu bat rad] kvodu 
bat mundu rad; 21,13—14 hat hafi voröit| enn bat hafdi 
vordit til tiöinda u. 6. Hierzu kommen noch einige Satz- 
verkürzungen; so 6,11—12 at hon muni ber gipt| at—gefin; 
15, 25—26 enn beim var ökunnigt fyrir) enn — komnir. 

Weglassung von Sätzen ist seltener; die Fälle sind: 5,9 
ok — Friöhjöfl, 7, 14—15 er—köomu; 10,1—2 Ekki— hetta; 
15,1 Bjorn— föstbrööir;, 15,6 Ok—hann; 15,15 -16 Bjoern — 
Friöhjöfr,; 20,20 Djern—visu; 21,9 -10 Nu — stundir; 29,4 
Eigi — bat. 

Alle diese Änderungen gehen in mancher Hinsicht über 
das Mass der Schreiberänderungen hinaus, doch lassen sie sich 
nicht immer von denen der Vorlage von A, scheiden. Jeden- 
falls ist durch die zahlreichen Übereinstimmungen von A, und 
B gesichert, dass die Vorlage von A, und B bedeutsamere 
Änderungen als A, selbst durchführte, und dass, was für die 
Bewertung der starken Überarbeitung von B neben der 
Benutzung der Rimur wichtig ist, ihre Grundlage schon eine 
an nachlässigen Änderungen, sprachlichen, stilistischen und 
inhaltlichen Überarbeitungen nicht freie Fassung war; dies 
wirkte auf B wie auf A,, wenn auch in ungleichem Masse, 
weiter. 


II. Die Fassung B. 


Ebensowenig wie die Vorlage von A, und B oder A; selbst 
zeigt B eine Tendenz zur Erweiterung des Inhalts der Saga, sei 
es durch Zufügung neuer Motive, durch märchenhafte Einschübe 
oder unerhörte Berichte aus fernen Ländern, wie sie sich z.B. 
in n den Überarbeitungen der Orvar-Odds Saga finden.!) Schon 


1) Vgl. 0.0.8., Leiden 1858, S. XXXIIL 
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ein oberflächlicher Vergleich von B mit der Vorlage von A, 
und A, zeigt, dass der Inhalt in den Hauptzügen derselbe 
geblieben und nur die Form der Erzählung geändert ist; diese 
allerdings so gründlich, dass kaum einige kurze Sätze mit der 
Urfassung wörtlich genau übereinstimmen. Ein wesentlicher 
Zweck unserer Darlegung ist, zu zeigen, dass dieser Zustand 
der immer noch zu hoch eingeschätzten B-Fassung!) das 
Ergebnis einer fortschreitenden Verderbnis der ursprünglichen 
Fassung ist. Dies kann hier nicht Satz für Satz gezeigt 
werden; nur die bedeutsameren typischen Abweichungen, die 
sich zu Gruppen zusammenschliessen, sind angeführt; bertick- 
sichtigt wurden hierbei Falk, Ark. VI mit nicht immer richtiger 
Darlegung und Larss. Samf. S. XXXVIII—XLV mit einer Reihe 
guter Beobachtungen. 


1. Die Erweiterungen. Die Erweiterungen der B- 
Fassung sind neben den Anderungen, mit denen sie teilweise 
verbunden sind, am auffälligsten; wie in Kap. III nachgewiesen, 
beruhen sie grossenteils auf den Rimur; dort sind auch die 
einzelnen Entlehnungsfälle angegeben. 

Von geringerer Bedeutung sind Zufügungen von Konjunk- 
tionen und temporalen Anknüpfungen, ferner von Titel und 
Anrede, vgl. 10,15?) enn; 34,19 ho; 16,9 u. ö. ba; 25,29 
begar; 33, 14—15 stundum sidarr; ferner 16, 29 konung; 29,9 
maör; 29,11; 29,16 sveinn; 33,21 hkerra. Oft sind Personen- 
namen hinzugefügt: 2,28 Dorsteinn ok Fridhjöf, 8,9 Ingi- 
bjorgu fogru usw.; dazu kommen die in B neu eingeführten 
Personennamen, wie 1,17 Vikingr; 10,19 Heiör ok Hamglama 
u.a.m. Ebenso Zeitbestimmungen: 2,24 ok er at honum drö; 
8,25 snemma; 31,10 at sinni; 34,27 ok er beir hofdu drukkit 
um hrid; Zeit- und Ortsbestimmungen: 27,24—26 Enn er 
Friöhjöfr hafdı III vetr i vikingu verit, for hann austan ok 
lagdi inn © Vikina; Ortsbestimmungen und -namen: Ber hans 
stöoz d ok konungs alselan, 3,26 d Framnesi, 24,6 ör hd- 
seetinu; 29,25 innar fyrir konung; dahin gehören auch die 


!) Vgl. Ranisch, AfdA. 29, 322. 
°) Die Zahlen beziehen sich bei Zitaten der Fassung B stets auf 
Larss. Samf. S. 1— 37. ‚ 
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neu hinzugekommenen Namen, so z. B. 1,15—16 Syrstrond 
und Framnesi, ferner Effja, Alfheimar u. a. m.!) 

Eine andere Art von Erweiterungen sind die inhaltlosen 
Ausweitungen der kürzeren Fassung. Aus dem Zusammen- 
hang heraus leicht ergänzbar, sind sie mit die zahlreichsten 
und bezeichnendsten Abweichungen von B; es seien nur einige 
zitiert: 3,10—11 sem hann haföı fyriır sagt; enn Friöhjöfr 
 tök land ok lausafe eptir hann; 8,8 med bvi möti; 21,12 
Nerri hefir Helgi konungr stigit yör. Zahlreich sind auch 
die näheren Bestimmungen und erklärenden Zusätze, die, den 
Wert der Erzählung nur selten erhöhend, sich dem Überarbeiter 
aus dem Zusammenhang ergaben. Hierhin gehören 2,10 til 
forrada; 4,17 mitt erindi u.ä.; ferner 1,18—19 Son altti 
Borsteinn vid konu sinni, er Friöhjöfr het; 5,2 at beir gangi 
undir mik ok gjalda mer skatt; 6,17—19 Sogdu Friöhjof ei 
mundi svö djarfan, at hann feeri til fundar viö hann bangat, 
bvi bar er enginn svö djarfr, at nokkru grandı. 

Auch die drei folgenden Gruppen bekunden die Absicht 
breiterer Darstellung; 1. die Wiederholungen, z. B. 10,3 ok 
eidum bundit, eine Parallelwendung zu Pvi var heitit; solche 
verbreiternde Parallelismen sind in B recht häufig, Daneben 
stehen andere Wortwiederholungen mit berechneter Absicht, 
so 30, 21—31,1, wo Friöpjöf und König Hring sich in dem 
Frage- und Antwortspiel zweimal wiederholen. — Schliesslich 
wird auch die gleiche Sache zweimal erzählt, wo B eine 
Umstellung vornehmen will, das Ursprüngliche aber zu tilgen 
vergisst; so ist 21,25—26 Leiu beir breör brenna allan 
beinn d Frammesi schon 10,17 gesagt; andere Fälle, z. B. 
ungeschickter Wiederholung von Worten, werden bei den 
stilistischen Umgestaltungen besprochen. 2. Die Zufügung von 
Begründungen; etwa: 10,14 fyrir broit sina; 16,22—24 fyrır 
bvi myrkr lagdi at beim ollumeginn svö, at ei sd stafna a 
millum med sjodrifi ok ofveöri, frosti ok fjüki ok feiknarkulda. 
3. Die Zufügung der Angabe von Folgen: 8,7 svö at enginn öfriör 
gerdiz; 24,7 svö hann fell ekki i eldinn. Dem schlichten Sagastil 
ist die Erwähnung solcher nichteintretender Folgen unbekannt. 


ı) Vgl. das Namenverzeichnis der längeren Fassung, Larss. S.-B. 
S. 53, 54 mit dem dieser Ausgabe, 8. 36. 
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Eine besondere Eigenart von B ist das Streben einerseits 
nach höfischem Zeremoniell, anderseits nach Vergrösserung 
der Angaben, bezw. Verstärkung der Äusserungen und nach 
übertreibender Darstellung. In kleinem Rahmen treten hier die 
Einflüsse der späten romantisch-fabelhaften Heldenerzählungen 
hervor, wo der Zug zum Übertrieben-Grossen, der seit der 
Berührung mit dem Süden und der eigenen literarischen 
Erschlaffung sich geltend machte, deutlich in Erscheinung tritt. 
Konventionell-höfisch ist 7,16—17 die Begrüssung Friöpjöfs 
durch Ingibjorg im Baldrshag (vgl. auch S.LVILfg.); 20,8 die 
Aufforderung Angantyrs zur geziemenden Begrüssung Friöpjöfs 
u.a.m. Die tibertreibende Darstellung zeigt sich a) in ver- 
stärkenden Zusätzen: 10,17 allan; 13,27 mjok; 13,28 vist; 
32,5 med miklu lidi, 33,23 sidan ridu beir (statt gengu), dies 
interessant für die Auffassung des Überarbeiters: der König 
und Friöpjöf dürfen nicht zu Fuss heimkehren; im kleinen ein 
charakteristisches Zeichen des erhöhten Ansehens der Königs- 
würde; b) in der Ausgestaltung und Erweiterung einzelner 
Motive; so.namentlich in der Sturmszene, die in B so erweitert 
und ausgeführt wird, dass der Höhepunkt der Erzählung, der 
Kampf gegen Wal und Troll, nicht mehr zur Geltung kommt. 

Andere Erweiterungen zeigen deutlich die Absicht des 
Überarbeiters, die Einzelabschnitte, in die die Saga zerfällt, 
möglichst in sich abzurunden und auszugestalten, die Haupt- 
szenen durch Erweiterung der Motive wirksamer durchzuführen, 
vor allem die Redeszenen auszufüllen, den Bericht durch Zu- 
fügung naheliegender Einzelbestimmungen zu vervollständigen, 
schliesslich den Charakter einzelner Personen schärfer hervor- 
treten zu lassen. 

Die Abrundung und Ausgestaltung der einzelnen 
Abschnitte hat vor allem Deutlichkeit der Darstellung zum 
Ziel, so namentlich bei Situationsschilderungen. Bewusste 
künstlerische Ausgestaltung findet sieh: 7,1—11 bei der 
Erzählung von Friöpjöfs Fahrt nach Baldrshag. Bjorn erhält 
die Rolle des vorsichtigen Warners, Friöpjöf die des ver- 
wegenen Mannes, der die Huld Ingibjörgs höher als Baldrs 
Zorn schätzt. Der Weg nach Baldrslhag und die Schmückung 
des Hauses zu Friöpjöfs Empfang wird anschaulich und aus- 
malend beschrieben. 10, 21—23 berichtet B ganz unkünstlerisch, 
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dass die Trolle den Zaubersturm bereiten; eine solehe Vorweg- 
nahme des Inhalts der folgenden Erzählung geht weit über 
die auch im guten Sagastil vorhandenen Vorausdeutungen 
hinaus. Nach 12,14— 13,6 wird die See zum zweiten Male 
unruhig; Schneegestöber bricht herein und die Schiffer müssen 
ununterbrochen schöpfen. In einer neuen Strophe schildert 
Fridpjöf die Gefahr, nennt den Sturm ein „Hexenwetter“; in 
einer zweiten stellt er Helgis und Ingibjörgs Gesinnung ein- 
ander gegenüber. — Einzelne Züge, wie das Schöpfen, sind 
Entlehnungen aus der kürzeren Fassung, wo sie später vor- 
kommen; nach B weiss Friöpjöf von Anfang an, dass der 
Sturm durch Zauber verursacht ist; künstlerisch wieviel 
wirksamer ist in A Friöpjöfs Argwohn vor der Abreise, der 
dann folgende Kampf gegen die Elemente, das Erblicken der 
Zauberweiber auf dem Wal und ihre Überwindung. Der 
Höhepunkt dieser Erzählung ist in B 17,16—18,1 breit 
dargestellt, während A nur die Haupttatsachen in knappem, 
treffendem Ausdrack gibt. Ahnliche Stellen sind: 22, 1—4 
mit ausführlicher Erwähnung von Hrings Hochzeit; 25,19 — 26,2 
mit der Verfolgung Friöpjöfs durch Helgi nach der feindlichen 
Begegnung in Baldrshag. Charakteristisch ist auch hier die 
übertreibende Erzählung. So bietet Helgi in B die ganze 
Gefolgschaft auf, obwohl dies bei der schnellen Aufeinander- 
folge der Geschehnisse unmöglich erscheint; auch die Ver- 
wendung eines Teiles der Schar zur Löschung des Brandes 
ist neu und mit der Absicht erdacht, Hälfdan, der in der 
kürzeren Fassung zurücktritt, mehr in den Vordergrund zu 
rücken. Die Reihenfolge der Vorgänge bei der Verfolgung 
ist, so wie B sie angibt, unnatürlich; typisch die übertreibende 
Hinzufügung, dass einige Leute umkamen. 32,20—24 wird 
erzählt, dass sich bei dem Gastmahl, zu dem Hring, Ingibjorg 
und Friöpjöf fuhren, als sie auf dem Eise einbrachen, keine 
Neuigkeiten zutrugen; dann führt eine lyrische rhythmisch- 
klingende Schilderung des anbrechenden Frühlings zur nächsten 
Episode über; auch hier also eine Abrundung der Handlung 
und eine Verbindung der einzelnen Erzählungsabschnitte. 
33, 23—26 wird A durch ok er betta freita breör hennar, eine 
Ausweitung mit genauerer Bestimmung von A, ersetzt, die 
jedoch im Zusammenhang überflüssig ist. 
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Ähnlichem Zwecke dienen die Motiverweiterungen, 
z: T. mit Entlehnungen oder neuen Erfindungen. 6,6—15 wird 
bei der Schachspielszene der Bericht Hildings über Friöpjöfs 
Anspielungen und ihre Deutung hinzugefügt. 9,9—13 gibt 
Bjorn in B Friöpjöf den Rat, sich zum Kampf mit den zurück- 
kehrenden Königen zu rüsten; dieser Rat ist zwecklos, da er 
im Verlauf der Erzählung ohne Folgen bleibt; er beruht auf 
dem in den Sogur häufigen Motiv der Zusammenziehung der 
Gefolgschaft, wenn eine feindliche Auseinandersetzung droht. 
10,24— 12,1 ist eine auf den Rimur beruhende Ausweitung 
und Vorwegnahme der Sturmszene der kürzeren Fassung. Nur 
der erste Satz hat noch eine schwache Berührung mit der 
A-Fassung, alles andere ist freie Ausführung von B. Ursache 
der Entlehnung war die Freude an der Schilderung der Sturm- 
szene, die sich besonders in den hier zahlreich zugefügten 
Strophen zeigt. Aber einige Unebenheiten sind doch nicht 
vermieden; so wird nicht berichtet, dass der Wetterzauber 
unterbrochen wurde, obschon die Entsprechung von Zauber 
und Sturm im übrigen zwiefach zum Ausdruck gebracht wird; 
geht doch auch dem Todschlag der Trolle parallel, dass die 
beiden Weiber von dem Zauberkessel herabfallen. Auch die 
Strophen zeigen einiges Auffällige. Die erste, 11,4—11, 
behandelt ein öfters wiederkehrendes Motiv,!) den Vergleich 
der rauhen Gegenwart mit der schönen Vergangenheit bei der 
Geliebten; die zweite, 11, 17—24, greift dagegen der Erzählung 
voraus, da Friöpjöf hier davon spricht, dass alte Zauber und 
Wellenweiber den Sturm aufrühren. Schliesslich sind auch 
stilistische Mängel vorhanden: der Einschub gibt sich deutlich 
durch Verwendung gleicher Ausdrücke bei Beginn der Er- 
weiterung und wieder der Übereinstimmung mit A zu erkennen; 
es entsprechen sich 10,25 er beir Friöhjöfr komu ut ör Sogni 
und 12,12 ba er heir kömu langt i haf, ferner 10,26 Pad geröi 
at beim hvassveör ok storm mikinn und 12,13—14 ok geröi 
ba storm mikinn. — 18,2—19 tritt ein retardierendes Moment 
vor die Landung auf den Orkneyen: Bjorn zweifelt an der 
Rettung, obwohl Friöpjöf ihn ermuntert und an die Ausdauer, 


ı) Vgl. Str. 4, 6, 10, 11, 12, 23, 28, 29 der en Fassung; 6 und 
29 sind ebenfalls selbständige Strophen von B. 
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die einst Kämpen hatten, erinnert. Nach einer von Fridpjöf ge- 
sprochenen Strophe, die nur in B hier steht, während sie in 
A auf die nächste folgt,') wird die durch eine weitere Kraft- 
leistung Friöpjöfs bewirkte Landung erzählt. Die Erweiterung 
dient so zur Charakteristik Bjorns und Friöpjöfs; da die 
ganze Szene lehendig ausgemalt ist, sticht sie nicht ungünstig 
von der ibrigen Saga ab. 26, 17—21 erzählt Fridpjöfs Aufbruch 
aus dem Sognefjord zur Wikingsfahrt. Der Stil dieser Stelle 
ist nicht gut, die Sätze sind zuweilen abgebrochen und ent- 
halten öfters Wiederholungen; so wird die Angabe, dass sie 
wegsegeln und die Wendung at beir mundu zweimal unmittelbar 
nacheinander gebracht. Auch der Sinn ist unklar; „sie rüsten 
sich auf lange Fahrt“ passt nicht mehr, da sie die Fahrt 
schon angetreten haben. 27,3—17 wird bei Friöpjöfs Wegfahrt 
vom Sognefjord eine Schilderung der Wikingszeit eingeschoben, 
weiter von den Königen berichtet, dass sie Friöpjöf in Acht 
erklären und sich seiner Güter bemächtigen. Hälfdan nimmt 
Framnes in Besitz und baut es wieder auf; beide Könige 
aber errichten den Tempel zu Baldrshag neu. Hier an ganz 
verfehlter Stelle heisst es dann: „und es hatte lange gedauert, 
bis das Feuer gelöscht war. Helgi sass in Syrstrond.“ — Die 
Erzählung von B ist hier unordentlich und sprunghaft; ein 
Gedanke erweckt den andern und so folgen sie wahllos auf- 
einander. 33,2—9 macht B aus dem Spaziergang von Hring 
und Friöpjöf einen Ausflug mit dem Gefolge. So werden in 
oberflächlicher Weise, ganz der Tendenz von B entsprechend, 
mehr Leute in die Erzählung gezogen. Dies beeinflusst die 
Überarbeitung noch weiter: Hring und Friöpjöf müssen sich von 
der Schar trennen, damit Hring, was doch die Absicht der 
ganzen Episode ist, Friöpjöf in der Einsamkeit auf die Probe 
stellen kann. 34, 17—18 benutzt der Überarbeiter die Tatsache, 
dass Friöpjöf in Baldrshag in den Besitz des Ringes gelangt 
ist, zu der hier sinnlosen Wiederholung des Motivs der Ring- 
schenkung an Ingibjorg; 34,27 — 35,3 und 36,11—18 wird 
berichtet, dass Hring seine Söhne Friöpjöf anvertraut und ihn 
bei Übergabe der Herrschaft während der Minderjährigkeit 
der Söhne Hrings zum Regenten ernennt, während nach A 


—— 


1) Vgl. Kap. VII, 8. LXXVL Str. 11. 
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Hring und Ingibjorg keine Kinder haben. Weiter wird aus- 
führlicher als in A Krankheit, Tod und Bestattung von König 
Hring erzählt. 37,20 ff. wird der Schluss der Erzählung von 
B im Sinne der obengenannten Tendenzen umgestaltet. Die 
Angabe, dass Hälfdan Herse im Sognbezirk werden und Friöpjöf 
schatzpflichtig sein solle, während dieser über Hringariki 
herrsche, ist zum Zeichen der Demütigung Hälfdans frei er- 
funden. Weiter wird berichtet, dass Friöpjöf Hringariki den 
Söhnen König Hrings übergibt und dann als König über 
Sygnafylki auch Horöaland unterwirft. Er hat zwei Söhne 
Gunnpjöf und Hünpjöf, die beide grosse Männer werden. Neu 
ist hier die Angabe über Hrings Söhne, denen Friöpjöf Treue 
hält, ebenso aber auch die Steigerung der Motive, so namentlich 
straft Friöpjöf selbst seine ihm so wohl anstehende Bescheiden- 
heit, nur Jarl sein zu wollen, Lügen, indem er den in den 
jüngeren Fas. so freigebig verschenkten Königstitel annimmt. 
Geringfügiger sind folgende Erweiterungsarten: 
a) Ausführung von Redeszenen. 5,12—13 wird Kö 
durch ollu bvi, sem ver faum verstärkt; 14, 11—23 greift 
smund, der in A ganz zurücktritt, ins Gespräch ein; Friöpjöf 
veranlasst ihn, eine Strophe zu sprechen; die Wechselrede zeigt 
Asmund deutlicher als untüchtigen Gesellen. 15, 9—16 ver- 
stärkt Bjorn den Vorwurf der Furcht, den er Friöpjöf macht; in 
seiner in B anders als in A gewendeten Antwort fügt Fridpjöf 
mit plötzlichem Abbruch des Gedankens und mit Wieder- 
holung des Inhalts der letzten Strophenzeilen hinzu, dass die 
Situation gefährlich sei; die dem alten Sagastil entnommene 
Wendung ist gut, der Übergang zur folgenden Strophe jedoch 
gesucht. 22,6—8 gebraucht Hring Ingibjorg gegenüber zwei 
schroffe, nicht zu seinem Charakter passende Wendungen, als 
er Friöpjöfs Ring an ihrem Arm sieht: dat er eigi satt und 
fa af hondum begar. 23,12—15 wird in indirekter Rede ein 
Gespräch Bjorns und Friöpjöfs vor dessen Eintritt in Baldrshag 
erzählt; der Ausdruck ist ungeschickt: dad hann und vildi 
inn ganga wiederholt sich. Absicht der Überarbeitung war 
wohl die Durchführung der Auffassung, Bjorn hätte Friöpjöf 
bis zur Halle begleitet. 29,2 —32,3 hat die ganze Szene, 
wie Friöpjöf in Verkleidung vor Hring erscheint, ein anderes 
Gepräge erhalten: Frage und Antwort zwischen beiden wieder- 
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holt sich zweimal, wozu noch die mit den Namen auf -hjöf 
spielende Strophe tritt; die Verkleidung und die eigentliche, 
glänzende Tracht Friöpjöfs wird stark hervorgehoben; die 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Hring und Ingibjorg arten 
in Streitreden, die ins Burleske gehen, aus. Hier wie oben 
22,6—8 befiehlt und entscheidet Hring; Ingibjorg erscheint 
einfältig, da sie Friöpjöf nicht erkennt,. zänkisch wegen 
ihres Verhaltens gegen Hring. Die Ursache dieser Ausweitung 
kann in dem Bestreben der Ausmalung des Fragespiels und der 
Verkleidung, sowie in der Absicht, Ingibjorg nicht so un- 
beteiligt zu lassen, gesucht werden: zweifellos ist die Szene 
in dieser Fassung eine Entgleisung. 34, 2—24 und 37, 14—18 
enthalten endlich in den Reden von Hring und Ingibjorg, 
bezw. Friöpjöf und Hälfdan Satzaufschwellungen ohne stärkere 
Inhaltsverschiebung, wie sie häufiger vorkommen. 


b) Hinzufügung einzelner Angaben. Meist in der 
Absicht blosser Ausweitung werden solche Hinzufügungen ohne 
innere Notwendigkeit, teils sogar in unverständiger oder sinn- 
widriger Weise vorgenommen. 4,5 heisst es ohne ersichtlichen 
Anlass nach der Erwähnung des den Königen gewährten Gast- 
mahls, dass die Feindschaft der Brüder wuchs; 4,19 hat in 
boött ber burfiö bess vid eine aus dem Folgenden abstrahierte 
Vorausdeutung, die Friöpjöf in den Mund gelegt ist; 23, 5—7 
wird die Angabe, dass Friöpjöf den Aufenthalt Helgis von 
seinen Leuten erfährt, durch die neue Bestimmung ersetzt, dass 
Friöpjöf nach Syrstrond fährt und erst dort die Nachricht 
erhält, die Brüder seien in Baldrshag; 37,5 stört die zu- 
geftigte Angabe safnadı hann köi, die auch stilistisch hier 
verfehlt ist. 


ec) Eingeschobene Bemerkungen, z.T. die Gedanken 
und Empfindungen der handelnden Personen betreffend: 8, 14—15 
wird bei der Angabe, dass die Brüder heimfahren, ihr Gemüts- 
zustand gekennzeichnet: ok undu viö it versia, 37,2—4 die 
Absicht der Brüder hervorgehoben: ok «tla at drepa Fridhjöf, 
enn leggja alt rikit undir sik,; 37,10—12 der Vergleich ok var 
enn sem fyrr eingeschoben. | 

Die Absicht der Charakterisierung hat auch öfters 
Veranlassung zu Erweiterungen gegeben. Geringere Zusätze 
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soleher Art sind etwa: 1,6 ven at aliti ok vitr at hygaju; 
29,24— 30,1 heldr bjügr ok kvaddı hann med lagri hraust, 
mit Beziehung auf Aussehen und Art der Begrüssung, vielleicht 
auch zur Verdeutlichung der Verstellung; grössere Erweiterungen: 
2,1—2 Hann var svo vinsell, at allır badu honum göds; 2, 4—6 
wird hinzugefügt, dass Ingibjorg „die Schöne“ genannt wurde; 
so wird sie indirekt durch ihren Beinamen charakterisiert. 
3, 13—14 wird Friöpjöfs Berühmtheit und Tüchtigkeit in allen 
Mannestaten hervorgehoben. Nach 6,26 —7,1 kleidet sich 
Friöpjöf prächtig zur Lustfahrt; den Ring scheint er sich 
anzulegen, um ihn bei der Verlobung ja zur Hand zu haben. 
10,5—15: Wenn Friöpjöf vor der Abfahrt nach den Orkneyen 
von seinen Genossen gefragt wird, ob er nicht Helgi wegen 
der Erzürnung Baldrs Abbitte leisten und sich mit ihm ver- 
söhnen wolle, er es aber bestimmt ablehnt, Helgi je um Frieden 
zu bitten, so soll dies den Charakter Fridpjöfs schärfer kenn- 
zeichnen, widerspricht aber dem Zweck der Orkneyenfahrt, auf 
die eben die Versöhnung sich gründen soll. 15,9 —11 zeigt 
sich Bjorn als tüchtiger Kämpe, indem er Friöpjöf Furcht vor- 
wirft, als dieser von der Grösse der Gefahr spricht. 20, 10—14 
werden Atli und seine Gefährten, jener als vikingr mikill, diese 
in alliterierender Formel als illir menn ok dgjarnir näher 
charakterisiert. 26,2—3 wird Helgis Zorn durch die Angabe 
hann hamadiz verdeutlicht. 28,15 —17 und 28,27 — 29,2 wird 
Friöpjöfs Verstellung ausführlicher geschildert, um seine List 
mehr hervorzuheben. Nach 30,10 —16 wie schon 6, 26 ff. trägt 
Friöpjöf wie die Recken der späten Fas. herrlichen Schmuck 
und prunkvolle Gewänder, A weiss nichts von solcher Pracht- 
liebe. Hierher kann auch 22,10—11 För Hringr konungr ba 
heim aptr med konu sina ok lagdi mikla ast vid hana 
gerechnet werden; dieser Ausdruck bezeichnet in isländischer 
Saga eheliche Verbindung und stimmt mit der Angabe von B 
überein, dass der Ehe Kinder entstammen; nach A ist dies 
nicht der Fall. 

Andere Erweiterungen enthalten Beschreibungen und 
Situationsscehilderungen, wie sie in B häufiger sind. Es 
‚genügen einige bezeichnende Beispiele: 13,10—11 wird von 
Ellidi gesagt, es sei skip hit bezta, sem verit hefr d norörlondum; 
17, 15—16 wird ergänzend und der Situation entsprechend 
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hinzugefügt, dass Ellifi menschliche Rede verstehe und ihr 
gehorche. 14, 26—29 wird die Sturmschilderung erweitert. 
23,24 — 24,2 ist die Situation im Tempel zu Baldrshag, als 
Friöpjöf dort eintrat, genauer als in A geschildert. 


2. Änderungen. Von geringerem Belang sind diejenigen 
Änderungen von B, die Lesungen der kürzeren Fassung durch 
andere ersetzen. Zahlreich sind die Abweichungen, die auf die 
Nachlässigkeit des Schreibers zurückgehen; so der Wechsel von 
Formen gleicher Wörter (sonu, syni; sem, er), von Substantiv 
und entsprechendem Pronomen, von redeeinführenden Verben, 
von Satzeinleitungen; von Singular, Dual und Plural, von 
Präsens und Imperfekt, von Perfekt und Imperfekt, von Hilfs- 
verb + Infinitiv und Verbum finitum. 

Manche Änderungen mehr stilistischer Art zeigen eine 
Neigung zu indirekter Rede, zu häufigerer Verwendung kurzer 
Sätze, zur Auflösung von Infinitivsätzen: zuweilen werden auch 
vielgliedrige Satzverbindungen neu gebildet; grössere Satz- 
gefüge gehören dagegen zu den Ausnahmen. 


a) Nur vereinzelt wird die direkte Rede statt der indirekten 
eingeführt: 28, 19—20 ok spyr: „Hvadan erud pit?“; 31,6 Bjofr 
melti: „Eigi hefir bat“, 31,18—19 Dröttning sagdi: „Per skulud 
rada“; da hier A teilweise direkte Rede hat, bietet B nur 
eine Vereinfachung der Konstruktion. Zahlreich sind dagegen 
die Fälle, wo die indirekte Rede statt der direkten eingeführt 
wird: 4,7—8 Hann kvad, ser leki hugr a at bidja Ingibjargar; 
4,13—14 ok bad systur beirra Ingibjargar;, 4, 19—20 beir kvoduz 
aldriı um hat hirda, 8,7—10 Hringr konungr segiz bat vija — 
eigna heirra; 13,6—8 Fridhjöfr sagdi, at kostr muni at reyna 
00a hiösmenn, poat blidara se i Baldrshaga; 20, 3—4 Jarl 
heyröi bat, sem Hallvarör kvad ok spurdi tidinda, 28, 25—26 
Karl sagdiz meirr hafa hugsat um saltbrennr enn konungar- 
sidu; 32,67 Hann segiz heldr fara vilja,;, 33,7—8 konungr 
segir sik hofgi, „ok verd ek at sofa“; 34,21—33 ha sendi 
konungr hjönustumenn sina at sekja drykk ok vist ok sagdt, 
at bau skulu sneda ok drekka, aör Friöpjöfr ferr t burtu; 
36,27— 37,2 Helgi sagdi Halfdani, brödur sinum, at helta veeri 
fyrn mikill ok djorfuug, at einn hersisson skyldi eignaz hana. 
Einmal verwandelt B direkte Rede selbst in Erzählung: 16, 8—10 
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Hann hjo ba € sundr hringinn Ingibjargarnaut, ok skipti med 
monnum. Fr 

Häufiger sind Änderungen der Satzkonstruktion: So 
wird 1,6—7 eine Satzverbindung in zwei Hauptsätze zerlegt: 
Ingibjorg var ven at aliti enn vitr at hyggju. Hon var fremst 
konungs barna; 13, 26 — 29 eine Partizipialkonstruktion aufgelöst: 
„Ltlar bu, hinar sygnsku meyarnar tarfelli mjok eptir bik?“; 
28,27 — 29,2 eine dreigliedrige Satzverbindung mit 0% in eine 
viergliedrige verwandelt, an die sich asyndetisch eine weitere 
zweigliedrige Satzverbindung anschliesst, — ein für den breiten 
und weitschweifigen Stil von B charakteristisches Gebilde: 
Sidan for hann heim til hallar ok at aliönum degi gelk hann 
inn T hollina ok ser allhrümliga ok nam stadar ütarliga, steypti 
kuflhottinum ok duldiz. Auch die Auflösung von Infinitivsätzen 
und die Änderung von Nebensätzen in Infinitivsätze gehört 
hierher: 4,15 at vit giptum; 8,6—7 ok leitudu um seltir, svo 
at enginn öfriör geröiz; 29, 16—17 Ek veit bat herad, sem heitir 
i Angri;, dagegen 16, 28—29: ok mun hann vilja banna oss 
landit. 

Von geringerer Bedeutung sind die durch vorausgehende 
Abweichungen veranlassten Anderungen; etwa: 3, 16—17 skipit 
Ellida statt skip dget, er het Ellida, da das Schiff in B schon 
vorher erwähnt ist; in 9,14—15 Peir broedr spyrja bratt um 
hättu beirra Friöhjöfs ol svö liösafla hans wird die Erkundigung 
nach dem Verhalten Friöpjöfs und seiner nur in B erwähnten 
Schar in Anlehnung an einen Zusatz hervorgehoben; 19, 20—23 
Ok er hann hafdı drukkit af horninu kastadi hann Pvi inn um 
skjalinn, ol melti til konu beirar, er drekka gaf ist Sinn und 
Ausdruck geändert, da B die Situation anders als A dargestellt 
hat (vgl. L. Samf. S. XLIV); 26,6—8 Enn begar Fridhbjöfr sd 
bat, for hann undir II arar da Ellida ok sokti beim svo fast, 
at badar brotudu ok kvaö visw wird im Anschluss an die ge- 
änderte Darstellung der Verfolgung Friöpjöfs durch Helgi nun 
auch diese Situation zu Grunde gelegt. 

Seltener sind auch die Ersetzungen bedeutungsvoller durch 
inhaltlose Bestimmungen und die durch Wiederholung oder 
durch Verderbnis entstandenen Änderungen; für jede dieser 
Gruppen folgt ein Beispiel: 2,29 ist die bedeutungslosere Be- 
stimmung: Haug skulud it verpa eptir mik an Stelle von Ekki 
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skal fe i haug med mer bera getreten; 19, 9—11 Sa het Hall- 
varör, er ba helt vorö, er Friöbjöfr kom a landı. Hallvardr 
sad ferd beirra Friöbjöfs wiederholt gegenüber A Hann helt 
d horni ok sag um ok getr at lila ferö manna meist nur 
unmittelbar vorbergehende Wendungen: er ba helt vorö; er 
Friöhjöfr kom at landi; Hallvardr, ferd beirra Friöbjöfs, und 
kennzeichnet so den zuweilen recht schlechten Stil von B. 
Eine Verderbnis ist wohl 25, 21—22 er hann hliföi ongvan 
gridastgdum; zum mindesten ist die Auffassung von L. S.-B. 
S. 37, Anm. 10 sa madr = Fridhjöfr gezwungen. 

Besonders häufig wechseln synonyme Ausdrücke und 
Wendungen; so einzelne Worte, wie 1,3 siyrdi] red fyrir; 
2,14 at ser] til sin; 2,28—29 rddagerdr ok hardfengi] vit ok 
traust; 3,5 virdi] mat; 3,25—26 komungarnir] konungssynir 
usw.; oder syntaktische Verbindungen, wie 1,3—4 Sv6 byrjar 
sogu bessa, at Beli konungr| Beli het konungr; 3,18 eigi var 
annarr dyri € Noöregi) er eiginn var annarr hvilikr,; 5,6—7 
Eptir bat foru sendimenn ad fund beirra] Sendimenn kömu til 
beirra; 8,5 meira lösafla] millu meira lid und zahlreiche 
andere; oder ganze Sätze, die den gleichen Sinn in anderem 
Wortlaut, zuweilen auch mit Änderung der Konstruktion, wieder- 
geben: 3, 21—24 Fyrir bat logdu beir fedi oh fjandskap « 
Fridpjöf ok beim likadi hat bungt, at hann var kalladr meirri 
madr, enn phöttuz finna Pat, at Ingibjorg, systur beirra, ok 
Friöbjöfr, logdu hugi saman; vgl. A 5, 7—9 ok — Friöhjofi. 
4,15—16 ok afsegjum vit bat vid ollu möti, vgl. A 6,11—12 
ok ekki— gefin; auch diese Fälle lassen sich häufen. 

Öfters ist mit der Änderung des Ausdrucks eine Ver- 
schiebung des Gedankens verbunden, der mit dem ursprüng- 
lichen in mehr oder minder naher Beziehung bleibt. So wird 
zuweilen der Anschein oder die Möglichkeit einer Handlung 
anstatt der Wirklichkeit bezeichnet, der Ausdruck abgeschwächt 
oder verallgemeinert, verstärkt oder insbesondere verengert 
oder durch nähere Bestimmungen ergänzt. 

Die Möglichkeit statt der Wirklichkeit enthält 4, 8—9 
bykkjumk] em; die Rätlichkeit statt der Notwendigkeit 16,8—10 
bykki mer rad, at hverr maör hafı nokkut gull a ser| ok skal 
hverr vor gull hafa d ser und noch vereinzelt ähnlich; eine 
Abschwächung und Verallgemeinerung des Ausdrucks: 5,18 
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hafu] biggja; 8,6 meira liösafla] miklu meira lid, menn] vinir 
beyoja und mehrere solche Fälle; eine Verstärkung: 4, 14 
allvitrliga] vitrliga; 16,26 leit] sa; 32,27 allvel upptekit] vel 
borgit. 

Häufig sind hervorhebende Angaben, Schilderungen 
oder Beschreibungen: 1, 19—20 Hann var allra manna 
sterstr ok sterkastr ok vel at ihröttum büinn begar T esku; 
2,11—13 helt Borsteinn konungi veizlu ... meö störum kostnaöi; 
7,10—11 var bar alt med pellum tjaldat ok dyrum vefnaöi; 
13, 27—28 bat kemr mer vist i hug, 17,1—3 ok munu ber 
valda bessum ofridarstormi med sinum versta seid ok goldrum; 
20,4—7 Hallvardr svaradi: „Menn eru her viö land komnir 
ok eru mjok dasadir ok hygg ek vera göda drengi, enn svö er 
einn hraustr, at hann berr ddra a land; 28,11—12 Frröhjöfr 
kvag rada mundi, „ok skaltu, Bjoern, rada fyrir lidinu d medan; 
28, 17—19 Hann hafdi LI stafı © hondum ok grimu [yrir and- 
liti ok geröi sik sem elligastan, 33,11—13 Sidan lagdiz hann 
nidr ok sofnar fast ok hrautt hatt. 

Nähere Bestimmungen enthalten teils einzelne Worte, 
so 1,7 b& stör] stadr; 2,6 at fostri] jafnan; 8, 25 nesta morgun] 
um morguninn; 21,19 af mer lausafe scö mikit| bat; 24,20 
til hringsins] til hennar; teils, und zwar häufiger, Satzteile und 
Sätze (mit ihnen sind fortwährend andere Änderungen, nament- 
lich der Konstruktion, verbunden, die hier unberücksichtigt 
bleiben): 4,6—7 hverju hat setti; 4, 10—11 med nokkra menn 
d fund beirra breöra; 8,15—17 Pa Friöbjofi hötti bess van, 
at beir breör mundu heim koma;, 10,3—5 Nu byr Friöhjöfr 
ferd sina ok valdi med ser menn at hreysti ok allra liösemd. 
Deir vorw XVIII saman. 10, 18—21 sind die Namen der 
Zauberinnen hinzugefügt; 16,24—25 ok sagdi felogum sinum, 
er hann kom ofann und so noch häufiger. 

Noch wesentlicher sind die Änderungen von Angaben, 
die die Darstellung oder den Gang der Handlung beeinflussen. 
Soweit sie sich auf Worte oder Satzteile erstrecken, beziehen 
sie sich auf Einzelheiten; so ist 4,23 Hringariki, bat var ti 
Nöregi lika statt Svihjod als Land König Hrings angegeben; 
5, 9—10 die Drohung eda beriz vid hann ella zu elligar mundı 
haun herja ad riki ylkar verstärkt. 10, 11—18 ist Hälfdan, nicht 
Helgi derjenige der Brüder, der zum Zaubersturm über Frid- 
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pjöfs Schiff und zur Verbrennung seines Gehöftes rät, eine wohl 
zur Charakterisierung Hälfdans vorgenommene Änderung, mit 
der jedoch der Schluss der Saga, Friöpjöfs Rache an Helgi, 
nicht übereinstimmt. 24, 18-21 ist die Angabe, dass Friöpjöf 
seinen Ring am Arm von Helgis Weib sieht, als er zum Feuer 
geht, dahin geändert, dass er ihn beim Verlassen des Saales 
erblickt; 33,2—3 wendet sich Hring mit seiner Aufforderung 
zur Fahrt ins Freie nicht wie in A an Pjöf, sondern an seine 
Gefolgsleute — der Beginn einer grössern Überarbeitung. 

Die zahlreicheren grösseren Änderungen von Angaben, die 
zumeist auch eine freiere Umgestaltung des Textes mit sich 
bringen, sind für die Art der Überarbeitung besonders interessant: 
2,3—9 Beli konungr tök mjok at draga fe ör hondum, bvi hann 
geröiz gamall entsprechen in A drei verschiedenen Lesungen: 
nach A, und A, war Beli arm an fahrender Habe, nach A, 
dagegen reich. Dass A, nicht ursprünglich ist, erhellt aus den 
sonstigen Angaben der Saga: beim Begräbnis Belis, bei der 
Ausstattung Ingibjorgs, bei Friöpjöfs Sendung nach den Orkneyen 
erscheint die Königsfamilie etwas mittellos; diese Armut ist ja 
auch eine Ursache des Neides der Brüder gegen Friöpjöf. B 
mildert also die Schroffheit des Berichts von Belis Armut; dies 
entspricht der ausgleichenden Tendenz, die B auch sonst wohl 
zeigt. 2,9-—11 unterdrückt B die Angabe, dass Porsteinn zur 
Landesverteidigung verpflichtet war, um Friöpjöf mit der Ver- 
weigerung der Heeresfolge kein Unrecht begehen zu lassen; 
dennoch ist diese in allen A-Hss. enthaltene Bestimmung 
ursprünglich. 5, 13—16 wird Hilding als Bote zu Friöpjöf 
gesendet, um ihn zur Teilnahme an der Fahrt gegen König 
Hring zu bewegen; in A dagegen werden, einem häufigeren 
Gebrauch der an. Sggur entsprechend, im tbrigen nicht vor- 
kommende menn als Boten genannt. Die Verwendung Hildings 
wäre vielleicht eine geschiekte Besserung, wenn Friöpjöf dem 
Boten nieht die schimpfliche Behandlung zuteil werden liesse; 
so ist sie gewiss verfehlt. 5,19—6,5 hat die Schachspiel- 
szene eine schärfere Pointierung der Anspielungen Friöpjöfs, 
dann aber erhält Hilding keine unverhüllte Absage wie in A 
die Boten, sondern kehrt unverrichteter Sache zurück und 
deutet den Königssöhnen die Anspielungen Fridpjöfs und Bjorns. 
7,11—18 wird Friöpjöfs Aufenthalt in Baldrshag zeremonieller 
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als in A dargestellt. Die Begrüssung entspricht ganz höfischer 
Sitte: Aufstehen der Gastgeberin, Begrüssungsworte, Anweisung 
der Plätze, Willkommtrunk. Im weitern wird 7,26 — 8, 2 
übertreibend berichtet, dass Friöpjöf oft Nächte hindurch in 
Baldrshag war. 13, 20—21 weicht die Angabe in A völlig 
von der in B ab; dort äussert sich Bjorn zuversichtlich, hier 
wird das Schiff von den hochgehenden Wellen überspült, so 
dass die ganze Besatzung im Schöpfwasser steht. 18, 20—23 
berichtet B, dass Friöpjöf acht, Bjorn zwei Männer, Äsmund 
einen Mann vom Schiff zur Feuerstätte tragen. Diese nach 
der Tüchtigkeit der Pflegebrüder abgestufte Angabe ist durch 
die Anderung der Vorlage von A,B veranlasst, dass die 
Besatzung von ElliSi achtzehn, nicht wie in A,A, vierzehn 
Mann beträgt; während aber diese Vorlage und A, die nun 
nicht mehr stimmende Angabe von A,A, beibehalten, dass 
Friöpjöf acht Mann rettet und nur Bjorn das Schiff allein ver- 
lässt — vier Mann sind ertrunken, zusammen also vierzehn, — 
bemerkt und beseitigt B diese Inkonsequenz. 19,5—9 berichtet 
B sinnlos, dass Hallvarö, in der Dachluke auf der Wacht 
sitzend, immerfort Bier trinken muss; nach A muss er vor dem 
Saale, dem Sturm preisgegeben, seinen Strafschoppen trinken. 
Schon L. Samf. S. XLIV zeigt, dass dies das Ursprüngliche ist. 
22,15—17 wird Friöpjöf berichtet, dass sein Gehöft nieder- 
gebrannt wurde; in A müssen wir aus seiner Bemerkung 
Sortnad hafa her nü bygdirnar schliessen, dass er die Brand- 
trümmer seines Hofes bemerkt hat: eine treffliche Kürze, die 
dem alten Sagastil nahesteht. 

Die Umarbeitung der Erzählung von Fridpjöfs Gang nach 
Baldrshag 23, 3—17 beruht auf einem allen Hss. gemeinsamen 
Febler. Während A, ek mun ganga einn upp liest, haben 
A, A, vit munum ganga [II A.] upp [a lond A,]; A, und A, 
fahren dann aber fort: enn ber skulid, A, dagegen enn beir 
skulu, — brjöta (A, meida) skip beirra d medan. Demnach 
sagt in der Vorlage Friöpjöf zu Bjorn, sie beide wollten 
hinauf nach Baldrshag gehen; doch das folgende: „ihr aber 
sollt inzwischen die Schiffe der Könige zerstören“ und der 
Anfang von Friöpjöfs Strophe: 

Einn mun ek ganga 
Upp fra strondu 
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zeigen, dass A; die ursprüngliche Lesung hat. Hätte A, hier 
den richtigen Text bewahrt, so müsste diese Hs. als Vorlage 
der übrigen gelten; da dies nach den Darlegungen in Kap. II 
unmöglich ist, hat A, die Verbesserung wohl dem Strophen- 
anfang entnommen. — B führt die Verderbnis der Vorlage 
konsequent durch, indem Bjorn hier Friöpjöf nach Baldrshag 
begleitet und vor der Halle auf ihn wartet. Auch die zwei 
ersten Zeilen der Strophe sind in Einklang hiermit gebracht: 


Einn mun ek ganga 
Inn til bejar. 


Sobald Friöpjöf Baldrshag verlässt, richtet Bjorn eine Frage 
an ihn. Darauf hebt Friöpjöf den Ring in die Höhe und 
spricht eine Strophe. Verständlicher ist das Emporheben des 
Ringes in A, wo Bjorn am Strande steht und erst auf Frid- 
pjöfs Strophe antwortet. 

Nach 26,2—6 zerbricht Helgis Bogen, da er ihn mit ge- 
waltiger Kraft spannt; die Begründung fehlt in A, obwohl 
Helgis und Friöpjöfs Stärke verglichen werden soll. 27, 26—28 
soll der Gedanke: der Seeraub ist Friöpjöf verleidet, motivieren, 
dass Friöpjöf an Land gehen will; dann aber hat B die un- 
erhörte Bestimmung, dass Friöpjöfs Genossen den Winter tiber 
auf Wikingerfahrt sein sollten. 33,10 ist Friöpjöfs Warnung, 
langsam zu fahren, in den Vorwurf unvorsichtiger Fahrt ver- 
kehrt; hierzu passt jedoch die freundliche Erwiderung Hrings 
nicht. 34, 3—5 berichtet B, in der Halle schliefen ausser 
König und Königin noch viele andere Leute, ohne dass ein 
innerer Grund zu dieser Übertreibung berechtigte. 37, 12—14 
wird die Beendigung der Schlacht durch das Erheben des 
Friedensschildes, statt wie in A durch das Blasen des Sieg- 
rufes angezeigt; Schilderheben und Hornruf sind alte Ge- 
bräuche, allerdings mehr zum Zeichen des Kampfes (Helga- 
kvida Hundingsbana I, 34, 2) und zur Warnung vor Gefahr 
(Voluspä 46, 2). 


3. Umstellungen. Nieht weiter beachtet zu werden 
brauchen die weniger häufigen, wohl zumeist unbeabsichtigten 
Umstellungen sprachlich- grammatischer Art, da sie im 
Ganzen nicht aus dem Rahmen der auch in den andern 
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Fassungen vorkommenden Abweichungen fallen. Hierher gehört 
namentlich die Stellung von Konjunktionen, Pronomen, Adjek- 
tiven, Partizipien. Die übrigen Umstellungen betreffen im 
wesentlichen die Erzählung eines Motivs oder einer Szene an 
einem anderen Platze, zuweilen auch die Verstellung einzelner 
Sätze innerhalb eines Geschehnisses; diese seien hier nach 
ihrer Absicht und Wirkung betrachtet. 

In A steht der Bericht vom Tode der Königin hinter 1,7 
fremst konungs barna, B dagegen hat ihn 2,2—3 zur Moti- 
vierung benutzt, dass Ingibjorg als Pflegetochter zu Hilding 
kommt; — hierdurch wird der am Anfang der Saga übliche 
Personalbericht zerrissen. Ebenso wird anfangs die Nennung 
und Charakterisierung von Bjorn und Asmund unterdrückt, 
um die beiden nachher möglichst ungeschiekt mitten in der 
Sterbeszene Dorsteins zu erwähnen; überdies schwächt B die 
Angabe ekki vöru beir störettadir in das allgemeine beir voru 
miklir menn ok sterkir ab. 

1,10—14 wird Baldrshag nicht nur genannt, sondern es 
werden auch gleieh die besonderen Eigentümlichkeiten und 
Bestimmungen des Tempels, die z. T. 6,17—19 wiederholt 
werden, erwähnt; erst an dieser Stelle gibt A die durch die 
Situation geforderten Erläuterungen; ein Zusatz ist die Angabe 
von B, dass Männer und Frauen in Baldrshag keinen Verkehr 
pflegen dürften. 

Während A nach 1,10 hof mikit erzählt, dass Ingibjgrg 
bei Hilding in Pflege ist, berichtet es B erst 2,3—4, um daran 
Friöpjöfs dortigen Aufenthalt und die Jugendfreundschaft 
beider anknüpfen zu können. 

2,14—21 charakterisiert B einmal die Brüder, dann 
Friöpjöf in einem Zusatze. Hierbei wird das in A erst nach 
3,16 badum genannte Schiff Elliöi erwähnt und Friöpjöfs 
Kraft durch dessen gewaltige Leistungen im Rudern ver- 
anschaulicht. Die Beschreibung der Grösse und trefflichen 
Ausstattung des Schiffes ist hier weit ausführlicher als in A, 
wo wir fast nur den Namen erfahren. 

Der Ringwechsel zwischen Friöpjöf und Ingibjgrg, der 
sich in A bei dem von Friöpjöf gegebenen Gastmahl ab- 
spielt, wird in B als Verlöbnis aufgefasst und findet darum 
nicht vor den Augen der Brüder, sondern 7, 19—26 bei Fridöpjöfs 
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Besuch in Baldrshag statt; 4,2—4 hat B freilich den Anfang 
stehen lassen, der nun ganz sinnlos ist; diese Nachlässig- 
keit, die B öfters zeigt, ist nar durch Unaufmerksamkeit oder 
mangelndes Stilgefühl erklärbar (vgl. auch L. Samf. S. XLIJ). 

Die Angabe 8,13—14, dass die Hochzeit Hrings im Sogn- 
bezirk stattfinden solle, hätte nach A hinter 10,11 Sogn: 
stehen müssen. Die Stellung in B ist passender, wenn auch 
die Erzählung in A nichts für den Sagastil Aussergewöhnliches 
hat: in der Reihe nur locker aneinandergefügter Bestimmungen 
ist die Angabe, wo Hrings Hochzeit stattfindet, ein ab- 
geschlossenes Ganzes. 

Die in B 9,26— 10,1 stehende Antwort Friöpjöfs erfolgt 
in A nach 9,20—21; hierdurch wird der Verlauf der Hand- 
lung anders. Nach A fordern Boten der Brüder den Friöpjöf 
‘ zur Versöhnung auf; er willigt mit Rücksicht auf das Geheiss 
der Verstorbenen ein, sagt jedoch voraus, dass die Könige den 
Frieden nicht halten werden. Diese Zustimmung und Prophe- 
zeiung Friöpjöfs stellt B motivierend ans Ende des Abschnitten. 

20,10—14 schiebt B zwischen die Nennung Atlis und 
die Angabe, dass Atli und seine Genossen zusammen zehn 
(nach A zwölf) Männer sind, eine Rede ein, die in A, dem 
Zusammenhang mehr entsprechend, nachgestellt ist. 

23,3—5 fragt Friöpjöf seine Leute, was nun geschehen 
solle. Sie überlassen ihm die Entscheidung, und so entschliesst 
er sich, zuerst Helgi den Tribut auszuliefern. Dies steht in 
B vor der Erzählung, dass Friöpjöf nach Syrstrond fährt und 
dort Nachricht von dem Aufenthalt der Könige erhält (nach 
A erfährt Friöpjöf ihn schon auf Framnes); erst dann, nach 
23,7 disar blöti, richtet Friöpjöf jene in B vorweggenommene 
Frage an seine Fahrtgenossen. 

24,27 — 25,2 fragt Bjorn, unmittelbar nachdem Fridöpjöf 
Baldrshag verlassen hat, was sich ereignet habe; hier wird 
angenommen, dass Bjorn Friöpjöf bis vor die Halle begleitet 
hat (vgl. auch S.LVLIIfg.). 

Während bei der Verfolgung Friöpjöfs Helgi in A diesen 
zuerst mit dem Bogen erschiessen will, und ihn dann zu Schiff 
zu verfolgen sucht, bringt B 25,27 — 26,2 die Verfolgung in 
umgekehrter Reihenfolge. In A ist der Verlauf der Handlung 
natürlicher. 
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Hring nennt den verkleideten Friöpjöf in B 29,3 miklu 
meiri enn adrır menn. A gebraucht denselben Ausdruck bei 
der Schilderung der Verkleidung Friöpjöfs, 28,17—19 ent- 
sprechend; hier aber fehlt er in B. 

31,4-5 wird Friöpjöf aufgefordert, sich neben Hring zu 
setzen und den Mantel abzulegen, während A dies erst 31,6 
nach siafkorlum bringt; dadurch wird die Situation in B 
vereinfacht. 

Nach 31, 21—23 setzt sich Friöpjöf sogleich neben Hring; 
anschliessend wird erzählt, welche Wirkung das Erkennen Friö- 
pjöfs auf Ingibjorg ausübt. Beabsichtigt war wohl, durch die 
sofortige Ausführung der Aufforderung Hrings eine bessere 
Komposition zu erzielen, doch wurde dadurch die in A 31,29 
entsprechende Stellung, die durch die Wiedererkennung Frid- 
pjöfs einen vorzüglichen Abschluss der ganzen Szene bewirkte, 
aufgegeben. Ebenso ist die Bemerkung, dass Hring nun ganz 
fröblich war, nur am Ende des Abschnittes berechtigt. 


4. Weglassungen. Weglassungen und Kürzungen sind 
nach der Tendenz von B, wie wir sie im Vorausgehenden 
kennen lernten, wenige zu erwarten, und so sind die, die sich 
finden, ganz unbedeutend. Abgesehen werden soll hier von 
einzelnen weggelassenen Wörtern, etwa attributiven und appo- 
sitionellen Bestimmungen, Redeeinführungen u. ä;, die be- 
deutenderen Satzweglassungen, tiber die ein Überblick gegeben 
wird, enthalten meist knappe Angaben und sind nur zum 
Förnesten Teil mit Absicht unterdrückt. 

Hierhin gehören: !) 2,10 ok var skyldr til landvarnar med 
konungt; 2,29 ok munu beir vinhollir, ef bit komid til at geta 
... Enn skamt mun okkars Borsteins i millum vera ok Pd 
kollumz a. 3,3 pött set ber eigi onegri enn beir. 5,13 beir 
foru aptr ok sogdu Hringi konungi svö buüit,; 8,19 Enn nü 
munum ver heim fara at sinni; 13,8 Bjoern svarar: „Sliks var 
von, at eptir mundi koma ok toku bessu enn vel; 13,26 bess 
minnir mik; 15,9 mal aldri slikt;, 19,2 Bjoern melti: „Enn 
kemr ber hon i hug, delra er nü ok gerir ba nu mannliga; 


1) Die Zahlen verweisen auf die Samf. Ausgabe, der Text ist der 
kritischen Rekonstruktion entnommen. 
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20,14 Hullvardr hvad bat öskylt at reyna,; 21,15 Fridhjöfr 
yerdiz ökatr; 21,21 Enn i möt vil ek vingan bina; 22, 13—14 
ok let jarl beeta skip hans; 22,29 Hann hefir nu mal vid sina 
menn ok verda honum nu allır fegnir ok segja honum tiltekju 
konunga. 23,11 Pviat svö eins mun skattrinn af hendi leystr, 
at likligt er, at oss bykki eigi einveg, 29,18 hat mad ok vera, 
at sityit sde nafn hans ok hafı med ötryggum monnum verit. 
29,22 Forvitni er mer at sja honum; 31,1 ok hversu viltu 
fagna honum, drötining?“ Hon svarar: „Sem odrum staf- 
korlum“. 36,23 ok var Friöbjöfr jarl kallaör. 


VI. Kapitel. 
Die Vorlagen von AA; und A:RB. 


Nach den Darlegungen im II. und III. Kapitel gehen die 
Hss. A, und A, einerseits, A,, R und B andrerseits auf je eine 
besondere Vorlage zurück; dass diese Vorlagen — ob direkt 
oder nur mittelbar, ist ungewiss — auf einer der ganzen 
Überlieferung zu Grunde liegenden Hs. beruhen, folgt sowohl 
aus der ziemlich weitgehenden Übereinstimmung der Vorlagen 
als auch aus einer Anzahl gemeinsamer Fehler in allen Hss., 
die sich teils in den Strophen, teils in der Prosa finden. 
Hierher gehören etwa die Verderbnisse im 9. Kap. der B- 
Fassung, die S. LVIIL fg. besprochene Änderung der Angabe, dass 
Friöpjöf allein nach Baldrshag hinauf geht, und die Umstellung 
des in A vor Str. 19 Einn mun ek ganga stehenden Satzes: 
Konungarnir satu nü i hüsinu, enn konur beirra bokudu godın 
vid eldinn, der hier sinnlos steht, da er die Strophe aus dem 
Zusammenhange reisst. Der Überarbeiter hat diesen Satz 
23, 24— 24,2 — stark erweitert — hinter die Strophe gestellt, 
weil er die stilistische Ungehörigkeit bemerkte. Dort stand 
der Satz wohl ursprünglich; denn im dieser Stellung eröffnet er 
eine neue Situation durch eine Darlegung der Beschäftigung 
der Personen, wie dies in der Saga häufiger vorkommt (vgl. 
etwa 4, 10—12). 

Da ungewiss ist, wieviel Zwischenhss. die gemeinsame 
Vorlage aller überlieferten Hss. von dem Original trennen, 
muss die Gliederung der Hss. durch folgenden Stammbaum 
veranschaulicht werden: 
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0 
0, 
Y Z, 
: Äh R 


Bei der nahen Beziehung von Y und Z zum Original ist 
— abgesehen von den wenigen gemeinsamen Fehlern — eine 
übereinstimmende Lesung derselben als ursprünglich an- 
zusprechen. Es fragt sich nur, wie weit diese Vorlagen sich 
rekonstruieren lassen und welche von ihnen sich als die zu- 
verlässigere erweist. 

Bei der Besprechung der Hss. A, und B bemerkt Larsson 
S.-B. Einleitung S. VII: „Es scheint ohne Zweifel, dass es 
die Hsa.-gruppe A, ist, die der Überarbeitung (B) zu 
Grunde liegt; wo A, und A, voneinander abweichen, stimmt 
nämlich B häufig mit A, überein, aber fast nie umgekehrt.“ 
Larsson gibt dann für den ersten Fall eine Anzahl von Proben, 
für den zweiten jedoch nicht. Wenn nun das erstere auch 
häufig genug eintritt, so gibt es andererseits nicht wenig 
Beispiele dafür, dass B mit A,A; gegen A, übereinstimmt 
und so die Vorlage von A,B wiedergibt, wie im folgenden 
darzulegen ist; zu diesen Fällen treten noch diejenigen, wo 
A, von B wie von A,A, abweicht und wo nicht immer eine 
von A, beeinflusste Änderung von B angenommen werden kanı, 
sondern wo A, und B von ihrer gemeinsamen Vorlage in ver- 
schiedenen Richtungen abweichen. Was Larsson mit der 
„Hss.-gruppe A,“ meint, bleibt unklar; höchstens könnte er 
so die Vorlage von A, und B bezeichnen, von der aus diese 
beiden Hss. in verschiedener Art und verschiedenem Grade 
überarbeiteten. 

Die Übereinstimmungen von B mit A,A, sind selbst- 
verständlich nicht so zahlreich wie mit A,, da A, vielfach 
Änderungen mit B gemeinsam hat, die, wie oben bemerkt, 
schon der Vorlage angehören müssen; trotzdem lassen sich 
mehr als vierzig sichere Fälle angeben, welche die Über- 
einstimmung von B und A,A, als selbständige Änderungen 

® 
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von A, erweist. Da sie bei der Besprechung der Ab- 
weichungen von A, in anderem Zusammenhang erwähnt und 
die betreffenden Lesungen von A, vollständig in den Apparat 
meines Textes aufgenommen sind, genügt es, einige charakte- 
ristische Fälle zur Bestätigung herauszugreifen.') 

3,14—15. A,A;3B Ok vöru bau konungsdöttir föstrsystkin 
ok baru bau langt (fehlt B) af odrum monnum (B bornum); 
4,8 A,A,B Beli konungr tök nu sött; 7,9 —11 A,AzB Beir 
kvoduz (A, Enn beir sogduz) eige vilja nema (B lera) bat a 
unga aldri, er (B sem) beir vildu eige T ellini (B elk) kunna, 
at bjöna honum med svivirding, 7,15 AzB sendu, A, sendi (A, 
sogdu); 15,1 überliefern A,A,;B gleich, während A, diese 
Stelle auslässt; 16,4 A,A,B bua vid oss vingjarnliga; 19, 12 
nähert B sich mehr A,A; als A, in engvan fyrr fridar bidja 
und nd skal bat reyna; 21,19 — 22,1 stimmen A,A, und B 
beinahe vollständig in Ausdruck und Sinn überein; in ganz 
unnatürlicher Weise lässt A, den Bericht als einen Befehl 
Hrings erscheinen; 26,6 © fridi fara (B vera); 29,6 A,AsB 
Konungr melti: Gerr, sem ek vil, ek verd (B mun verda) at 
rada [at sinni B]; 31,6—7 A,A;3B Ok ekki maättu svö (B 
muntu) skjött ad broti fara (B vidö oss skilja), bvö mikit 
nolkkut (B mun ok nokkut mikit) fyrır bik leggiaz; einen ent- 
sprechenden Satz hat A, nach 31,9 sijött als Antwort Hrings, 
A, hat also eine selbständige Umstellung vorgenommen. 

Diese Beispiele bestätigen, dass die Vorlage von A,B in 
einer näheren Beziehung zu A,A, steht als A, selbst. Zahl- 
reicher als die angeführten Fälle, wo B mit A,A, über- 
einstimmt, sind aber diejenigen, wo A, mit A,A, der Fassung 
B gegenübersteht. Es ist überflüssig, hier ins Einzelne zu 
gehen; A, hat den Charakter der kürzeren älteren Fassung 
gewahrt, trotz den mannigfachen Abweichungen, die den Aus- 
druck ändern, den Inhalt jedoch fast unangetastet lassen. 

Besondere Beachtung verlangen die Abweichungen der 
beiden Vorlagen voneinander; lässt sich doch aus ihnen erst 
schliessen, welche Gruppe am treuesten überliefert und dem 
Urtext am nächsten steht. Unter den mehr als hundert- 


1) Die folgenden Zitate sind nach meinem Text angegeben; dort sind 
die Abweichungen von A, zu vergleichen. 
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zwanzig einzelnen Abweichungen befinden sich natürlich in- 
differente Fälle; daneben stehen aber viele ausgeprägt ein- 
deutige, die entweder für die Ursprünglichkeit von A, A, oder 
für die von A,B sprechen. Da der Variantenapparat die voll- 
ständigen Belege gibt, wieweit A, und-B als ursprünglich an- 
gesehen sind, kann sich die Darlegung mit einer Reihe klarer 
Beispiele begnügen. 


I. Die Vorlage von A,B hat das Ursprüngliche: 


9,2 A, haugi Bela konungs, B haug Bela konungs; dagegen 
A, Bela haugi, A; Bela kongi, wobei vielleicht haug? aus kongi 
verlesen ist. 6,13 A,B Deir svorudu (B kwöduz), A,A, dafür 
nach aldri: sogöu heir; die Voranstellung der Redeeinführung 
ist in der Saga das Regelmässige. 11,1 A,B medan ver erum 
(B ek em) € burtu fehlt A,A;, wiewohl diese Bestimmung 
notwendig ist; das vorausgehende vört verlangt den Plural. 
19,5 A,B Hallvardr svaraöı fehlt A,A,. 24,2 A, ok brann, 
in B erweitert, fehlt A, A,; die Lesung von A,, ein indirekter 
Hinweis auf die Entstehung des Feuers, passt wohl zu der 
andeutenden Art des Sagastils.. 24,3 fügt A,A, gekk ut ok 
zwischen Friöhjöf und Akvad visw ein; dies entspricht der 
Situation nieht, da Friöpjöf erst, nachdem er die folgende 
Strophe zu Helgi gesprochen hat, den Saal verlässt. 28,3 A, 
eda hvar ertu «ettaör, (B eda hvar er kyn bitt) fehlt A,A;; die 
Antwort Friöpjöfs verlangt jedoch die Fragestellung von A,, 
aus der die Lesung von B wohl entstanden sein kann. 28,4 
B Tidum spyrr bü, Ay, DPü spyrr tidum, A,As Tidum berr 
pü at. Da spyrr allein einen natürlichen Sinn gibt, ist die 
Änderung des Verbums in A,A, wohl ein unbewusster Wechsel 
des Ausdrucks. 32,8—9 A,B at sna@da svö snemma fehlt 
A,A,; da A,B eine notwendige nähere Bestimmung gibt und 
A,A, im Kontext auseinandergehen, verdient jene Gruppe 
den Vorzug. 

Besonders auffällig sind die häufigeren Auslassungen von 
A,A;, wo der Abschreiber meist aus Flüchtigkeit von einem 
Wort auf ein gleiches übersprang; den Text der Vorlage 
‘müssen wir hier A,„B entnehmen: 6, 16—17 fehlt in A, A; Hann 
var rikr konungr ok ba kominn a inn efra aldr, eine König 
Hring eharakterisierende wichtige Bestimmung; der Schreiber 

er 
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sprang bei Hann auf das folgende Hann über. 11, 8—10 
fehlt in A,A,; „Sidan skulum vit gera honum bann storm, at 
hann prifiz aldri.“ Halfdan sagdiz bat eina til liggja. Hier 
wurde auf das folgende Sidan übergesprungen. 24,2 istin A, As 
ok brann wohl ebenfalls durch Überspringen auf das nächste 
ok ausgelassen (vgl. vorige Seite); ähnlich erklärt sich 33, 23 
das Fehlen von Pa kömu ok menn hans in A,As; es folgt var 
ba, zu dem die Vorlage von Pd aus überging. Eine grössere 
Auslassung, deren Ursache nicht ersiehtlich ist, hat A,A, in 
der 20, 15—20 nach A, kursiv gedruckten Stelle; der Empfang 
Friöpjöfs durch Angantyr muss, wenn auch vermutlich nicht in 
dieser Form, im Urtext gestanden haben. 

So handelt es sich, wo die Vorlage von A,A,; vom Urtext 
abweicht, nur um unbewusste Anderungen und Schreiber- 
versehen: Weglassung von Wörtern, Satzteilen und Sätzen; Ver- 
tauschung synonymer Wörter; kleinere Zufügungen, etwa von 
Partikeln, Umstellungen u. A., was eine unkritische Abschrift 
mit sich bringt. 


II. Die Vorlage von A, und A, hat das Ursprüngliche: 


Die Änderungen der Vorlage von A, und B bestehen nicht 
nur aus Schreiberirrtümern, wie die Vorlage von A,A, sie 
hat, sondern auch aus bewussten Umgestaltungen der Sprache 
und des Stils sowie mehrerer Einzelheiten des Inhalts. Solche 
Abweichungen der Vorlage von A, und B zeigen die von 
Larsson S.-B. S. VIl fg. zitierten Fälle der Übereinstimmung von 
A, und B gegen A,A,; ihnen seien noch einige andere be- 
weisende Stellen hinzugefügt: 

3,1 nennen A, und B Friöpjöf in der Überschrift „hinn 
Frekni“; in A,A, dagegen fehlt dieser Beiname. Er ist auch 
nieht ursprünglich, sonst wäre zu erwarten, dass an be- 
zeichnenden Stellen, so am Anfang bei der Nennung Friöpjöfs 
und am Ende der Saga dasselbe Beiwort gebraucht würde; 
dies ist aber nicht der Fall, es wird nur gelegentlich ver- 
wendet: in B fünfmal, in A, nur zweimal (Larsson, Samf. 
S.85,7 und 89, 18—19). An beiden Stellen von A, wird 
Friöpjöf von König Hring so genannt; die zweite ist als die 
einzige auch A,A,; 33,6—7 in ber, freknum, Friöbjöfi in 
einer Strophe vorhanden. Hier gab wohl der Stabreim den 
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Anlass zu der alliterierenden Formel, die dann in der Vorlage 
von A, und B zu wiederholter Verwendung kommt.!) 7,3 
wendet sich König Hring nach A, in ok segid beim plötzlich 
an die Boten; dieser Wendung entspricht in B 0% bjöda beim 
ba kosti; sie war vermutlich schon in der Vorlage verderbt 
und wurde von B geändert; sie fehlt auch in A,A;,. 9,8 wird 
A,A, ok badu ba settaz in A, durch den zweigliedrigen Aus- 
druck ok badu ba settaz ok gera ei nyann öfrid ersetzt, der 
in B überarbeitet wiederkehrt. Schon die Vorlage von A» und B 
hat also hier wie an anderen Stellen eine Einführung zwei- 
gliedriger Ausdrücke, die sich in A, und in B ja häufiger 
findet. 11,4—5 weiss die Vorlage von A, und B von 18 Mann 
Schiffsbesatzung, A, A, nur von 14. Diese Angabe wird durch 
8,16 gesichert, wo Friöpjöf und seine Genossen zu 14 nach 
Baldrshag fahren; ebenso auch durch Strophe 11, nach der 
Friöpjöf acht Leute ans Land trägt und nur Bjorn das Schiff 
allein verlässt; vier Mann aber sind ertrunken, zusammen 
also wieder 14 Fahrtgenossen. Die Vorlage von A,B und A, 
selbst störte diese Strophe nicht, erst B bringt durch Über- 
arbeitung eine Übereinstimmung mit der früheren Angabe 
zustande. 15,4 A, at ver bykkjum sendiligri vera Ti kvold, er 
ver komum bar, B munum ver ekkı sendiligr bykkja, ba ver 
komum bar, die eingeschobene Begründung der Aussagen des 
Urtextes stellt sich deutlich als Erweiterung dar. 19,10 gibt 
die Vorlage von A, und B, durch wö yör tiu in Friöpjöfs 
Strophe veranlasst, als Anzahl der Berserker 10 an, nennt 
aber nachher selbst, wie A, dies noch zeigt, 12 Berserker, 
während B auch hier 10 an Stelle von 12 einsetzt; A,As 
nennt beide Male 12 Berserker. 22,4 weiss die Vorlage von 
A, und A, nicht, dass Hallvarö und Angantyr nach Norwegen 
eingeladen werden (A,), oder dass Hallvard Friöpjöf dorthin 
begleitet (B); auch hier ist eine Interpolation der Vorlage von 
A, und B anzunehmen, denn für die Saga ist die Orkneyen- 


1) In dem S. XI abgedruckten Inhaltsverzeichnis der Hs. J. Sig. 27 fol. 
steht wohl „Sagan af Friöbjofi freekna‘‘, doch da Überschrift und Schluss 
der Saga in A, „af Friöhjofi Dorsteinssyni“ haben, ist anzunehmen, dass 
der Abschreiber der Hs. die Saga unter dem Titel der längeren Fassung, 
die viel weiter als die kürzere verbreitet war, kannte und darum diesen 
Titel in das Inhaltsverzeichnis eintrug. 


LXX 


episode mit Friöpjöfs Rückfahrt abgeschlossen; es scheint, dass 
A, ihre Vorlage getreuer überliefert, die Einladung aber in 
Rücksicht auf Form und Sitte hinzugefügt hat. '23, 16—17 
bietet A,A; keine Entsprechung für A, Nu kömu beir at 
blothüusinu, B Sidan gengu heir Friöhjöfr at dyrnum { Baldrs- 
haga, da Friöpjöf ursprünglich allein nach Baldrshag hinauf- 
gelit (vgl. oben S.LVIlL fg). Gerade hier zeigt sich die 
grössere Treue von A, und A,, trotzdem auch ihre Vorlage 
entstellt ist. 23,19 ok rak a nasir honum : B svö, at ör honum 
hrutiu tver tennrnar; A, svö, at ör hrukku twer tennrnar; 
A,A; ok braut ör honum tver tennrnar. Eine Erklärung der 
Varianten von A, und B ist nur möglich, wenn als ihre Vor- 
lage hraut angesetzt wird, da nur dies aus A,A, braut, was 
zweifellos ursprünglich ist, verlesen werden konnte; von hraut 
(zu hrjöta = ausfahren mit plötzlichem Ruck, springen) aus 
sind dann die Lesungen von A, und B abgeleitet. 26, 5—6 
hat A,A, Hann drap illmenni, enn boendr let hann i fridi 
fara; diese Stelle ist für die Aufweitung, die schon die Vor- 
lage von A, und B hie und da vornimmt, bezeichnend. Zur 
Charakterisierung genügt eine Gegenüberstellung der Lesungen: 
B Drap illmenni ok grimöarfulla vikinga, enn bendr ok 
kaupmenn let hann i fridi vera... Haföi honum nu aflat 
mikit lid vel fert; A, Pviat hann drepr vikinga ok illmenni, 
enn boendr ok kaupmenn let hann i nadum fyrir ser. Hann 
haföi liö mikit. 31,11 hat die Vorlage von A,B statt des 
einfachen konungs zur Angabe, wem das Schlafzimmer gehörte, 
eine ausweitende nähere Bestimmung: B har konungr svaf ti 
ok drötining, A, bar sem konungr ok dröttning svaf inni. 


So lassen sich die Beziehungen der beiden Vorlagen zum 
Original dahin zusammenfassen: die Vorlage von A, und A, 
ist eine nur durch einzelne dem Schreiber zur Last fallende 
Fehler und Versehen entstellte Abschrift, diejenige von A, 
und B hat dagegen eine bedeutende Anzahl bewusster Ände- 
rungen, die nur darum nicht so offensichtlich sind, weil sie 
sich oft hinter den Abweichungen der Fassungen A, und B 
verbergen, und weil die Vorlage selbst der verschiedenen Ände- 
rungen wegen:nur noch bruchstückweise rekonstruierbar ist. 
Da aber die Vorlage von A,A, in A; im Ganzen treu erhalten 
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ist und sich durch Heranziehung der übrigen Hss. ziemlich sicher 
herstellen lässt, ist sie notwendig bei der Textherstellung zu 
Grunde zu legen. 

Die Hs., von der die Vorlagen von A,B und A,A, ab- 
stammen, ist freilich noch nicht das Original der Saga. Wenn 
B, wie Larsson S.-B. S. XIX annimmt, in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts entstanden ist, so mögen wir mit unserem 
Text wohl um hundert Jahre zurückschreiten; ein weiteres 
Jahrhundert trennt uns dann noch von der schriftlichen 
Fixierung der Saga, die nach 1270 angesetzt wird.i) Die 
Überlieferung gibt uns jedoch die Gewähr, dass in dieser 
Zwischenzeit keine bedeutsamen Änderungen in die Saga hinein- 
getragen wurden, wenn auch die alten Schreiberfehler, sowie 
ein Teil der unheilbaren Verderbnisse der Strophen in jene 
frühere Zeit zurtickgehen werden. 


1) Heusler-Ranisch, Eddica minora S. LXXXVI fg. lässt dagegen die 
Entstehungszeit der Saga ganz unbestimmt. 


VII. Kapitel. 


Die Strophen der Friöpjöfssaga. 


Falk hat im Arkiv VI, S. 70—80 die Strophen der Friöpjöfs- 
saga eingehend behandelt; er stellt die Strophen textkritisch 
nach den Sieversschen Typen her, zu denen er jedoch auch 
Ausnahmen feststellen muss, und setzt die Entstehungszeit der 
Visur und somit wohl auch der Saga in das Ende des 13. Jahr- 
hunderts. Ferner wurden die Strophen in den Eddica minora, 
Heusler-Ranisch S.97—103, auf Grundlage der vorhandenen 
Überlieferung, doch mit zu starker Bertieksichtigung von B 
kritisch publiziert!) Bei unserer Betrachtung ist von der neu 
gewonnenen Überlieferung auszugehen. 

Es sind zwei Klassen von Strophen zu unterscheiden: solche, 
die der älteren Fassung angehören, und die später hinzugefügten 
Strophen; jene sind beinahe alle in beiden Fassungen, meist 
in allen vier Haupthss. tiberliefert, diese mit einer Ausnahme 
nur in B. 


1. Die Strophen der älteren Fassung. 


Der äusseren Form nach zerfallen die Strophen der 
ursprünglichen Fassung?) in solche im Fornyröislag und 
solche im Mälahättr. Wenige Strophen zeigen eine Mischung 
beider Formen; eine ist im Rünhent verfasst (Str. 4). Sonst 
findet sich der Reim nur vereinzelt, sodass diese Endreim- 
strophe vielleicht später überarbeitet oder hinzugefügt ist (vgl. 
S. LXXIV). 


!) Diese Strophen mit eddischer Tradition wurden im 1. Band der 
Sammlung Thule, Edda, Heldendichtung, Jena 1911, S. 213—220 von 
F. Genzmer mit verbindender Prosa trefflich ins Deutsche übertragen. 

2, Diese Strophen sind im folgenden durch die Zahlen meiner Aus- 
. gabe bezeichnet. 
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Die Fornyrdislagstrophen (Str. 1, 3, 6, 8, 10, 11,12, 13, 14, 
15, 16, 18, 19, 23, 24, 27,29) sind bei weitem die zahlreichsten; 
sie haben in Ausdruck und Stil ein einfach-volkstümliches 
Gepräge und erinnern zunächst an den Stil schmuckloser 
Eddastrophen. Weniger zahlreich sind die Strophen im Mäla- 
hättr (Str. 2, 5, 7, 9, 22, 25), und nur vier Strophen (17, 20, 
21, 26) zeigen eine Mischung beider Versarten, wie sie auch 
aus der Eddadichtung bekannt ist. Sie sind z. T. von poe- 
tischerem, gewähltem und geziertem Ausdruck und enthalten 
mehr Kenningar, — doch immer noch in mässigen Grenzen; 
der Gesamteindruck bleibt im Vergleich namentlich mit den 
Dröttkvadstrophen der Islendingasogur der einer volksttimlich- 
schlichten Poesie. 

Str.1. Z.3 rera ek A,, B rere eg, A, roedda ek. Falk 
bezeichnet die Elision des e von ek durch Apostrophierung; 
doch scheint nur eine Verschleifung beider Silben zulässig, 
da die gesamte Überlieferung ek nicht apostrophiert. Solche 
bei Falk der Sieversschen Typen wegen häufigen Fälle bleiben 
im folgenden unberücksichtigt. — A, opt a tal, A; opt, B opt 
d vit,; da die Überlieferung auseinandergeht, ist A;, dem ein- 
fachsten und besten Ausdruck, der Vorzug gegeben, dabei wurde 
aus metrischen Gründen optiar für opt eingesetzt. Z.5 A, A; 
nu skal ek sigla, A, und B lassen ek weg, doch ist es mit 
der ältesten Fassung beizubehalten. 2.6 A svolu, B svolveöri. 
Das auffällige Kompositum in B ist kaum ursprünglich. Z.7 
hat A,A; undir, A,B undan; da aber die Verssprache die 
Präposition und von dem Adverbium undir streng scheidet, ist 
gegen die Überlieferung und einzusetzen. Z.8 A,A, logdyr. 
A, hat eine Lücke, die Veränderung von B in langdyr zeigt, 
dass die Vorlage schon verderbt war; logdyr ist eine seltene 
Umschreibung für Schiff. — A bruna, B hlaupa. Larss. S.-B. 
fasst undan hlaupa = dahinlaufen; dbruna ist als der un- 
gewöhnlichere Ausdruck vorzuziehen. 

Str.2. Z.1 of (fehlt in B) ist trotz Falks metrischen 
Bedenken beizubehalten. Z.2 AB vestr; obwohl der Halb- 
vokal v im Stabreim mit den Vokalen alliterieren kann,!) bleibt 
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t) Vgl. Holthausen, AR, Lesebuch. Einleitung Kap. III, Alliteration. 
817 Anm. 
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zu erwägen, ob die Richtungsbezeichnung austan nieht besser 
als vestr ist. 2.3 A sem { (fehlt A, A;) eimyrju (A, einmyrja) 
hreri,;, B sem ad eimyrju se&i; A ist sinnkräftiger als die all- 
gemeine Wendung inB. Z.6 A,B verpa svanflaugar, A, verpa 
svanflaugir, A, uppa svanflaugan (vgl. L. S.-B. S.19 zu Str. 7 
gegen Falks svanflaugir.. 2.8 A, Jakafa, A, ad akafa, Az 
äkafligri, B € ordugri, mit Falk ist A, als richtige Lesung ein- 
zusetzen, indem adkafligri baru instrumental aufgefasst wird. 

Str.3. 2.7—8 A, hola blerra | @ blik nockut, A, bo la 
bleja | @ bliki nockut, A, bo bobleja | blike mikit. B bar sem 
blejan | ld a bliki wie Falks: bar sem blejur | « bliki lagu 
treffen die ursprüngliche Lesung nicht; aus den A-Hss. ergibt 
sich das sinnvolle bo la bleja | « bliki nokkut, das auf Z.2 zu 
beziehen ist. 

Str.4& Z.1 A,B Erat; A, vera und A, Er em at sind 
daraus verderbt; — A,B sem ekkja, A, sem ecki, A; sem ölga; 
die beiden Lesungen weisen auf eine verderbte Vorlage, die 
A, wiedergibt, A,, wie die nähere Berührung von A, mit A,B 
zeigt, zu bessern sucht. Z.2 ist in allen Hss. verderbt; B 
bessert auf eigene Faust. As: at ek drekka scheint gegen As: 
aurr at drekka gekürzt; A, at austur fyr oss dreckje ist mit 
A, näher verwandt, und der in B fehlende Stabreim, den Falk 
vergeblich in einer Senkung sucht, stimmt gleichfalls zu A;. 
Der Sinn spräche für die Konjektur aus? at drekka. Z.3 
A,B baugvara, eine auch sonst bezeugte Kenning für „Frau“ 
(Egilss.). Es bleibt fraglich, ob A,A, baugvarıt des Reimes 
wegen in baugvara geändert, oder dies zu baugvarit verdeutlicht 
wurde. Z.6 weisen die Lesungen von A,A, auf „sikk|-ju, -«a] 
ek i laugu“ (vgl. Falk S.74, zu sikka ‘ssenke, synke’, norw. 
dial). 2.7 A bilskortz arma, B bil sterka arma, eine frühe, 
nicht zu bessernde Verderbnis; Ranisch-Heusler lesen Balskord 
arma ‘die Stütze des Feuers der Arme’, das Weib, — eine 
wohl unhaltbare Konjektur. 

Str.5. 2.2 A,A, er ser of mer gnüdi, A, er ser um 
mik glumöi, B er sjor d skip hnudi (mit Var. hrundi, die 
Larsson S.-B. S. 21 einsetzt). B hat jedenfalls gnudi in hnudi 
verderbt; ebenso geht A, glumödi nach Form und Bedeutung 
direkt auf grüdi zurück. Die Lesung von A,A; ist mit Falk 
beizubehalten. Z.3 A med, B viö, gegen Falk und L. S.-B. 
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S. 21 ist mit A med zu lesen, da der Sinn keine Schwierigkeit 
macht. Z.8 A,A, wrigri, A,B ordugri (die B-Var. öruggri, 
verderbt aus würigri, wurde als Vorlage die Veranlassung für 
A,B ordugr:). 

Str.6. Z.3 A,A,B Akvad ek (fehlt A,), hvat (B bat) ek 
kunna. Falk lässt das erste ek weg, L. S.-B. 8.22 apostro- 
phiert das e. Für kvad ek muss eine aufgelöste Hebung an- 
genonımen werden; eine metrische Besserung wäre eher bei 
der schweren Senkung zu erwarten, doch sind solche Verse 
mit zweisilbiger Senkung zu zahlreich, um als verderbt gelten 
zu können. Für Dat (B und Falk) liest L. S.-B. hats; hvat ist 
vorzuziehen. Z2.5—6 A Ranar |rannbed (A, ra. ban, A, ranbeö), 
B raunar | Ranbeö. Die Lesung scheint in B selbständig 
geändert zu sein; Falks Konjektur raunbed „Kummerbett, 
Prüfungsbett“ wird das Richtige treffen. 

Str. 7 fehlt in A.. Z.1 A,;B gagns, A, gangs. Falk und 
L. 8.-B. S.23 lesen mit bezug auf die Fahrt nach Baldrshag 
gangs. Da A, und B aus verschiedenen Hss.-gruppen stammen 
und eine Verschreibung von gagns zu gangs leichter als die um- 
gekehrte möglich ist, ziehe ich gagns vor. Falk und Larsson 
übersehen wohl, dass gagn auch den gen. gangs bildet (vgl. 
Noreen 8 352, Anm. 1). Auch der Sinn: Für diesen Vorteil 
— den in den folgenden Zeilen ausgeführten — habe ich ge- 
büsst, ist gut. Z.2 Von A, merin ber eigi (A, mer bar) ist 
B mier enn ber eigi eine offensichtliche Verlesung, die Falk 
und L. S.-B. S. 23 beibehalten. Z.4 A,A, ad pingi, B a Pinya. 
Die verbale Wendung von B, die Falk und L. S.-B. S. 23 bei- 
behalten, ist weniger passend. 2.7 A, varar vigri fjari, Az 
varar vilg fjerri, B var bar vigli fierri. B var bar ist aus 
varar entstellt; vigli ist an. nicht belegt; vilg: = sehr, neg. 
durchaus nicht; vigri dat. sg. zu vigr = Speer. Es ist vigri in 
instrum. Bedeutung als die charakteristischere Lesung vor- 
zuziehen, da sich die Lesung der übrigen Hss. von hier aus am 
besten erklären lässt. Z.8 A, verör, A; vards, B vorör; dies 
letzte ist das einzig sinngemässe. Das Verbum der zwei Schluss- 
zeilen kann nur in dem wahrscheinlich teilweise verderbten 
varar enthalten sein. L. S.-B. 8.23 setzt var bar ein; näher 
liegt vara oder varat. Dann wäre der Sinn der Zeilen: „Nicht 
war mit dem Speere fern die Wacht von Hälfdans Gehöft“. 
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Str. 8, nur in A, A, überliefert; B hat eine entsprechende 
Halbstrophe neu gedichte. Die zum Grundstock der Saga 
gehörende Strophe war also schon in der Vorlage von A,B 
verderbt. Z.5 liest Falk mit A, getir; A, hat byör, das in 
seiner Bedeutung: „jem. etw. anbieten“ dem Sinn der Zeilen 
mehr entspricht als geta —= acht geben auf etw. Wenn die 
Zeile keinem Sieversschen Typus entspricht (ebensowenig wie 
2.7 sidlaus kona), so darf dies doch kein Grund sein, die 
überlieferte gute Lesung zu ändern. 

Str.9 fehlt in A. Z.2 B Halfdanar, A, A; Halfdan, 
eine Verschreibung dieser Gruppe, da Z.4 audigr faöir als 
Genitivbestimmung Halfdanar fordert. Z.3 B aör enn, A, A; 
aör, das metrisch Bessere ist das Fehlen des grammatisch 
überflüssigen enn. Z.8 ist metrisch und rhythmisch A, Az; sal 
der Lesung von B salnum vorzuziehen, die L. S.-B. S. 25 bei- 
behält. 

Str. 10. In 2.8 hat adr mit A den Konjunktiv skriöi 
nach sich, gegen B und L. S.-B. S. 26 skridr. 

Str. 11. 2.4 A drifavedri, B drifuveöri,; beide Kom- 
positionen sind möglich, doch spricht die Überlieferung für A, 
während L. S.-B. 8.28 B folgt. 2.7 ist mit Falk A, er egi 
hafs megin als ursprünglich anzusehen; A,, A, und B ändern 
in verschiedener Weise. Die Strophe steht, wie Zusammen- 
hang und Überlieferung zeigen, in B an unrichtiger Stelle, nach 
der in A folgenden Strophe 12. 

Str. 12. Z.1 A,A, burfulm], As Durfa. B burfiö ist, 
wie Falk richtig bemerkt, an das folgende veriö angeglichen. 
Die 3. Pl. in A, gibt einen zu allgemeinen Sinn, so dass die 
gute Lesung von A, A, beizubehalten ist; Falk fasst drengir 
nicht als Anrede, sondern als Subjekt zu Durfa auf, was an 
sich auch möglich wäre Z.5 Trotz A, A, Dat mun, A; enn 
mun hat, B hat (Var. bat munu) liest Falk enn mun. B hat 
seinerseits mun verda weggelassen, oder es ist in Varianten 
falsch ergänzt: munu vita | minir draumar; man beachte hier 
die falsche Alliteration.e 2.7 AB at ek; Falk unterdrückt 
gegen AB ek aus Furcht vor der zweisilbigen Senkung. 

Str. 13 fehlt in B. Z.1 Die Übereinstimmung von A, 
Er at und A» ... at spricht für a. Z.5 und 6 nimmt Falk 
wieder Enklise mit Wegfall von e in eru und er an; in 2.5 
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ist sie vielleicht berechtigt, eine andere Frage für den Heraus- 
geber ist es, ob er sie graphisch bezeichnen soll. Erst eine 
Untersuchung der Schreibung in den ältesten und besten Hass. 
könnte allgemeine Kriterien hierfür liefern; jedenfalls ist 
eine massvolle Rücksicht auf die vorhandene Überlieferung zu 
nehmen. In Z.6, wo eine Interpunktion beide Worte trennt, 
der Fall aber sonst wegen des gleichen konsonantischen Aus- 
lauts des ersten Wortes leichter liegt, ist die Enklise nicht 
ratsam. 

Str. 14. Z.1—4 wird von L. S.-B. 8.29 in der Über- 
lieferung von B wiedergegeben; Falk schliesst sich mit Recht 
an A an, Z.5 liest auch er trotz des ungenaueren Bezuges bat 
mit B 2.7 A,B Friöbjöfi, AL A, [enn A,] Friöpjöfr. Mit 
gunnhvotum verbinde ich — gegen Falk — Friöhjofi und die 
weitere Lesung von A,B er fram | fellr viö (A, a) arar, die 
durch A, er fell| fram vid drar gestützt wird, während A, 
die Konstruktion ändert. 

Str. 15. 2.1 A,A,; Gakk bü a gölfi, A,B Tuktu af (A, a) 
gölfi. Der Situation in A,A, entspricht Gakk bü; schon die 
Vorlage von A, und B hatte die Verderbnis in der Form von As, 
welche den in B vorausgehenden Bericht veranlasste, dass 
Hallvarö das Horn auf die Erde wirft. 

Str.16. Z.1 A ekki, Bei (Var. eigi, ekki); mit Falk halte 
ich gegen L. S.-B. S. 31 ekkı für die bessere Lesart. 

Str. 17 ist nur in A, überliefert, doch zeigen die fünf 
Zeilen der Überarbeitung von B, dass sie ursprünglich ist. 
Falk hält die Strophe für unrettbar verderbt, während L. S.-B. 
sie $. 32 rekonstruiert. Z.2 ist vielleicht unter Änderung von 
svala in svalrö die Lesung der Hs. beibehalten, da der Aus- 
druck treffend ist. 2.5 Aynvar ist weder in dieser noch in 
der von L. S.-B. S.32 eingesetzten Form kynfor „wunderbare 
Fahrt“ belegt. 

Str. 18. 2.8 A gjalda, B launa; gegen Falk und L. S.-B. 
S. 34 ist gjalda der Überlieferung nach beibehalten. 

Str. 19. 2.2 A upp fra strondu, B inn til bejar. A hat, 
vgl. V. Kap. S.LVIIl fg., die ursprüngliche Lesung. Z.5 A,A; 
er, fehlt A,B. Da zweisilbige Senkungen erlaubt sind, kann 
gegen Falk und L. S.-B. S.35 A,A, beibehalten werden. Z.7 
lesen Falk und L. S.-B. S.35 mit A,B ef ek kem eigi (B ekki), 
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obwohl hier der Hauptakzent auf der Konjunktion und dem 
Negationsadverb liegt, während das Verbum in der Senkung 
steht. Darum ist die Lesung von A,A, ef ek eige kem als die 
bessere in den Text zu setzen, denn hier stehen die zwei am 
stärksten betonten Wörter in der Hebung. 

Str. 20. Z.1 unterdrückt Falk, Z.4 Falk und L. S.-B. 
S. 35 Du aus metrischen Gründen; da nur in Z. 4 eine Variante 
von B bü weglässt, ist der Überlieferung zu folgen. Z. 6 liest 
L. S.-B. S.35 mit B Dessa statt des bezeichnenderen nzöri in A. 

Str. 21 ist in ziemlich verderbter Überlieferung nur in 
A,A, vorhanden. Z.2 bols ör ist Konjektur für A, baud nu, 
aber baud ist wobl nur falsche Dittographie für baug. So mag 
in A, meidum = meiöm ‘Kleinod’ das Richtige stecken, ob- 
gleich das Wort sonst an. nur im Pl. belegt zu sein scheint; mit 
svefnhüs Svolnis ist Baldrshag umschrieben. 2.6 a miklum 
könnte auf das Feuer bezogen werden. Die vier letzten Zeilen 
bleiben unklar. 

Str.22, nur in A, A, überliefert, könnte als einzige vielleicht 
wegen der Stelle, an der sie steht, und wegen ihres Stiles 
(grund-skjoldunga, nala Gunni) als Zufügung angesehen werden. 

Str. 23. Z.5 liest L.S.-B. 8.38 nu statt A, A,A,B svo. 

Str. 24 ist nur in A,A, überliefert; A, ist in allem der 
Vorzug zu geben; Z.7 lässt Falk ohne Grund ok weg. 

Str. 25. Z.2 statt A prüöliga, Z.3 greppr hat B mest of, 
bezw. garpr; trotz Falk und L. S.-B. S. 48 scheint mir die Lesung 
von A, die bessere. Z.5 gegen A, und A; & medan vit, As 
medan ver hat B a medan; da die dreisilbige Senkung zu 
schwer erscheint, ist vielleicht mit Falk und L. S.-B. 8.48 vit 
zu tilgen. Z.7 und 8 für A, med hnosir | hylli; AA; ok hylli | 
hnoss hat B en hljötum | hnoss. Da diese Strophe in einzelnen 
Zeilen Dröttkvadmetrum mit Stabreim und skothending zeigt, 
so ist vielleicht 2.7 hitti, woraus die Verlesung A3zA, hyli 
leicht entstanden sein kann, ursprünglich, denn hitti stände in 
Reimbindung mit sit. 

Str. 26. Z.1 haben auch Falk und L. S.-B. 5. 49 ns: 
. doeh wäre möglich, dass die Kurzform kongr schon zur Zeit 
der Abfassung der Strophe im Vers gebräuchlich war, dadurch 
würde der etwas schwere Vers entlastet. Z.3 Für A odlıinga 
hat B buölunga (so auch L. S.-B. S.49), doch ist mit Falk 
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oölinga zu lesen. Z.4 wird durch A, A, Ymirs als ursprünglich 
gesichert; hierzu passt nur A, hausi, nicht A,B skauti, das 
L. S.-B. S.49 in heims skauti bessert; vergleiche etwa noch 
Gripisspä 10,8 und himins skauti. Z. 5 lässt Falk aus metrischen 
Gründen -iu weg. 

Str. 27. Z.1 streicht Falk aus metrischen Gründen wieder 
bü. Z.3 für A,A, deglinga haben B und L. S.-B. 8.49 dog- 
lingr. Z.5 und 6 mit schwachtonigen stabenden Wörtern 
scheinen in allen Hss. verderbt; die gemeinsame Vorlage hatte 
die Lesung von A;; B her mun ek gjalda | Dinar hnossir, wie 
auch Falk und L.S.-B. S.50 lesen, ist eine spätere Anderung. 
Nahe liegt die Besserung: Mun ek ber gjalda | gjafir binar, 
die tadellosen Stabreim böte. 

Str.28. Z.1 A,A,sB ek ber, A, ek; Falk und L. S.-B. 
S. 50 folgen einer Variante von B, die auch nur ek hat. Z.2 
A,A, Friöhpjöfr, B Friöbjof (Var. Fridhjöfl), A, Friöhjof. 
Gegen Falk und L. S.-B. S. 50 ist hier A,A, zu Grunde gelegt. 

Str.29. Z.3 und 4 sind in A etwas schwerfälliger, doch 
ist der Inhalt soviel besser, dass die libereinstimmende Über- 
lieferung von A der von Falk und L. S.-B. S.50 übernommenen 
Lesung von B nema bu, fylkır, fjersött hafır, vorzuziehen ist. 


Vergleichen wir zum Schluss die einzelnen Fassungen, so 
ergibt sich, dass A, und A, trotz vielen einzelnen Mängeln die 
beste Strophenüberlieferung enthalten. Von ihnen bleibt A; 
die beste Hs., doch hat A, mehr noch als in der Prosa 
zur kritischen Herstellung beitragen können. A, hat in der 
Strophenüberlieferung die meisten Verderbnisse, Lücken und 
Strophenweglassungen, geht im übrigen aber zumeist mit A, 
und A, DB endlich lässt deutlich eine Tendenz zur Be- 
arbeitung erkennen. Wo die ältere Fassung Verderbnisse auf- 
weist, hat B beinahe immer einen guten Text, doch bei näherem 
Zusehen ergibt sich, dass dieser Text nicht der ursprüngliche, 
sondern eine Neudichtung der entstellten Strophenteile ist. 
Da nunB in seiner Vorlage eine bessere Strophenüberlieferung 
als A, besass — L. S.-B. S.XLIfg. gibt hierfür gute Be- 
obachtungen, — so müssen wir die Überarbeitung um so mehr 
bedauern, als die Vorlage von B zweifellos viel zur Herstellung 
des ursprünglichen Textes beigetragen hätte. 
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2. Die hinzugefügten Strophen 


gehören mit einer Ausnahme der Überarbeitung von B an. 
Sonst findet sich nur in A, die Sonderstrophe (vgl. Var. zu 
S.27, 2.3): 

Vılda ek kjosa 

Kong { helju, 

Enn unga mer 

Ingibjorgu; 

Drykkju mikla, 

Drengi kata, 

Enn Ellida 

Upp a hlumnum. 


Sie ist ein kleines Meisterstück einfacher Sprachkunst, 
welches der Absicht Friöpjöfs, sich zu König Hring zu begeben, 
Ausdruck gibt. Auch die Einführung dieser Strophe (L. Samf. 
S. 82, 20—21) macht die spätere Zufügung offensichtlich. 

B hat neun Plusstrophen: nach L. S.-B. Str. 1, 2, 3, 5, 6, 16, 
26, 29 und 30. Diese Verteilung schon zeigt, aus welchen 
Gründen der Überarbeiter seine Zusätze vornahm. Die Strophen 
2—16 gehören zu der Sturmszene, die B ganz besonders aus 
dem Übrigen heraushebt; sie wollen erweitern und beleben, 
stehen aber nicht gleichwertig neben den alten Strophen. Das 
Metrum von Str. 2 und 16 ist das Fornyrdislag, Str. 30 ist ein 
eigenartiges Strophengebilde, alle übrigen sind im Mälahättr 
verfasst, der nicht mehr das Schlichtvolkstümliche des Forn- 
yröislag hat. Str. 26 steht in der Episode, wo Friöpjöf in 
Baldrsbag an Helgi Rache nimmt; Str. 29 belebt die Ausfahrt 
aus dem Sognefjord nach der Rache; Str. 30 schliesslich bildet 
in dem Frage- und Antwortspiel zwischen Hring und Friöpjöf 
bei dessen Ankunft in Hrings Halle einen Höhepunkt, bleibt 
aber prahlerisch und unmotiviert, wenn sich auch ihre rhetorische 
Kraft nicht leugnen lässt. 

Diese Strophen mit ihrer gesicherten Überlieferung er- 
fordern keine weitere textkritische Besprechung, da Falk und 
die Anmerkungen von L. S.-B. das Erforderliche eingehend 
behandeln. 


VII. Kapitel. 


Sprache und Stil. 


Die sprachlich-stilistischen Probleme der altnordischen 
Literatur sind noch wenig untersucht. Die Zeitschriften, wie die 
Aarbeger oder das Arkiv, haben sich dieses Gebietes nicht 
angenommen, und die Vorreden der S.-B.-Ausgaben geben nur 
eine Anzahl allgemeinerer Beobachtungen oder in ihren An- 
merkungen einzelne unzusammenhängende Angaben. 

Anhaltspunkte und Anregungen bieten die Untersuchungen 
von R. Heinzel, „Beschreibung der isländischen Saga“ und 
von B. Döring, „Bemerkungen über Stil und Typus der is- 
ländischen Saga“; jene eine gute Zusammenstellung und 
Gliederung einer Fülle von Beobachtungen tiber die isländische 
Saga, doch wegen des Mangels an Kritik und Synthese nur 
als Materialsammlung wertvoll; diese zu wenig eindringend, 
um über allgemeinere Beobachtungen hinauszukommen, in 
Einzelheiten aber durch die versuchte Zusammenfassung an- 
regend und fördernd. 

Neben diesen Arbeiten stehen die zusammenhängenden 
Beobachtungen einzelner Sogurausgaben. Einiges bietet die 
Ausgabe der Gautrekssaga von Ranisch, Palästra XI, viele 
wohlgegliederte Beobachtungen die Einleitung der „Zwei 
Isländergeschiehten, die Hönsna-Döres und die Bandamanna 
saga“ von A. Heusler; ebenso konnten die für meine Unter- 
suchung etwas abliegenden Arbeiten von R. Meissner, „Die 
Römveriasaga“ und „Die Strengleikar“ wegen ihrer eingehenden 
Einzelbeobachtungen herangezogen werden. In den Fornsogur 
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Süörlanda!) macht auch Cederschiold eine Reihe von Be- 
merkungen zum Stil der Saga.?) 


I. Die Sprache. 


1. Der Wortschatz. Eine auffallende Schlichtheit und 
Gleichförmigkeit zeigt der Wortschatz der Friöpjöfssaga. Er 
lässt sich weder mit dem der Isländergeschichten, etwa der 
Honsnapörissaga oder der Bandamannasaga, noch mit dem 
romantischer Sogur, wie der Orvar-Oddssaga oder der Dorsteins- 
saga Vikingssonar vergleichen. Jene besitzen einen durchaus 
grossbäuerlichen Hintergrund, handeln von Rechtskämpfen, 
folgen der Tradition der Familiengeschichten in der realistischen 
Einzeldarstellung der meist auf Geschehnissen beruhenden 
Motive; so in der Gunnlaugssaga des Auslandaufenthalts 
Gunnlaugs in Norwegen, Schweden und England oder der 
zweimaligen Begegnung der Rivalen Gunnlaug und Hrafn im 
Zweikampf. Diese hingegen enthalten fabelhafte Abenteuer, 
Kompilationen aus der Welt der Sage und des Märchens. 

Der Wortschatz richtet sich nach diesem Inhalt: dort 
umfasst er hauptsächlich Ausdrücke des gewöhnlichen Lebens, 
stellt mit bezeichnenden Worten die mannigfachsten Situationen 
und Konflikte aus dem Leben eines isländischen Bauern dar, 
oder beschränkt sieh da, wo die Erzählung in einem be- 
sonderen Milieu spielt, auf dieses; so steht in der Banda- 
mannasaga der Rechtsstreit im Mittelpunkt; deshalb’ tritt in 
ihr die Rechtssprache mit ihren Formeln und besonderen 
Ausdrücken hervor. Handelt die Saga endlich von der Ent- 
wicklung und den Erlebnissen &ines Mannes, wie in der Gunn- 


1) Mir nicht zugänglich; vgl. R. Meissner, Strengl. $S. 208. 

2) Keine Beobachtungen über Sprach- und Stilgeschichte bieten die 
kritischen Ausgaben der Orvar-Oddssaga von Boer, Leiden 1888, der 
Hrölfssaga Gautrekssonar und Äsmundarsaga kappabana von F. Detter, 
Halle 1891, der Bjarnarsaga Hitdoelakappa von Boer, Halle 1893, und 
andere. Dennoch scheint eine gründliche Klarlegung der in betracht 
kommenden Fragen für die einzelnen Sogur am ehesten zum Ziele 
zu führen. Erst wenn die zahlreichen Einzelprobleme behandelt sind, wird 
eine abschliessende Darstellung der Sprach- und Stilgeschichte der alt- 
nordischen Saga mit Erfolg unternommen werden können. 
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laugssaga, so geben seine Jugenderlebnisse, Reisen, Kämpfe, 
Gefolgschaftsdienste das Material für den Wortschatz der 
Saga. Die Fas. greifen zu neuen Motiven, damit ändern sich 
auch Wortschatz und Stil. Diese spezifisch romantischen Er- 
zählungen behalten wohl meist das Kühne, Wikingerhafte 
einzelner alter Sogur, doch verleihen sie ihm durch die Aus- 
schmückung mit Fremdwörtern, mit neuen Wortbildungen und 
besonderen Stileigentümlichkeiten ein modernes Aussehen; 
schon die Änderungen der B-Fassung der Friöpjöfssaga geben 
vereinzelte Belege, die in den eigentlichen Fas. weit stärkere 
Parallelen finden. 

Die alte Friöpjöfssaga ist in Sprache und Stil gleich weit 
von den Islendingasogur wie von den jüngeren Fas. entfernt. 
Nähere Beziehungen zeigt sie dagegen zu den alten Fas. mit 
eddischem Hintergrund und zu den Prosastellen der Helden- 
lieder in der Edda selbst. Beiden Gruppen ist der knappe, 
prägnante Ausdruck, der oft nur zur Verbindung einzelner 
Strophen dient, und ebenso die Wahl der Motive, damit auch 
des Wortschatzes, gemeinsam.!) Diese Beziehungen können 
hier nicht im einzelnen ergründet werden; nur für die Friöpjöfs- 
Baga seien in bezug auf den Wortschatz einige Hauptpunkte 
hervorgehoben. 

Einen guten Maßstab für die Schlichtheit oder aber 
den Prunk der Sprache geben die Epitheta, je nachdem 
sie spärlich oder häufig, bestimmender oder vorwiegend 
schmückender Art sind. Für die Friöpjöfssaga zeigt es sich, 
dass sie durchweg zur näheren Bestimmung, zur Charakteristik, 
zur Beschreibung oder zur Gradangabe dienen. 

Die Epitheta sind in der Saga nicht zahlreich und 
ziemlich stereotyp. Öfters werden Personen bezw. Dinge 
dgetr, göör, litill, mikill genannt, ferner kommen Negierungen 
von Eigenschaften (in mit 6- beginnenden Adjektiven), Ver- 
stärkungen mit all-, siör- und vel-, rhetorische Steigerung durch 
den Gebrauch des Superlativs häufiger vor. Dabei bleibt zu 
berücksichtigen, dass etwa ein Drittel dieser im folgenden 
aufgeführten Adjektive prädikativ gebraucht ist. 


1) Vgl. z.B. die Sagaeinleitung mit dem Beginn der Völundarkvida, 
der Helgakvida Hjorvarössonar u.a.m. Siehe auch S. CI oben. 
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ägetr 3,11; 7,2 (Sup.); 19,8 
(Sup.); 20, 20 

*akafligr 12,18!) 

allgladr 29,15 

allgöör 19,7 

astudlgr 5,8 

*audigr 15,20; vgl. stöorauöigr 
26, 6 

audsenn 27,10 

auöser 5,11 

*brendr 14,22 

buinn 29,8 

*dapr 32,25 

dauör 5,15 

*digr 24,17 

djarfr 8,6 

dreyrrauör 29, 14 

*djrr 32, 24 

dell *14,1 (Comp.); 17,19 
(Comp.); vgl. inndell 12, 6 

*destr 17,4; 18,15 

efri (Comp.) 6,17 

fagr 30,14; 30, 16 

falatr 21,2 

far 29,17 

fätolugr 6,3 

feginn 22,8 

fiolkunnigr 11,11; 21,14 

flesir 33,17 

framr 3,5; 34,14 (Sup.); vgl. 
öframr 29,5 

friör 27,6 

fregr *33,13; 35,3 

*yekn 22,12; 33,6 

fyrr (Comp.) 10,13 

gamall 35,5 


gamallerr 29,3 

*gangfagr 18,23 

göör 5,13; 7,6; 8,14; 9,2; 
11,7 (Sup.); 12,5; 12,8; 21, 
1; 21,5; 21,9; 22,4; 29,8; 
29,11; 29,16; 30,11; 35,1 
(Comp.); vgl. auch allgöör 
19,7; jafngödr 9,1 

gnögr 4,3 

*gunnhvatr 18,17 

härr *12,15; 33,20 (Comp.) 

heimuligr 7,1 

*hraustr 18,8 (Comp.) 

*hreggmöör 19,3 

hughoegr 28,8 

*hvolfandi 18, 24 

*hegr 17,9; vgl. hughegr 28, 8 

inndell 12,6 (Comp.) 

jafngoör 9,1 

likligr 23,5 

kill 5,6 (Comp.); 6,5 (Comp.); 
7,13; 9,11; *23,9; 24,24; 
27,16; 29, 10 

*itilmagni 24,21 

katr 32,8 

kynligr 16,1 

margr 28,13; 29,15; 35, 4 

mikill 3,8; 3,12 (Sup.); 4,5 
(Sup.); 8,7; 9,6 (Comp.); 10, 
9; 11,14; 13,8; 15,2; 15, 25; 
16,7; 20,14; *24,19; 27,5; 
27,6; 28, 10; 28, 15; 31,7; 33, 
20; 34,2 (Sup.); 34,5; 34,8 

öframr 29, 5 

öfüss 27,1 

ökatr 21,1 


1) Die in den Strophen vorkommenden Worte sind durch einen Stern 


gekennzeichnet. 
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ökunnigr 15, 25 sygnskr 13,5 

önögr 4,18 (Comp.) samiligr 29, 9 

ötign 6,11; 6,12; 34,6 tign 30,17 

ötraustr 30, 6 ungr 7,10; *25,15 
ötryggr 28, 9 *urigr 14,4 

övernlig 26, 10 velkominn 20, 10 

reiör 10,9 velviljaör 4,2 

rikr 3,10; 6,17; 27,9 vingjarnligr 32,6 (Comp.) 
sannr 20,17 (Sup) viss 10,1 

*siölauss 15,13 vitr 3,5 

sjukr 33,16 vonn 3,5; 3,12 (Sup.) 
skjött 21,4 voldigr 27,11 

storauöigr 26, 6 *hjödgladr 17,13 
störmannligr 4,7 (Sup.) *eörufull 20,3 
störettaör 4,1.2 etlaör 28,3; vgl. stöorettadr 
stytt 28,9 4,1.2 

*syalr 12,2; 20, 22 *egtr 32,15 

*svanflaugr 12,15 ervanr 15,15 


Die Substantiva der Friöpjöfssaga sind zumeist die in 
den alten wie den romantischen Sagas vorkommenden typischen 
Benennungen von Personen (konungr, konungssynir, jarl, bondt, 
madr, föstbrödir, sendimenn, vikingr, konungsdoöttir, drötining) 
und von solchen Dingen und Ereignissen, die in der ganzen 
Sagaliteratur häufige Parallelen finden, da das Milieu der 
Friöpjöfssaga in einem nahezu allen Sagas geläufigen Kreise 
sich bewegt; es mangeln ihr aber mit den realistischen Szenen 
des täglichen Lebens, die selbst dann nur angedeutet werden, 
wenn sie für die Handlung der Saga Bedeutung haben, viele 
in den Familiengeschichten häufige Substantive. Andrerseits 
fehlen auch die zahlreichen unter festländischem Einfluss 
stehenden Fremdwörter der eigentlichen Fas. ebenso wie der 
sonstige diesen grösstenteils fabel- und märchenhaften Sogur 
angehörige Wortschatz. 

Die Fr.-S. hat eine wenig zur Variation geneigte, starre 
und schmucklose Ausdrucksweise, die vor Allem auf das Tat- 
sächliche gerichtet ist. Der germanischen Sprache ist in der 
freien Zusammenfügung einzelner Worte zu Kompositis!) ein 


1) Über Komposita im An. vgl. Holthausen, Altisl. Elementarbuch $ 304 ff. 
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bequemes Ausdrucksmittel gegeben. Die Art der Benutzung 
desselben in den altgermanischen Dialekten oder auch nur im 
Nordischen ist m. W. noch nicht eingehend untersucht, obgleich 
sie für Sprache und Stil jeder einzelnen Saga bezeichnend ist. 

Die substantivischen Komposita, deren erstes Glied zur 
näheren Bezeichnung des zweiten dient, erleichtern ganz 
wesentlich die Kürze oder Prägnanz des Ausdrucks; dabei 
zeigt sich in dem wiederholten Vorkommen gleicher erster 
wie zweiter Glieder die Neigung zum formelhaften Ausdruck, 
auf die weiter unten eingegangen ist.!) Diese Komposita sind 
im folgenden nach den bestimmenden ersten Gliedern geordnet. 
In der Prosa sind verwendet: 


dgeta-maör 26,5 ibrötta-maödr 3,12 
agetis-maör 34,2 jarls-nafn 33, 21 
brüö-hlaup 21,13; 33, 22; 34,1 konungs-döttir 3,8.9 u.6. 
farar-bann 16, 6 konungs-nafn 33,18 
forn-kveöni 19,16 konungs-sonr 3,13 u.ö. 
for-vitni 28,12 konungs-tign 5,6 
föst-brodir 4,2 u.d. kvön-fang 6,4 
föstr-systkin 3,14 lands-leg 30, 14 
friö-gerör 10,12 lausa-fE 4,3; 9,10 
Friöpjöfs-naut 21,16 hö-sinni 7,16 
frek-leika 16,17 hös-afl 7,5 
fylgdar-menn 30,11 lıös-menn 12,5 
fodur-arfr 29,12 mäl-efni 35,1 
gamals-aldr 7,6 mäl-semö 9,1 

goda-blöt 8,7 mann-raun 20, 14 
grida-staör 3,8; 25,11 of-tign 6,5 

ham-hleypa 16, 18 ö-skap 34,7 

ha-seti 29,13 o-vit 23, 20 

her-maör 26, 3 salt-karls-kufl 27,5 
ll-menni 26,5 salt-ketill 27,12 


Ingibjargar-naut 15,5 serdö-hjallr 21,14 


) In dem Verzeichnis der Komposita ist eine Trennung von Wort- 
verbindungen und Wortzusammenrückungen (echten und unechten Kom- 
positis) nicht vorgenommen, da die nicht zu grosse Zahl auch so einen 
Überblick erlaubt; erwähnenswert ist, dass die unechten späteren Kom- 
posita zahlreicher sind. 
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sendi-menn 7,7 u.d. troll-skapr 16,7 


sigr-öpi 34,16 tru-leik 10,13 
skemmu-dyr 31, 10 tvi-kostr 7,17 
skemtanar-ferö 10,6 vid-taka 8,14 
skid-garör 8,7 vin-fengi 7,2 
söma-maör 5,6 vin-holl 4,11.12 
staf-karls-buning 27,4.5 vin-sending 16,5 
stör-kviör 14, 15 vits-munr 7,6; 27,10 
svar-dogr 9,12 yfır-bot 10,11 
svia-konungr 7,7.8 yfır-leti 21,1; 29,17 


svi-virding 7,11; 10,9 eöt-veör 11,12 
tıl-tekja 22,8 | 


Auch die Strophen enthalten zahlreiche subst. Komposita: 


baug-vara 13,12 Ul-saga 25,3 
bil-skorö (?) 13,16 konungs-döttir 14,10 
dag-verör 14,2 kyn-for 20, 25 
drifa-veör 17,5; 18,1; 18,16 lags-maör 15,9 
eld-stö 17,3 log-dyr 12,4 
 eyar-skeggi 20, 4 raun-beö 14,12 
hior-sött 33,14 troll-kona 16,9 
grund-skjoldungr 25,2 vestr-vikingr 18,6 


hlunn-goti 18,9 


Abgesehen von den nicht so häufigen, schon bei den 
Epithetis erwähnten adjektivischen Zusammensetzungen sind 
noch wenige nur in der Prosa gebrauchte verbale Komposita 
zu nennen: athafaz 26,2; fyrirgera 25,11; heitstrengja 19,11; 
mislika 34,11; tarfella 13,6; velkoma 20,10 und yfirvinna 7,6; 
ferner die Adverbien vingjarnliga 16,4; 21,8 und innanbords 
13,24 (in Strophe). 


Für die Fremdwörter der Sogur hat Frank Fischer, 
Die Lehnwörter im Awn.,, Pal. LXXXV eine treffliche 
Untersuchung geliefert. Aus der älteren Fassung der Frid- 
pjöfssaga führt er $ 77 5 Lehnwörter an: herra, kufl, pröfa, 
tafl, byrlar:. 

1. herra 30,4; in den Islendingasogur als Anrede des 
Königs häufig belegt (F. Fischer $ 42), besonders auch in 
den Konungasogur (F. Fischer $ 62); dagegen kennt die 
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Friöpjöfssaga noch nicht die Verwendung von herra im Plural 
wie die Riddarasogur (F. Fischer $ 91). 2. kufl 27, 5; 
29,4, ebenfalls in den Islendingasogur vorkommend (F. Fischer 
8 42), gehört zu den üblichen prosaischen Lehnwörtern. 3. pröfa 
6,6, in den Islendingasogur und bei den Skalden des 9. bis 
11. Jhs. belegt, gehört ebenso zu der älteren Gruppe von Lehn- 
wörtern. 4. tafl 7,14, dazu iefla 7,18, in Poesie und Prosa 
belegt; ebenso ist 5. byrlari 18,21 allgemein gebräuchlich; 
mit ml. burellarius und anderen Wörtern auf -ari zu vergleichen, 
die, in der Edda selten, in den Islendingasogur schon zahl- 
reicher auftreten (vgl. F. Fischer $ 42 u. $ 123). 

Auch in den Lehnwörtern unterscheidet sich also die 
Friöpjöfssaga stark von den eigentlichen Fas., und die öfters 
schon bemerkte Altertümlichkeit bestätigt sich auch hier. 


2. Syntax. Während die Formenlehre keiner näheren 
Besprechung bedarf, sind manche syntaktische Erscheinungen 
in der Friöpjöfssaga, die bisher nur teilweise oder nicht ein- 
dringend genug behandelt wurden, einer zusammenfassenden 
Beobachtung wert. 


a) Die Zeitenfolge. Im II Kap. S.XVfg. ist bei Be- 
sprechung der Redeeinführungsverben auf die Ursache der 
häufigen Variation der einzelnen Verben und ihrer Zeitformen 
hingewiesen, namentlich auf den Wechsel von Präsens und 
Präteritum, den die Kürzung der Schreiber verursachte, die 
grossenteils nur den ersten Buchstaben des Verbs hinschrieben. 
So mag ein Teil des Wechsels von Präsens und Präteritum 
auch in der Erzählung auf Abkürzung und Schreiberverderbnis 
beruhen; dennoch zeigen gewisse Normen, dass der Wechsel des 
Tempus dem an. Erzählungsstil angehört. Auf ihn macht auch 
Boer Q.-OS. 8.-B. 8.4, Anm. 6 mit der Bemerkung aufmerksam, 
er sei an. nicht ungewöhnlich und verweist auf Lund: Old- 
nordisk Ordfeiningslere S. 300. Im folgenden sind die Be- 
obachtungen für die Fr.-S. zusammengefasst: 

Die blosse Lektüre bestätigt für die Saga die Regel, dass 
die Erzählung, als eine vergangene berichtet, im Präteritum 
steht; die zahlreichen Reden aber, die in dieser Vergangenheit 
als gegenwärtig gelten, stehen im Präsens. Wollen diese 
Reden von ihrer Gegenwart aus etwas Vergangenes bezeichnen, 
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so gebrauchen sie das Präteritum; so etwa: 16,5—6 Tver 
konur sd ek d. baki hvalnum ok gera oss fararbann; 31,4—5 
Var nu svö, Friöhjöfr, at Ymist kom i skapit. Vel skaltu 
her kominn vera; die zweite Handlung ist gegenwärtig, darum 
wieder Präsens; ähnlich 32,5—-7. Wo in den Reden die 
Zukunft bezeichnet wird, geschieht dies durch futurische Ver- 
bindungen (skal, mun oder vil + Infinitiv) oder durch das 
Präsens in futurischer Bedeutung. 

Für die Erzählung ist das Präteritum die gewöhnliche 
Zeitform; daneben steht in einer Reihe von Fällen das Präsens. 
Seine Verwendung wird durch verschiedene Ursachen bedingt, 
nach denen folgende Gruppen zu unterscheiden sind: 

1. Das Präsens tritt auf in formelhaften Wendungen, in 
denen der Erzähler, auf eine Quelle bezugnehmend, sich in 
gegenwärtige Verbindung mit dem Hörer oder Leser setzt, 
wodurch das Präsens bedingt wird. Hierher gehören: 3,15 
Tveir menn eru nefndir bil sogunnar; 9,6; 21,12 Nu er at 
segja; 9,14 nu er at reeda um Friöhjöf, 26,7 bat er sagt eitt 
sinn; 30,2 Dess er getit eitthvert sinn. 

2. Die grössere Mehrzahl der Fälle, in denen das Präsens 
statt des Präteritums eintritt, betrifft Redeeinführungen und 
nachgestellte oder eingeschobene Wiederholungen derselben. 
Gewöhnlich beginnt eine Wechselrede von mehreren Fragen und 
Antworten mit dem Präteritum; auch die Stropheneinführung 
geschieht immer in diesem. Im Verlauf eines Wechsel- 
gesprächs aber variieren Präsens und Präteritum bei den Rede- 
einführungen. Bei vorausgehender direkter Rede haben wir 
folgende Arten präsentischer Redeeinführungen: a) in Spitzen- 
stellung: Hann (oder x) svarar 5,14; 6,6; 6,12; 8,17; 10,1; 
10,16; 12,6; 13,5; 14,16; 26,3; 26,11; 27,11; 27,15; 28,4; 
28,17; 31,8; 33,15 (nach Strophe 34,11); Friöhjöfr segir 21, 
7,8; Hann segir 29, 12; b) eingeschoben: segir Friöbjöfr 
23, 1; segir hinn 31,12; ce) in Endstellung: segir hon 5,13; 
segir hann 27,16; segir dröttning 28,11; segir konungr 29,2; 
svarar hann 30,4. Nur in wenigen Fällen steht, bei be- 
schränkter Verwendung indirekter Rede, nach dieser eine prä- 
sentische Redeeinführung: segir hann 21,17. Ebenso selten 
ist die Einleitung indirekter Rede im Präsens; es steht immer, 
wenn ihr direkte Rede vorausgeht: Hann] kvez 8,1; 35,1. 
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Während in allen diesen Fällen bei der Spitzenstellung 
das Präteritum der redeeinführenden Verba stärker als das 
Präsens vertreten ist, haben die eingeschobenen oder nach- 
gestellten Redeeinführungen fast durchweg das Präsens. Dies 
lässt — ebenso wie die Anwendung des Präsens stets nach 
direkter oder selten nach indirekter Rede — darauf schliessen, 
dass die in der Rede selbst gebrauchten präsentischen Formen die 
Vorstellung erwecken, die Handlung sei eine gegenwärtige; diese 
spiegelt sich unbewusst im Tempus der Redeeinführung wider. 


3. In der eigentlichen Erzählung ist das Präsens nur in fünf 
Fällen verwendet. Drei derselben stehen ebenfalls unmittelbar 
nach direkter Rede; sie sollen zuerst betrachtet werden: 
10, 7—8 sagt Fridpjöf zu Bjorn, die Vergntügungsfahrten würden 
aufhören. Nü koma konungarnir heim ok verda vÄarır vid 
hvat fram hefir farit. In der Rede liegt schon der Gedanke, 
dass die Könige zurückkommen oder aber schon daheim sind, 
Die Ankntpfung mit n« und das Präsens geben dem Bericht 
von der Rückkehr lebendigeren Ton. 22,7—8 Hann hefir 
nü mal viö sina menn ok verda honum nü allir fegnir. Auch 
hier haben wir enge Verbindung mit der vorausgehenden Rede 
und Anknüpfung mit nd. Wie im ersten Fall tritt auch hier 
eine neue Angabe in den Vordergrund; das Fortschreiten der 
Handlung wird durch das Präsens lebendiger gemacht. Ebenso 
ist es in 24,23 Sidan ganga peir til skipa. 

Neben diesen Fällen stehen die, bei denen keine direkte 
Rede vorausgeht. Es sind: 8,13—14 Ok er peir kömu bar, 
f& beir gödar viötokur und 18,2—3 Hann helt d horni ok sdz um 
ok getr at lita feröir manna ok kvaö visu. In beiden Fällen 
war das Fortschreiten innerhalb der Handlung die Veranlassung 
des Präsens; namentlich im zweiten Fall, wo in der Erzählung 
eine Wendung auf etwas Neues hin eintritt, ist dies sehr deutlich. 

Die Verwendung des Präsens in der Erzählung steht dem- 
nach zumeist in naher Beziehung zu dem Präsens der Rede, 
manchmal unter direktem Einfluss desselben; ferner wird es 
bei Angabe mehrerer Geschehnisse zur Bezeichnung des Fort- 
schritts der Handlung gesetzt. 


b) Die Wortstellung. Schon der Vergleich der einzelnen 
Fassungen hat die Aufmerksamkeit auf syntaktische Er- 
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scheinungen dadurch gelenkt, dass die Lesarten der ver- 
schiedenen Fassungen sich durch die Stellung der einzelnen 
Wörter bezw. Satzteile unterschieden; so fanden wir etwa 
L. Samf. 28,8—11 A,B: hans vald, A, A; aber haben: vald 
hans; L. Samf. 29, 2—4 A,B: her litil tidindi, A, As: kt 
tidöindi her. Um solche Varianten mit grösserer Zuverlässigkeit 
zu beurteilen, bedarf es vorerst einer allgemeineren Beobachtung 
der Stellung von Orts- und Zeitadverbien; was etwa Holt- 
hausen: Altisl. Elem. $ 491,5 sagt, kann nicht ausreichen. 
Solche Fragen sind teilweise schon behandelt; hier kommt es 
im wesentlichen darauf an, auf grund des Materials der 
Friöpjöfssaga für eine Reihe interessanter Punkte eine Dar- 
stellung des Gebrauchs zu geben. 


a) Die Stellung von Possessivpron., Personalpron., 
Artikel und Adjektiv (vgl. Holthausen: Altisl. Elem. $ 491). 
Das Possessivpronomen steht in der Friöpjöfssaga beinahe 
regelmässig nach dem Substantiv, auf das es sich bezieht: 
4,8 sonu sina; 4,13 haugr minn; 6,9 erindi mitt: 6,9 —10 
systur ykkarrar; 6,14 gledi sina; 7,3 menn mina; 7,15 kon- 
ungar vorir,; 7,16 hösinni bitt; 8,5; 9, 9—10 systur sina; 
10,2 vinum vörum; 10,6 skemtanarferdir okkrar, 10,10 vinir 
beirra; 11,1 fe vört; 11,8 be hans; 14,16 © ordum Pinum; 
18,1 vi sitt,; 20,10 jarl vor; 20,17 at ferdöum sinum; 21,7 
vingan bina; 21,13 at brüödhlaupi sinu,; 21,14—15 af seid- 
hjallk sinum; 21,17 erfö sina; 21,19 « riki minu; 22,2 C riki 
sitt, 25,12 boga sinn; 29,12 fodurarfr minn; 33,22 brüdhlaup 
sit; 34,1 brudhlaup beirra; 34,6 systur okkra; 35,2 tıl rikis 
sins; 35,4 meö konu sinni. Diesen Formen stehen folgende 
mit vorangestelltem Possessivpron. gegenüber: 4,14 okkar Por- 
steins; 7,4; 9,9 a mitt vald; 8,12 sina menn; 9,1 binir mal- 
semöir; 10,12 af minni hendi;, 22,7 vid sina menn; 34,14 af 
sinum monnum; 35,4 af sinni hreysti. 

Beliebig vor- oder nachgestellt ist das Demonstrativ- 
pronomen, sodass eine Aufzählung der einzelnen Fälle keine 
klareren Ergebnisse liefert; das gleiche ist der Fall beim 
Adjektivum.!) 


1) Hier drängt sich die Frage auf, wie sich dieser Zustand entwickelt 
bat, welches der Gebrauch in den frühesten Werken und den klassischen 
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Das Personalpronomen kann verschiedene Stellung ein- 
nehmen, wenn es mit Hülfsverb + Infinitiv oder Infinitiv allein 
verbunden ist. Erstens ist eine Stellung vor dem Infinitiv 
bezw. zwischen Hülfsverb und Infinitiv möglich; so in folgenden 
Fällen: 4,9 mun mik heimta,; 4,11 synız ykkr alt skorta; 
6,12 —13 at ek mun ykkr aldri hö veita; 32, 10—11 vilda ek 
pbik dvelja. Aber auch die Stellung hinter dem Infinitiv ist 
gebräuchlich, so 4,9 —10 vil ek bidja ykkr,; 4,16 vil ek bidja 
bik; 16,3 hann vili banna oss landit; 16,3—4 ok hygg ek bü 
Helga eigi büa vid oss; 16,4—5 ok munu beir hafa sent oss 
ongva vinsending; 21,18 Friöhjöfr mun hafa gefit ber, 26,8 
Hila ek nü skiljaz viö yör. 

Der bestimmte Artikel kann vor das Substantiv gestellt 
oder daran angehängt werden (vgl. Holthausen: Altisl. Elem. 
88 397—400). Die seltene, meist bei attrib. Adj. eintretende 
Voranstellung (vgl. 13,5—6; 21,14; 31,6) findet sich zur An- 
gabe des Elativs: 3,12 enn mesti ihröttamaör; 4,5 enn mesti 
styrkr, 34,2 enn mesti dgetismaör, beim Komparativ: 6,7 «@ 
inn efra aldr und bei einem durch Demonstrativpron. und 
Adjektiv näher bestimmten Substantiv: 28,15 sja inn mikli 
maör (vgl. Holthausen $ 399). 

Der angehängte Artikel ist dagegen sehr häufig; die 
Fr.-S. hat gegen achtzig Fälle. Er steht aber nur bei 
Appellativen, die meist keine nähere Bestimmung (Adj., Pron., 
Subst. im Gen.) bei sich haben; vgl. aber 13,8 svo mikinn 
storminn; 15,4 fjöorir mennirnir. Dient das Appellativum aber 
zur näheren Bestimmung eines Eigennamens, so scheint es 
regelmässig den angehängten Artikel zu haben, so bei 10,15 
af jarlinum Anganty; 11,5 til skipsins Ellhida; 11,10 beinn 
d Framnesi; 15,5 hringinn Ingibjargarnaut, 21,15 hringinn 
Friöpjöfsnaut (fehlt bei Holthausen $ 400). 

Von der ursprünglichen Verwendung des angehängten 
Artikels, wenn das Substantiv vorher genannt ist oder auf 
dasselbe als ein bekanntes hingewiesen wird, zeugen noch 
die meisten der vorkommenden Fälle. Angeführt seien einige 
häufiger mit dem angehängten Artikel verbundene Sub- 


Sogur ist, und weiter, wie diese Stellung sich zu der der übrigen germ. 
Dialekte verhält, doch kann hier nicht darauf eingegangen werden. 
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stantiva: konungr im sing. gen. 7,12; acc. 34,1; im plur. nom. 
22,18; 23,16; dat. 30,8; ace. 9,6; 10,11; 22,8; 26,11; hringr 
im sing. nom. 24,3; dat. 24,13; ace. 5,16; 15,5; 21,15; 21,19; 
23,20; 24,23; skip im sing. gen. 11,5; dat. 15,4; 15,25; ace. 
16,2; im ace. plur. 26,1; veizla im sing. nom. 21,15; gen. 21, 
12 —13; ace. 32,6. Öfters jedoch fehlt der angehängte Artikel, 
wo er zu erwarten ‘wäre; oder er steht, wo er eigentlich nicht 
hingehört. Zuweilen fügen die Lesarten ihn hinzu oder lassen 
ihn weg (vgl. IV. Kap., S. XXXI). 


8) Hinsichtlich der Inversion des Subjekts nach 0% hat 
Bernstein: The Order of Words in Old Norse Prose S. 35 ff. 
richtig klargelegt, dass sie die Regel und die gewöhnliche 
Wortfolge eine seltene Ausnahme ist; in der Friöpjöfssaga 
habe ich für die letztere nur einen einzigen Fall bemerkt: 
20,6 ok beir breör badir eru enskis hätlar. Wird ok aber 
mit der temporalen Konjunktion er verbunden, so steht wieder 
regelmässige Wortfolge: 11,6—7 ok er Friöbjöfr var i brott 
farinn, 21,15 Ok er veizlunni var lokit; 24,2—3 ok er hann 
kom at dyrunum u.a. m. 

Inversion findet sich ebenfalls nach den Konjunktionen 
enda und eda; ferner nach den Zeitadverbien: sidan, ba, eptir 
bat, nu, sidan eptir betta, ok i bvi; nicht aber tritt sie ein bei 
Verbindung dieser Zeitadverbien mit der temporalen Kon- 
junktion sem; vgl. 11,13 Nu sem beir kömu (vgl. ebenfalls 
Bernstein S8. 22 ff.). 

Im Gegensatz zu o% und den satzeinleitenden Zeitadverbien 
hat enn stets regelmässige Wortstellung nach sich; es bestätigt 
sich Bernstein S. 38 fg., wo dargelegt ist, dass enn von allen 
Konjunktionen die einzige neutrale, rein koordinierende ist. 
Folgen aber auf enn stärker betonte Wörter, die zur Hervor- 
hebung direkt hinter die Konjunktion enn gesetzt sind, so folgt 
wieder Inversion; man vgl. für die Fr.-S.: 21,7 enn © möt vil 
ek vingan bina; 26,10 enn bo muntu rada vilja; 32,6 enn bo 
hefir hon; 33,20 enn eigi vil ek. 


Die im An. vorhandene Tendenz der Voranstellung des 
Verbums möglichst weit an die Spitze des Satzes zeigt sich 
auch in der Fr.-S. in ausgeprägten Fällen. Nicht nur das 
pronominale Subjekt von Hauptsätzen tritt hinter das Verb, wie 
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4,9—10 vil ek bidja,; 6,14 För hann heim; 10,8 geröu beir 
sik störliga reida; 16,1 Sa ek nu ..,; 16,19—20 Voru beir ba 
ok komnir at landı u.a. m., sondern auch das substantivische 
Subjekt kann hinter dem Verb stehen; vgl. 9,7 Gengu ba ad 
milli vinir beggja, wo das Subjekt sogar in Endstellung steht; 
10,9—10 Foru ba enn vinir beirra i millum. Doch ist bei 
dem subst. Subjekt die Voranstellung häufiger; vgl. 3,3 Bel 
het konungr u. 0.ä. 


y) Die Hervorhebung spielt eine bedeutende Rolle 
in den syntaktisch-stilistischen Erscheinungen der Friöpjöfs- 
saga. Sie wird zumeist durch Voranstellung innerhalb des 
Satzes bewirkt. Es kann hervorgehoben werden: das Objekt 
5,3 Bjoern mat Friöhjöfr mest; 5,13 Gödan hring dttu; 8,2 
enn liö mun ek heim aldri veita; 10,13 enn engvan trüleik 
munu beir oss syna; ebenso wie das Akkusativobjekt auch 
das Genitivobjekt: 13,5 Dess minnir bik; 30,2 Pess er getit 
eitthvert sinn, das Prädikatsadjektivum: 17,19 della er nu; 
27,1 ofuss em ek bess,; 29,3 Gamallerr geriz bu nü; 30,6 
Pbviat ötraustr er isinn; das Adverbium: 8,15—16 Djarft 
saekir pü nü; 9,15 Vel hafıö er oss fagnat; 16,20 enn svö 
vor beim ner ekit,; 17,19 enn kemr per hon i hug; 19,16 
ondverdir skulu ernir klöoaz,; 20,10 svö vill jarl vor; 20,18 
Illa er slikum konungi farit; 21,8 vingjarnliga er um melt; 
23,2 ok svö geröu Peir; 23, 4—5 bviat svö eins mun skattr 
af hendi leysitr; 27,12 Meir hefi ek hugsat; 27,16 Svoö er ok; 
28,4 Tidum spyrr pü; 29,11 lengi muntu bar hafa salt til 
brent; 30,6 Opt finnz bat ad; 30,10 vel var nu borgit; 30,14 
bvi her er fagrt landsleg; 31,4 Ymist kom T skapit; 31,5 vel 
skaltu her kominn vera; 31,11 Her er Friöpjofr, 32, 10—11 
Her vilda ek pbik dvelja; das Numerale: 34,16—17 Tveir eru 
kostir, die Negation: 4, 1—2 Ekki vöru beir störeitadir; 
4,12 Ekki skal fe bera; 5,14 Ekki a ek bat, 6,11 ok ekki 
vitum vit, 8,17 Ekki hiröi ek um Baldr; 10,1 Ekkı hafıö er 
at demum gert bella; 14,16—17 Eigi er bat nu traust; 
15,15 Eigi er sliks orvent; 21,6—7 enn ekki hredumz ek 
bad; 21,18 ekki skaltu hafa gull hans; 29,4 Eigt er radit bat; 
30, 10—11 ok eigi mundi Friöbjöfr beir hafa dügat; 31,1 
Eigi md ek bat; 31,6 ok ekki mdttu svö skjött fara; 33,15 
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eigi munda ek gefa ber, 33,20 enn eigi vil ek; das Verbum: 
22,6—7 sortnad hafa her nu bygöirnar; 32,11 fara «tla 
ek nü. 

Zu diesem Tatbestand stimmen die Bemerkungen von 
Holthausen, Altisl. Elem. $ 492 über die Hervorhebung; nur 
scheint bei den Adverbien und der Negation nicht mehr die 
reine Absicht der Hervorhebung vorzuliegen; dazu sind die 
Fälle zu häufig und zu abgeschliffen. Vielmehr ist schon eine 
teilweise Erstarrung dieses Vorgangs bemerkbar, eine ana- 
logische Tendenz, Adverbia und Negation voranzustellen: das 
ursprüngliche Stilmittel ist auf dem Wege, zur syntaktischen 
Ausdrueksform zu werden. 


Satzteile, die aus mehreren Wörtern bestehen, können 
durch das Verbum getrennt werden (vgl. hierzu Holthausen, 
Altisl. Elem. $491,2). So das Subjekt: 5,5 enginn var annarr 
bvilikr, das Objekt: 29,10—11 Hring hefir Bü gödan;, ko- 
ordinierte Adverbia: 31,8 vel hafıö er mer veitt ok dgeatliga. 
Diese Form, eine besondere Art der Hervorhebung, die bei 
Holthausen, Altisl. Elem. $ 492 nicht erwähnt ist, beruht darauf, 
dass nur das den Hauptton tragende Wort vorangestellt wird, 
während das andere bestimmende oder inhaltsgleiche in ge- 
wöhnlicher Satzstellung verbleibt und hat Ähnlichkeit mit der 
Stellung zweier Adjektive bei einem Substantivum, von denen 
eines vor-, das andere — mit o% verbunden — nachgestellt 
ist; nahe hiermit berührt sich 4,2 beir vöru föstbreör ok 
honum velviljaödiır, wo föstbreör und honum Da 
Bestimmungen zu Friöpjöf sind. 

Eine andere Art der Hervorhebung ist die durch rheto- 
rische Stellung, die besonders bei Namen verwendet wird. 
Hierhin gehören: 3,4—5 Helgi het son hans, enn annarr 
Halfdan, enn döttir Ingibjorg; 4,1 het annarr Bjorn, enn 
annarr Asmundr; 28,5—6 Bjöfr heiti ek, at Ulfs var ek i 
nött, enn { Anonı info. 


ec) Häufiger findet sich auch die Acc. e. Inf.-Kon- 
struktion. Sie steht wesentlich nach den Verben des Sagens 
und Denkens, bezw. des Wollens: 11,9—10 Halfdan sagöiz 
bat eima til liggja; 16,3—4 Hygg ek ba Helga eigi bua vid 
oss; 19,6—7 ok hygg ek vera allgoda drengi; 19,13 Hallvardr 
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kvad hat öskyli at reyna; 20,11 Fridhpjöfr kvad ser hat vel 
lika; 21,17 Hon kvaö hat vera erfö sina; 27,8 BDeir kvödug 
vera ör hirdö‘ Hrings konungs; 28,7 veit ek heraö heita i 
Angri, 29,5 Hann kvaö hat eigi hefa; 29,9 Hon kvad sv 
vera skyldu; nur einmal bei einem Verbum des Wollens: 32, 
10—11 Her vilda ek hik dvelja. 


d) Einzelheiten syntaktischer Art. 
Ein Verbum in der Einzahl bezieht sich auf ein nach- 
gestelltes Subjekt im Plural: 4,14 mun okkar Borsteins milli 


verda. — Wie im Nhd. kann ein Bedingungssatz ohne be- 
dingende Konjunktion durch Inversion des Subjekts gebildet 
werden: 9,9 Vilja konungarnir ganga d mitt vald. — Das 


pronominale Subjekt kann fehlen: 26,4 Lagu nu T vikingu. 


Die Sprache der Friöpjöfssaga zeigt also eine schlichte 
Einfachheit; sie ist altertümlich in ihrem beschränkten Wort- 
schatz, karg in der Verwendung von Schmuckwörtern und fast 
ohne Lehnwörter. Die Syntax bietet kaum Erscheinungen, zu 
denen die sonstige an. Prosa keine Parallelen stellt. 


II. Der Stil. 


Wie der sprachliche Ausdruck der Friöpjöfssaga eine inhalt- 
volle Kürze und Knappheit zeigt, die derjenigen der älteren, 
klassischen Periode isl. Literatur nahekommt, so weist auch 
ihr Stil diese Kennzeichen guter literarischer Tradition auf. 


1. Der Satzbau. Die Einfachheit und Gleichförmigkeit 
des Satzbaues der Fr.-S. macht eine Untersuchung der gesamten 
Saga auf diesen Punkt hin unnötig. Die im folgenden gegebene 
Betrachtung des ersten Kapitels gentigt, um die Hauptformen 
der verwendeten Sätze zu bestimmen; weiterhin werden einige 
charakteristische Sätze herausgegriffen. 

Das erste Kapitel der Friöpjöfssaga enthält 20 einfache 
Sätze; hierzu kommen noch die Sätze 3,8 und 3,12—13, von 
denen der erste ein zweigliedriges, der zweite ein dreigliedriges 
Prädikatsnomen hat; ferner zusammengezogene Sätze mit 
zwei Gliedern: 6, 6; 6, 14; mit drei Gliedern: 3, 4—5 und 4, 8—9. 
Die zahlreichen Redeeinführungen sind mit einer Ausnahme 
einfache nackte Sätze; nur 6, 8—9 steht der zusammen- 
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gezogene Satz: Fridhjöfr kvaddı ba ok malli, eine formelhafte 
Wendung. 

Zahlreich sind auch die koordinierten Hanptsätze. Solche 
Satzverbindungen aus zwei einfachen Hauptsätzen sind: 4, 
5—7; 4,18—5,1; 5,1—2; 5,3; 5,12—13. Der Satz 4, 3—5 
besteht aus zwei Hauptsätzen, deren zweiter ein zusammen- 
gezogener Satz von drei Gliedern ist; in den Satzverbindungen 
4,10—12 und 4,13—14 bestebt der zweite Teil aus einem 
Satzgefüge von Haupt- und Nebensatz; 5,5—8 und 6, 10—12 
endlich sind zweigliedrige Satzverbindungen, bei denen jedes 
Glied ein Satzgefüge aus Haupt- und Nebensatz ist. Seltener 
sind die dreigliedrigen Satzverbindungen: 3,13—15; 5,8—9. 
Eine solche, deren erstes und letztes Glied aus je einem Satz- 
gefüge besteht, ist 5, 10—12. 

Die Unterordnung von Sätzen, das Satzgeftige, ist nur 
in seiner einfachsten Form, wo ein Nebensatz erster Ordnung 
einem Hauptsatz subordiniert ist, häufiger; das 1. Kapitel hat 
11 soleher Sätze. 5,17 —6,1 ist der formelhafte Satz ok svö 
var angefügt. Ein Hauptsatz mit Nebensatz erster und zweiter 
Ordnung kommt nur 4,16—18 und 5,15—16 vor; dieser letzte 
Satz: Dat er mal manna, at sd eigi fe, sem hifir, enn ekki 
daudir menn erinnert an Rechtssprüche, unter denen diese von 
Jak. Grimm sogenannten negativen Schlusssätze häufig sind.!) 

Wenn diese Darstellung die Schlichtheit der äusseren 
Form, in der sich die Erzählung bewegt, klar genug zeigt, so 
sind doch auch einzelne Abweichungen von dieser Regel hervor- 
zuheben. Es finden sich mehrere Male Nebensätze zweiter 
Ordnung, so 10,7—9; 23,4—6; die Satzverbindungen gehen 
auch über die Dreigliedrigkeit hinaus; vgl. 23, 17—20: Sidan 
gekk Friöbjöfr inn fyrır Helga ok melti: „Nü muntu vilja 
hafa skattinn!“ ok ferdi upp sjoödinn ok rak ad nasir honum 
ok braut ör honum tver tennrnar ok fell hann { övit, ferner 
etwa 25, 13—14 und 31, 4—7. 

Im Allgemeinen ist ein stärkeres Vorlesen der Bei- 
ordnung, also der Satzverbindung zu beobachten; nicht nur weil 
die germanische Sprache diese bevorzugt, — im Gegensatz 
etwa zur lateinischen Sprache —, sondern auch aus einem 


ı) Vgl. J. Grimm, Rechtsaltertümer* S. 42. 
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inneren Grunde: der Erzähler, der sich bestrebt, in schlichtester 
Form vorzutragen, hält sich an den roten Faden der Hand- 
lung, ohne nach Motiven, Beeinflussungen, Ausschmückungen 
zu suchen, und schreitet so von Handlung zu Handlung, 
von Hauptsatz zu Hauptsatz fort: in Gespräch, Rede, Vor- 
trag lässt sich diese Erzählungsweise immerfort beobachten. 
Die Nebensätze zeigen in ihrer Anordnung und Verwendung 
eine Neigung zu rhytbmischer und symmetrischer Gliederung; 
man vergleiche hierzu noch 25,11—12: ok er beir kömu üt, 
bad hann fa ser boga sinn ok er hann sveigöi, brast boginn 
i sundr. 


2. Satzeinleitung. Es ist öfters beobachtet,!) dass die 
Sätze häufig durch Spitzenbestimmung eingeleitet werden. 
Diese kann aus Ortsbestimmungen, Zeitbestimmungen, Adverbien 
der Art und Weise oder Zahladverbien bestehen; daneben 
finden sich auch zahlreiche Übergangsformeln. 

In der . Friöpjöfssaga ist die Einleitung durch Orts- 
adverbien spärlich: dar 3,8; 8,6; 9,2; Dar skamt fra 17,22; 
badan skamt fyrir vestan fjordinn 3,6—1. 

Noeh eintöniger ist die Einleitung durch das Adverbium 
der Art und Weise: svö bzw. ok svö, enn svö 11,5; 12,19; 
13,18; 16,20; 20,10; 23,2; 26,4; 27,9; 27,16; 28,16; 32,10; 
34,7; 34,15; svö eins 23,4. 

Zur Angabe der Wiederholung findet sich zuweilen enn, 
ok enn in der Satzeinleitung 12,20; 17,10; 17,19; 17, 23; 33, 5; 
meist vor Strophen. 

Recht zahlreich jedoch sind die Zeitangaben zur Weiter- 
führung der Handlung. Hierher gehören: 

sidan, ok sidan: 4,15; 5,1; 6,7; 8,2; 11,4; 11,8; 11,10; 
12,7—8; 15,26; 16,17; 16,19; 18,21; 21,19; 22,5; 28,17; 
24,23; 26,1; 27,6; 27,13; 28,14; 29,13; 30,4; 30,15; 31,1; 
33,22; 34,13. 

ba: 4,16; 6,12; 7,18; 10,13; 10,16; 11,13; 11,14; 12,10; 
13,9; 13,20; 14,5; 14,17; 15,3; 15, 6; 15,16; 16, 8; 22,6; 23,1; 
23,3; 23,6; 24,22; 26,2; 30,3; 30,5; 32,21; 33,23; 34,16. 


1) Vgl. Döring, Bemerkungen über Stil und Typus der isl. Saga 
S.42fg., wenig ausgiebig; ferner Heusler, Zwei Isländergeschichten 
S.XXVII u. LVIILfg. 
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nü, enn nü, ok nü: 5,10; 9,6; 9,14; 9,15; 10,5; 10,7; 
11,13; 14,5; 14,15; 14,16; 15,3; 15,25; 16,6; 20,13; 21,1; 
21,9; 21,12; 23,17; 29,8; 33,17; 34,6; 34,9. 

eptir bat: 6,1; 8,4; 10,4; 11,11; 20,15; 22, 2; 24,13; 31,9. 

Weniger häufig sind: Enn skamt: 4,13; sidan eptir betta: 
13,8; opt: 30,6; litlu sidar: 30,7; ok begar: 31,5; ok um 
morguninn: 10,4; 31,10. 

Vergleichen wir diese Satzeinleitungen mit denen etwa 
der Hensnapöressaga, so zeigt sich, dass dort n“ zahlreicher 
verwendet ist, ferner auch eptir betta oft vorkommt; sidan und 
ba aber zitiert Heusler nicht. 

Es berührt sich diese Neigung zur Voranstellung der Zeit- 
adverbien mit der häufigern Voranstellung von eigi, auf die 
S. XCV aufmerksam gemacht ist; interessant ist auch, dass die 
Verwendung von nü und eptir bat in der Friöpjöfssaga im 
Vergleich zum Gebrauch der Honsnapöressaga zurückgeht. Die 
übrigen Zeitbestimmungen finden sich in dieser auch nur ver- 
einzelt, doch lässt sich nicht verkennen, dass die Fridpjöfssaga 
sie sparsamer anwendet. Ähnlich ist das Verhalten zu den 
satzeinleitenden Zeitbestimmungen der Bandamannasaga; hier 
macht sich also ein leiser Stilunterschied geltend. 

Auch die einzelnen Fassungen der Friöpjöfssaga zeigen 
einen Unterschied in der Verwendung von Zeitadverbien als 
Satzeinleitungen, auf den schon oben hingewiesen wurde. As» 
hat eine Vorliebe für eptir bat; vgl. etwa 27,13 A,A,B: sidan, 
A,: eptir bat; ebenso 30,4 und 33,22. B führt öfters die 
temporale Satzeinleitung neu ein, etwa L. Samf.: 20,7 Pa melti 
jarl; 20,10 Pa tök sa maör; 20,15 Pa melti Atli; 23,8 bd 
gengu peir upp u.a.m.; B gebraucht sie auch in selbständigeren 
Überarbeitungen und Zusätzen: vgl. L. Samf. 23,5 Sidan reru 
heir; 23,24 Sidan gekk Friöbjöfr, Änderungen satzeinleitender 
" Zeitbestimmungen sind in allen Handschriften vorgenommen; 
für B insbesondere lassen sich keine weiteren speziellen 
Gebrauchsunterschiede angeben. 


3 Formelhafter Ausdruck. Zu den stereotypen Stil- 
mitteln der an. Prosa gehören wiederkehrende Formeln; schon 
in den ältesten Sagas fest geprägt, haben sie sich — teil- 
weise wenigstens — bis in die jungen Fornaldarsogur und 
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Fornsogur Sudrlanda erhalten. Für die an. Literatur fehlt 
eine umfassende Untersuchung dieses Stilmittels, obgleich seine 
Verwendung auch für die Erkenntnis und Scheidung des 
traditionellen und des persönlichen Ausdrucks des Dichters 
von Belang ist. Mit der blossen Angabe einiger der auffälligsten 
Formeln kann natürlich Niemandem gedient sein; doch dürfte 
eine nach Vollständigkeit strebende Sammlung der formelhaften 
Elemente der Fridöpjöfssaga nützlich sein. 


a) Die Sagaeinleitung. Gehen wir hierbei von der 
Überlieferung der Friöpjöfssaga aus, so finden wir zwei 
Formeln, die sich als typisch erweisen. A beginnt: Beli het 
konungr (A, hat die Nebenform: Beli hefir konungr heitit); B: 
Svo byrjar sogu bessa, at Beli konungr styröi Sygnafylki. Die 
ältere Fassung hat die in den Isländergeschichten gewöhnliche 
Form; man vergleiche den Beginn der Egilssaga Skalla- 
grimssonar: Ulfr hei maör, sonr Bjalfa ok Haliberu, der 
Eyrbyggjasaga: Kell flatnefr het einn dgeir hersir i 
Nöregi; hann var sonr Bjarnar bunu, der Brennu-Njäls- 
saga: Morör het maör, hann var kalladr gigja; hann var 
sonr Sigvats ens rauda, der Grettissaga Äsmundarsonar: 
Qnundr het madr; hann var Ofeigssonr burlufötar, der Gunn- 
laugssaga Ormstungu: Porsteinn het madr, hann var Egils 
son, der Honsnapöressaga: Oddr het madr, Onundar son 
breiöskeggs, der Bandamannasaga: Öfeigr het maör, er bjö 
vestr i Miöfirdöi & beim be, er at Reykjum heitir. Hann var 
Skidason und viele andere Beispiele. 

Während aber alle diese Geschichten der klassischen 
Zeit alsdann das Geschlecht des genannten Mannes angeben, 
tut die Friöpjöfssaga dies nicht, sondern bringt, einem zweiten 
formelhaft gewordenen Zug der Erzählung folgend, der sich 
nur in der Eyrbyggjasaga und der Bandamannasaga nebenbei 
geltend macht, eine Lokalbestimmung: Beli het konungr, er 
red fyrir Sygnafylki. Auch der Mangel der in den alten 
Sogur so stark ausgeprägten Genealogie deutet auf eine er- 
fundene, erdichtete Geschichte, zeigt aber auch, dass die 
Erzählung noch nicht in den Kreis der jungen romantischen 
Sogur gehört, die wieder Genealogien, aber nunmehr fabel- 
hafte, konstruierte aufweisen. 
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Ganz parallel der Einleitung der Friöpjöfssaga gehen 
jedoch diejenigen der Volundarkvida: Nihuhr het konungr 
i Svibjod. Hann dtli tvd sonu ok eina döttur; hon het 
Bopvildr, des Bruchstücks Frä daupa Sinfjgtla: Sigmundr 
Volsungs son var konungr a Frakklandi; Sinfjetli var elztr 
hans sona, annarr Helgi, briöi Hamundr, und der Gripis- 
sp6: Gripir het sonr Eylima, bröbir Hjordisar; hann reh 
londum. Diese Übereinstimmung weist wie mehrere andere 
der Diktion (vgl. die Anmerkungen zur Saga) unverkennbar 
auf eine gleiche ältere Tradition der Fr.-S. und der eddischen 
Heldendichtung. 

Mit der Einleitung der B-Fassung berühren sich dagegen 
weniger alte Erzählungen. Eine allgemeinere Einleitung hat 
die Bjarnarsaga Hitdolakappa: Nu skal segja af beim 
islenekum monnum; noch näher steht B der Beginn der Gisla- 
saga Sürssonar: Pat er upphaf « sogu bessi, at Hakon 
konungr Adalsteinsfostri red fyrir Nöregi. Auch hier besteht 
noch ein Zusammenhang mit der älteren Erzählungsweise, 
wenn auch zweifellos B mit der Änderung den ursprünglichen 
Ausdruck durch einen moderneren ersetzen will. Ahnliche Ein- 
leitungen finden wir in den jüngeren Fornaldarsogur häufiger, 
während die alte knappe Formel mehr und mehr zurücktritt. 
Man vergleiche etwa die Grimssaga Lodinkinna: Svad er 
sagt af Grimi lodinkinni, die Änssaga bogsveigis: I dann 
tima, er fylkiskonungar vöru T Nöregi, höfz bessi saga, die 
Saga af Hrömundi Greipssyni: Sa konungr reö fyrir Gordum 
i Danmprk, er Oldfr het, die Saga Dorsteins Vikingssonar: 
Pat er upphaf bessara sogu, at Logi hefir kongur heitit. 

Noeh einen Schritt weiter, von der unpersönlichen Angabe 
des Beginns der Erzählung bis zum Hervortreten des Erzählers 
mit einer Wendung an Hörer und Leser, gehen etwa die Hrölfs- 
saga Gautrekssonar: Par hefjum ver sogu bessa, at Gaut- 
rekr konungr red fyrir Gautlandi, son Gauta konungs, oder 
die Gautrekssaga: Par hefjum ver eina katliga frasogn af 
einum konungi, beim er Gauti het. 

Anders wieder verhalten sich die Fornsogur Süudrlanda, 
die z. T. die sagaeinleitende Formel oder die Angabe des 
Beginns der Saga ganz unterdrücken und mit andern Be- 
stimmungen anheben. So etwa die Beringssaga: Priar 
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ero dr beer, er hver heitir Elfr: I er Gautelfr, II Romelfr, III 
Sazxelfr. 

Daneben steht aber sowohl in den Fas. Norörlanda wie 
den Fornsogur Suörlanda noch die alte stereotype Saga- 
einleitung, doch fehlt zumeist die Angabe der Genealogie. 
Hierhin gehören: Fundinn Noregr: Fornjötr hefir kongr 
heitit, die Saga af Hälfi ok Hälfsrekkum: Alfrekr het 
konungr, die Saga Ketils Hangs: Hallbjern het maör, die 
Orvar Oddssaga: Grimr het maör, die Asmundarsaga 
kappabana: Budli er konungr nefndr; — ebenso die Mägus 
Saga jarls: Jatmundr hefir keisari heitit. 


So lässt sich schon bei der Sagaeinleitung eine Ent- 
wicklung des Stiles der an. Prosa erkennen. Anfangs eine 
einfache in steter Anwendung erstarrte Formel, die nicht nur 
die 3 oder 4 ersten Worte umfasst, sondern den Bau des 
ganzen ersten Abschnittes durch die Aufzählung der Genea- 
logie bestimmte; dann eine im Ausdruck vielfach variierende 
Angabe, dass die Saga in gewisser Weise beginne; schliesslich 
macht sich die Technik unabhängig von diesem Stilmittel und 
beginnt mit freier Erzählung. Diese Entwicklung ist aber 
nicht durchgängig, daneben hat sich vielmehr die alte formel- 
hafte Ausdrucksweise bis in die spätere Zeit erhalten und ist 
stets verhältnismässig häufig geblieben. Wenn die Anderung 
des Stiles, was wahrscheinlich ist, auf südländische Erzählungs- 
weise zurückgeht, so bedeutet jene Beobachtung, dass die ein- 
heimische Tradition daneben stets lebendig geblieben ist. 


b) Der Sagaschluss. Döring gibt S.42 für das Ende 
der Sogur eine Reihe von ähnlich klingenden Schlussformeln, 
die sich dadurch in zwei Gruppen scheiden, dass einmal der 
Verfasser hervortritt, das andere Mal nicht. Dieses ist das 
Häufigere und bei der strengen Objektivität der alten Saga 
gewiss das Ursprüngliche. Auch die Friöpjöfssaga hat diese 
Form: Ok Iykr her nu sogunni af Friöpjöfi Porsteinssyni, aber, 
wie schon oben erwähnt, nur in der älteren Fassung; jeden- 
falls war darauf hin der bisher gebräuchliche Titel „Friöpjöfs 
Saga ens Froekna“, der durch den Schluss der erweiterten 
Fassung: Ok endar her nü sogu af Friöhjöfi inum Frokna 
veranlasst ist, umzuändern; dass dieser Schluss eine Neuerung 
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ist, wird auch durch das nur spät und selten verwendete 
endar nahegelegt; die älteren Sogur gebrauchen wie die 
Fassung A das Verbum luka. 

Unpersönliche abschliessende Wendungen haben etwa die 
Grettissaga ÄAsmundarsonar: Lijkr her sogu Grettis As- 
mundarsonar; die Eyrbyggjasaga: Ok Iykr bar sogu Borsnes- 
inga, Eyrbyggja ok Alpt firdinga; die Honsnapöressaga: O% 
lykr bar Honsnaböres sogu; die Bandamannasaga: Ok lykr 
bar bessi sogu; die Gunnlaugssaga Ormstungu: 0% Ilykr 
bar nüu sogunni. 

Ein gegen das Stilprinzip der an. Sagaerzählung ver- 
stossender persönlicher Abschluss zeigt sich schon früh: vgl. 
die Brennunjälssaga: Ok lükum ver bar sogunni; die Vatns- 
doelasaga: Ok gerum ver bar enda ad Vainsdelasogu; die 
Gislasaga Sürssonar: Luükum ver her Gislasogu Sürssonar. 

In der späten Saga ist der Schluss mit vorausgehendem 
Gebetswunsch häufig; vgl. die Hrölfssaga Gautrekssonar: 
Gledi Gud bann, er ritadi ok sagöi, ok alla ba,'er tilhlyda, ok 
lükum her sogu Hrölfs konungs Gautrekssonar, Gautasonar. 
Oft ist ein solcher Schluss ein Schreiberzusatz, wie auch der 
Abschreiber der Hs. A, einen solchen in metrischer Form mit 
Endreimen zufügte (vgl. S.36, Var. zu 2.6). Dies Produkt 
verrät den geistlichen Dichter und ist interessant, weil es 
zeigt, dass die Pflege der Überlieferung der Fr.-S. teilweise 
wenigstens in geistlicher Hand lag. 

Aber auch die alte unpersönliche Form des Abschlusses 
der Saga hat sich länger erhalten. Wir finden sie nicht nur 
in den Fas. Norörlanda neben der andern Form, sondern auch 
in den Fornsogur Südrlanda wieder; vgl. Orvar-Odds-Saga: 
Likr her Qrvar-Odds sogu; Gautrekssaga: ok Iykr her Gjafa- 
Refs sogu; Asmundarsaga kappabana: ok Iykr bar bessari 
sogu u.a.m.; ferner etwa die Mägus saga Jarls: Ok Iykr 
bar sogu Magus Jarls. 

Nur selten aber schliesst eine Saga ohne eine solche 
formelhafte Wendung, wie etwa die Egilssaga oder von 
romantischen die Hälfssaga ok Hälfsrekka; abzusehen ist 
hierbei natürlich immer von den Sagas, deren Hs. unvollendet 
abbricht; aber auch so ist es nur ein kleiner Bruchteil der 
Überlieferung. 
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ec) Formelhafte Einleitung der Strophen. Auch die 
Einleitung der Strophen wiederholt sich in stereotyper Aus- 
drucksweise. Döring S.36 fg. gibt eine Sammlung der Strophen- 
einleitungen, die in den von ihm verwerteten Sogur vorkommen. 
Sie stimmen mit denen der Fridpjöfssaga überein, nur dass 
Döring bei dem viel grösseren Material eine Reihe vereinzelt 
auftretender Ausdrücke bringt, die die Fr.-S. nicht verwendet. 
So gebraucht die Friöpjöfssaga stets das Verbum kveda, während 
Döring auch einzelne Einleitungen mit mela, segja, yrkja und 
freiere Wendungen bietet. Im folgenden sind die Formeln der 
Friöpjöfssaga zusammengestellt: 

ba kvad Fridhjofr (hann): 14,17; 15,6; 15,16. 

ba kvad Friöpjofr (Bjorn, Asmundr, konungr) visu: 11,14; 
12,10; 13,9; 13,20; 23,6; 32, 21. 

ok ba kvad hann visu: 16,8; ok kvad hann ba visu: 31, 12. 

ok kvad visw: 17,1; 18,3; 18,21; 24,13; 24,24; 25,14; 
26,12; 32,12. 

Friöpjöfr (Bjoern, hann) kvad ba visu: 19,17; 20,20; 22,9. 

Enn Friöpjöfr kvad visu: 24, 3—4. 


Wird unmittelbar nach einer ersten Strophe noch eine 
zweite gesprochen, so werden folgende Formeln gebraucht: 

ok enn kvad Fridhjöfr visu: 12,20. 

ok enn kvad hann: 17,10; 18,12; 39,5. 


d) Die alliterierende Formel. Über die Verwendung 
alliterierender Formeln als Schmuck namentlich der roman- 
tischen Sogur vergleiche man die Bemerkungen R. Meissners, 
Strengleikar 8.208 ff., wo ein Verweis auf F. Jönsson, Litt.- 
Hist. 2. 2. 964 sich findet. !) 

Für die alte Friöpjöfssaga kommen nur drei Fälle in 
Betracht: 3,5 ven ok viir, 8,8 saman koma konur ok karlar 


1!) Vollständig fehlt noch für das Altnordische eine Untersuchung 
der Alliteration als Stilmittel, die von der stabreimenden alten Dichtung 
ausginge, von der volkstümlichen Sprechweise, wie sie sich etwa im Sprich- 
wort zeigt, die Fäden zum sparsamen Gebrauch der Isländergeschichte 
verfolgte, und von bier aus mit Berücksichtigung der parallelgehenden 
Stilmomente das starke Überhandnehmen der Alliteration in den romantischen 
Sogur beobachtete. Die stabreimenden Formeln der Friöpjöfssaga können 
bierzu nur einen geringen Beitrag liefern. 
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und 19,16 ondverdir skulum ernir kloaz, das einzige Sprich- 
wort der Friöpjöfssaga. Hierzu kommen — in der Tendenz 
der romantischen Sogur — in den spätern Überarbeitungen 
eine Reihe von stabreimenden Formeln, auf die früher auf- 
merksam gemacht ist; erinnert sei hier nur an L. Samf. 
5,19: med öfsa ok öjafnadı (vgl. etwa Eyrbyggjasaga 40,27), 
L. Samf. 3, 21: fedi ok fjandskap, oder L. Samf. 16, 24: 
frosti ok fjuki ok feiknarkulda. Im übrigen bietet die ältere 
Friöpjöfssaga noch eine kleine Reihe zweifelhafter Beispiele 
alliterierender Prosa, die hier angeschlossen werden mag: 7,6 
er gött ad gamalsaldri; 9,2 göda gledi; 9,7 miklu meira hö; 
11,11 keyptu beir at fjolkunnigum konum; 20,10-11 fariö 
heim til hallar; 20,14 © mikla mannraun; 26,10 bat er öven- 
kg etlan; 31,8 vel hafıd er mer veitt ok dgetliga; in den 
wenigsten Fällen ist ein so grosser rhythmischer Zusammen- 
klang der einzelnen Glieder vorhanden, dass beabsichtigte 
Alliteration angenommen werden darf.!) 


e) Formelhafte Wendungen. Einzelne formelhafte 
Wendungen sind öÖfters zusammengestellt, so in den An- 
merkungen zu den einzelnen Ausgaben der S.-B., bei Heusler, 
Zwei Isländergeschichten, und R. Meissner, Strengleikar, doch 
fehlt sowohl eine sachliche Gliederung als auch eine historisch 
entwickelnde Darstellung; nur Döring S.42 fg. bietet eine ober- 
flächliche Behandlung ohne feste Ergebnisse. Die formelhaften 
Wendungen der Friöpjöfssaga dienen als Einleitung und Ab- 
schluss von Satz und Abschnitt, oder sind sonstige sich häufiger 
wiederholende Erzählerformeln und Wendungen. 


a) Satzeinleitende formelhafte Wendungen: 3,15 
Tveir menn erw nefndir til sogunnar; 5,5 Pat lek orö d; 5, 10 
Nü kom at pvi; 5,15 Pat er mal manna; 8,11 Pat var einn 
tima;, 9,2 För nu svö fram; 9,6; 21,12 Nu er at segja fra; 
9,14 Nü er at reda um Friöhjöf, 17,23 Enn Pat bar tıl 
nyjlundu; 23,2; 34, 7—8 Ok svö geröu beir; 26,7 Pat er sagt 
eitt sinn; 30,2 Dess er getit eitthvert sinn, 30,13 Pat var 
 einn dag. 


') Vgl. Heusler, Zwei Isländergeschichten $.XXVIII und LIX; die 
stabenden Formeln sind in der Fr.-S. ebenso selten wie in den Isl.-sogur. 
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8) Satzabschliessende formelhafte Wendungen: 
6,1; 32,10 ok svö var; 11,1—2 ok bvi var heitit,; 22,1 sem 
bau hoföu melt; 26,4; 27,5 ok svö gerdu beir. 

Ein Vergleich dieser Formeln mit den von Heusler und 
Döring zitierten zeigt, dass die Friöpjöfssaga auch hierin den 
alten Sagas nahesteht, solche Formeln aber noch seltener als 
die klassische Saga verwendet. 


y) Sonstige Erzählerformeln sind: 3,5—6 fremst 
konungs barna; 33,17 hit eruö fyrir flestum monnum; 34,14 
fremstr af sinum monnum; 3,13 langt fyrir konungssonum; 
o,11—12 hversu hann var langt um fram ba. 

6,8—9 Friöpjöfr kvaddi ba ok melii; 7,15 —16 Konungar 
vörir sendu ber kvedju ok vildu. 

7,4 mun ek gera hö a hendr beim; 34,6—7 ok gerum 
her a hendr honum; 34,8 foru d hendr Friöpjöfi, 34, 9—10 
Nu eigum ver starf fyrir hondum. 

7,8; 7,13 -14 senda orö. 

8,12 setja fram Ellida. 

9,7 Gengu hd a milli vinir beggja (ähnlich 10, 9—10); 
7,3—4; 9,9 ganga d mitt vald; 27,1—2 at hetla ber einum 
d vald hans. 

11,7 bat mun bezt vera; 21,13—14 enn bat hafdı voröit 
ul tidinda. 

34,4-5 ok er beita fretiu breör hennar; 34,8—9 ok er 
hann fretti bat. 


d) Bilder, Vergleiche und Sprichwörter sind selten. 
Ausser dem schon oben genannten Sprichwort: Ondverdir skulu 
ernir klöoag kommt nur noch der Ausdruck 29,14 setja dreyr- 
rauda in betracht.!) 

e) Allgemeine Wendungen finden sich in der ältesten 
Fassung zahlreicher; diese Stileigenheit wird in den Über- 
arbeitungen der Saga abgeschwächt; die ältere Friöpjöfssaga 
gebraucht die allgemeine Wendung statt der direkten Be- 
ziehung auf eine Person oder Sache etwa 8,6 bvi engi mun 


1) Auch hier wäre noch zu untersuchen, wie Bild, Vergleich und 
Spriehwort in der isländischen Saga verwendet werden; Anhaltspunkte 
geben Heinzel, Beschreibung der isländischen Saga, und Döring, doch 
müsste die Beschreibung zur historischen Entwicklung fortschreiten. 
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svö djarfr, at bar neinu grandi, B gibt dagegen der Beziehung 
auf Friöpjöf Ausdruck; ähnlich 25,10—11 ok hefir sja madr 
fyrirgert ser, er eigi hlifir gridastodum; 26,2 Hovat skal nü 
at hafaz. 


4. Zwei- und Dreigliedrigkeit des Ausdrucks. Der 
ältere an. Erzählungsstil kennt das Stilmittel der Zwei- und 
Dreigliedrigkeit des Ausdrucks nicht; die wenigen stabenden 
Formeln, die Heusler, Zwei Isländergeschichten, und Döring 
S.38 anführen, bilden wohl kaum die Grundlage dieser spezifisch 
romantischen Ausdrucksweise, die R. Meissner, Strengleikar 
S.208 ff. auf den Einfluss der kontinentalen Erzählungskunst 
zurückführt. Wie selten sie noch zur Zeit der schriftlichen 
Fixierung der Friöpjöfssaga war, zeigen die wenigen z.T. 
nicht einmal prägnanten Fälle, wo die ältere Fassung solche 
zweigliedrigen Ausdrücke hat: 7,5—6 liösafla ne vilsmuni; 
16,18 hrygg ok leggi; 21,4—5 fa engvan skatt ok engvan 
gödan hlut; 27,6 mikill maör vexti ok störliga friör synum; 
393,23— 34,1 var ha bedi senn drukkit erfi eptr konunginn 
ok brübhlaup beirra. 

Wie diese ausweitende und rhythmisch klingende Aus- 
drucksweise zum feststehenden Stilmittel wird, lässt sich in 
den Überarbeitungen der Friöpjöfssaga gut Bonn A, zeigt 
schon eine grössere Anzahl von teils alliterierenden zwei- 
gliedrigen Ausdrücken; B aber führt dies Stilmittel mit Ab- 
sicht sehr häufig neu ein, sodass der Stil der Fassung B ein 
ganz anderes Gepräge bekommt. Die im folgenden gegebenen 
Zusammenstellungen der Neueinführung zwei- und dreigliedriger 
Ausdrücke in A, und B verdentlichen diese in den Lauf des 
14. Jhs. fallende Stilwandlung ohne Weiteres. 

A,:!) 62,12 venstr ok gjerviligastr,;, 65,1—4 Hann var 
viür konungr ok vinsall, rikr ok fiolmennr, hann var ökvenir 
ok dtii ekki barn ok var nu ad efra aldri; 65,12 ok kvoddu ba 
ok meltu sidan; 77, 10—11 hinar fjolkunnugu konur hofdu 
fallit af seiöhjalli sinum ok brotit bein ser, 81,17—19 hefir 
bessi maör beöi fyrirgert fe sinu ok fjorvi, hlift i engvum 
hlutum gridastodoum ne oss sjalfum; 82,7 at skorta fe nd scemö; 


— 1.0 2. 


1) Zitiert nach L. Samf. 8. 62 ff. 
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82,9 hann drepr vikinga ok illmenni;, 82,9—10 boendr ok 
kaupmenn (auch in B); 82,19—20 hann er vitr maör ok nü 
gamall mjok; 82,30 dstir beirra ok hybyli, 84,14 ek skal her 
rada ok konungr vera; 86,5 vel ok hofdingliga hafıiö er mer 
veitt; dem steht in A, A, die in der alten Saga namentlich bei 
der Charakteristik verwendete Stellung von Adjektiven und 
Adverbien: vel hafiö er mer veitt ok agetliga gegenüber; 86, 
10—11 par sem konungr ok drötining svaf inni (A, As; nennt 
nur den König); 89, 13—14 pü ert afbragö annara manna ok 
um fram flesta menn; 90,3—4 enn Friöhjöfr let fa at brub- 
hlaupi sinu ok veizlu mikill. 

B:t) 1,20 sterstr ok sterkastr; 2,5 vel ok vandliga; 2,28 
—29 bedi radagerör ok haröfengi; 3,9 miklir menn ok sterkir; 
3,10 land ok lausafe, 5,2 gangi undir mik ok qjaldı mer skatt; 
5,19 med ofsa ok öjafnaöi; 7,10—11 meö pellum tjaldat ok 
dyrum vefnadi; 10,2—3 pvi var heitit ok eidum bundit; 10,13 
fleiri ok meiri stjorn;, 10,22—23 med goldrum ok gjorningum; 
10,26 hvastveör ok storm mikinn; 16, 23—24 meö sjödrifi ok 
ofveöri, frosti ok fjükı ok feiknarkulda; 17,2—3 med sinum 
versta seid ok goldrum; 20,13—14 ilir menn ok dgjarnir; 
21,27 — 22,1 duttu ber ofan af seidhjallinum ok brotnaöi 
hryggrinn i badum; 23,8-9 Bjorn ok Friöhjöfr, Hallvardr 
ok Asmund; 23,10 brjdta oll skip sma ok störr; 27,5 fjar ok 
fregdar, 27,19—20 gott til fjar ok virdingar; 27,20 illmenni 
ok grimdarfulla vikinga,; 28,10 bvi Hringr er vitr ok störr- 
ettaör; 28,14—15 astır heirra ok Hrings konungs ok Ingi- 
bjargar; 31,18 göda ok honum hefiliga; 32,13 sem ad var ok 
i; 33,21 Vel ok vingjarnliga; 34,4—5 par konungr svaf i ok 
drötining ok margt annara manna; 34,22 at sekja drykk ok 
vist, 35,1—2 ek em gamall ok ekki feldr til landvarnar; 36, 27 
— 37,1 firn mikill ok djorfung; 37,18—19 sik ok sitt rikt. 


5. Gegensatz und negative Angabe Auch der 
Gegensatz wird als ein trefflich wirkendes Stilmittel zur 
stärkern Betonung einzelner Gedanken verwendet; die Knapp- 
heit und Wucht der alten Saga kommt hierbei zu lebhaftem 
Ausdruck; ähnlich wirkt auch die öfter vorkommende negative 


1) Zitiert nach L. Samf. S. 1—37. 
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Bestimmung von Gedanken und Handlung, die zu der S.XCV 
erwähnten häufigen Hervorhebung von eige und ekki führte 
und bei der die dort angeführten Fälle zu vergleichen sind. 
Zu den durch Gegensatz hervorgehobenen Ausdrücken gehören: 
5,15—16 Dat er mäl manna, at sa eigi fe, sem hfir, enn ekki 
daudir menn; 7,8—9 at bit gjaldid honum skatt eda beriz vid 
hann ella; 7,9—-11 Peir kvödug eigi vilja nema Pat d unga 
aldri, er beir vildu eigi T ellinni kunna, at bjöna honum med 
sviviröing, 9,1 Jafngödir eru mer her Pbinir malsemöir sem 
heima; 16,7 hvöort meira md, gipta vor eda trollskapr beira; 
20,11—12 Friöbjöfr kvad ser bat vel lika, enn seema bö vid 
hvörutveggja; 26,5—6 Hann drap illmenni, enn boendr let hann 
i fridi fara; 27,12 Meir hefi ek hugsat at faga saltkatla enn 
spyrja at konungum; 34,17 at taka settir eda hola bana. 


IX. Kapitel. 


Technik und Komposition. 


Die Friöpjöfssaga unterscheidet sich von den alten Isländer- 
geschichten ihrer Anlage nach dadurch, dass sie nicht auf 
mündliche Prosatradition, etwa auf genealogische Überlieferung, 
zurückgeht, sondern in ihrer vorliegenden Gestalt eine er- 
diehtete Erzählung ist.!) 

Früh schon ist die Vermutung laut geworden, dass der 
Saga von Friöpjöf ein Lied zu Grunde liege, das sich . T. 
in den tiberlieferten Strophen erhalten habe.?2) Wenn die Er- 
örterungen von Calaminus, der die Liedannahme vertritt, auch 
z. T. anzufechten sind: soviel ist klar, dass auf Grund der 
technischen Beschaffenheit der Strophen nicht angenommen 
werden kann, alle Strophen seien vom Verfasser der Prosa- 
erzählung erdichtet worden oder hätten einem ursprünglich 
einheitlichen Liede von Friöpjöf angehört. Der Wert der 
Strophen ist vielmehr, wie auch Heusler ?) betont, verschieden. 
Am wahrscheinlichsten bleibt Bugges Annahme,‘t) dass ein 
Teil der Strophen ein Überrest der zu Grunde liegenden 
Diehtung ist und dass diese in den Strophen noch enthaltenen 
Bruchstücke die Veranlassung zu der Entstehung der Saga 
wurden. Eine Parallele bietet die Entwicklung der Volsunga- 
saga, die bestimmt auf ein teilweise erhaltenes Lied) zurück- 
geht, nur fügt der Verfasser der Fr.-S. wiederum Strophen hinzu. 


1) Vgl. Larsson, S.-B. S. VI. 

2) Vgl. Calaminus S. 63 ff. 

®) Thule, 1. Bd. Edda S. 213. 

*) Bugge, Studier I, 285. 

6) Brot af Sigurdarkvidu; Gering, Edda $S. 330 ff. 
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Eine solche Neudichtung auch einfacherer Strophen, die 
Calaminus dem Ende des 13. Jhs. und der folgenden Zeit ab- 
spricht,!) hat damals doch stattgefunden, das zeigen schon die 
Strophenzudichtungen des Schreibers von A, und des Über- 
arbeiters von B. | 


I. Der Stoff. 


1. Die Fabel. 


Um den Plan der Saga, wie sie uns überliefert ist, und . 
die Technik der Erzählung zu beurteilen, muss von der 
dem Verfasser bei ihrem Entwurf vorschwebenden Fabel aus- 
gegangen werden. 

König Beli, der über das Sygnafylki herrscht, ist eng mit 
dem Hersen Porsteinn befreundet. Die Kinder Belis, Helgi, 
Hälfdan und Ingibjorg sind von ungleichem Charakter; die 
zwei Söhne nicht von hervorragender Tüchtigkeit, Ingibjorg 
aber, wie Friöpjöf, der Sohn Dorsteins, ihnen in allen über- 
legen. Die beiden Väter sterben, nachdem sie ihre Söhne 
zu Freundschaft und Nachgiebigkeit ermahnt haben. Damit 
erhält das junge Geschlecht Freiheit zum Handeln; die Ein- 
leitung mit ihrer klaren, knappen Exposition ist zu Ende. 


Die Söhne treten ihr Erbe an. Friöpjöf ist ebenso an- 
gesehen wie Helgi und Hälfdan, und das Gerücht verbreitet 
sich, dass Friöpjöf und Ingibjorg sich lieben. Neid und Hoch- 
mut reizen die Königssöhne gegen Friöpjöf auf. Dieser ist 
ihnen ein Gastmahl schuldig und gibt es mit so grossem Auf- 
wand, dass alle Teilnehmer erkennen, wieviel reicher er als 
die Königssöhne ist. Die auch an dem Gastmahl teilnehmende 
Ingibjorg und Friöpjöf befestigen ihre Freundschaft durch 
wertvolle Geschenke; sie wechseln kostbare Ringe. So treten . 
Friöpjöf und Ingibjorg sieh näher, während die Feindschaft 
der Brüder gegen ihn wächst. Der Abschied von Ingibjorg 
macht Friöpjöf unfroh; auf den Rat des Pflegebruders Bjorn 
wirbt er bei den Königssöhnen um sie. Diese lehnen jedoch 
seine Werbung schroff und höhnisch ab. Da teilt er ihnen 


ı) Vgl. Calaminus S. 63 ff. 
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mit, dass sie von nun an keine Unterstützung mehr von ihm 
zu erwarten hätten. 


Der erste, in steter Steigerung entwickelte Zusammenstoss 
ist erfolgt; der reiche, kriegstüchtige Herse verweigert den an 
fahrender Habe armen Königssöhnen die ihnen von Rechts 
wegen zustehende Hilfe im Krieg; durch diese Androhung 
einer ungesetzlichen Handlung wird der Zwiespalt zwischen 
Friöpjöf und den Söhnen Belis noch verstärkt. 


Die zwischen beiden Parteien vorhandene Spannung scheint 
beim nächsten Zusammenstosse zu einem offenen Bruche führen 
zu müssen. Von aussen her kommt der Anstoss zu den weiteren 
Geschehnissen. Der alte und unbeweibte König Hring von 
Schweden erfährt von dem Zwist zwischen den Königssöhnen 
und Friöpjöf und beschliesst, diesen Streit auszunutzen. Er 
fordert die Königssöhne auf, sich ihm zu unterwerfen, sonst 
überziehe er ihr Land mit Krieg. Auf diese vom Zaun ge- 
brochene Kriegserklärung antworten die Briider mit männlicher 
Entschlossenheit. Sie rüsten sich zum Kampf; doch da sie 
sich ohne Friöpjöfs Hilfe zu schwach fühlen, schicken sie 
Boten mit der Bitte, ihnen zu Hilfe zu kommen, an ihn. 


Nun ist es Friöpjöf, der in selbstbewusstem Stolz, er- 
bittert über die ihm angetane Schmach, diese durch die Not ge- 
forderte Annäherung der Brüder ablehnt und so die Kluft, die 
sich einen Augenblick zu schliessen schien, nur noch vergrössert. 

Die Brüder ziehen Hring entgegen; es bleibt dies in der 
Saga unmotiviert, da sie doch ebensogut den Angriff Hrings 
im eigenen Lande abwarten könnten. Dass die Brüder vom 
Sognefjord wegziehen, wird aber notwendig, um den Schau- 
platz für die Zusammenkünfte Friöpjöfs mit Ingibjorg in Baldrs- 
hag, wohin sie von den Brüdern in Sicherheit gebracht wurde, 
frei zu halten. Durch diese Fahrten nach Baldrshag macht 
sich Friöpjöf wieder der Verletzung eines Gesetzes schuldig, 
denn es war verboten, dass auf der geweihten Tempelstätte 
Männer und Mädchen Zusammenkünfte hatten. Diese Be- 
leidigung des Gottes Baldr, dem der Tempel geweiht ist, muss 
aber Helgi als Opferpriester rächen. 

Inzwischen ist das Heer der Söhne Belis auf das Hrings 
gestossen. Da die Brüder dessen grosse Übermacht erkennen, 
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lassen sie sich zu einem von König Hring angebotenen Ver- 
gleiche bewegen; um den Frieden zu erlangen, müssen sie ihm 
ihre Schwester zur Gemahlin geben und ihm einen geziemenden 
Brautsehatz zahlen. So trennt das Schicksal, das aus den 
Charakteren der Personen heraus wirkt, Friöpjöf und Ingibjorg 
anscheinend unabänderlich. 


Bei ihrer Rückkehr machen sich die Brüder, nachdem sie 
erfahren, wie Friöpjöf Baldr beleidigt hat, auf, um Rache zu 
nehmen. Sie wird, ein häufig wiederkehrendes Motiv, durch 
einen von den Freunden beider Parteien vermittelten Vergleich 
verhindert: Friöpjöf verpflichtet sich, den Tribut des Orkaden- 
jarls Angantyr beizutreiben, während Helgi Friöpjöfs Besitztum 
in Norwegen Frieden gelobt. So scheinen die äussern Kon- 
flikte beigelegt zu sein; doch Friöpjöfs Ahnung 10,3: enn 
ongvan trüleik munu peir oss syna verspricht nichts Gutes, 


Friöpjöf macht sich auf die Fahrt nach den Orkneyen. 
Kaum aber ist er weg, da brechen die Königssöhne den Ver- 
trag. Sie brennen Friöpjöfs Gehöft nieder und berufen zwei 
Zauberweiber, damit sie einen so heftigen Sturm erregen, dass 
Friöpjöf und seine Fahrtgenossen ertrinken. Der Sturm bricht 
los; nach einem aufs Äusserste gesteigerten Kampf mit den 
Elementen ahnt Friöpjöf endlich den Zauber und sieht vom 
Mast aus die zwei Trolle auf einem Wal reiten. In kraft- 
vollem Vorwärtsrudern bricht die Schiffsmannschaft den 
Hexen Rücken und Beine. Die See wird ruhig und das arg 
beschädigte Schiff gelangt mit der erschöpften Mannschaft 
nahe dem Gehöft Angantyrs nach den Orkneyinseln. 


Dort hatte Hallvard, einer der Mannen Angantyrs, einen 
Strafschoppen im Freien, dem Sturme ausgesetzt, zu trinken. 
Dieser bemerkt die Seefahrer und berichtet Angantyr die An- 
kunft Friöpjöfs, Nach der ungeschickt eingeschobenen Epi- 
sode der Begegnung Friöpjöfs mit dem Berserker Atli führt 
ihn Hallvarö zu Angantyr, wo er wohl empfangen wird. Er 
schliesst mit dem Orkadenjarl, der sich von den schimpflichen 
Handlungen der Königssöhne hat erzählen lassen, Freundschaft; 
Angantyr verweigert ihm allerdings den Tribut für die Könige, 
doch gibt er ihm einen Beutel Geldes, mit dem er nach Be- 
lieben schalten und walten kann. Im Frühjahr aber macht 

h 
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sich Friöpjöf zur Heimfahrt auf, nachdem Angantyr: ihm sein 
Schiff hat ausbessern lassen. 

Indessen hat in Norwegen die Hochzeit Hrings und Ingi- 
bjorgs stattgefunden; nach dem Gastmahl zwingt Hring Ingi- 
bjorg, nun seine Frau, Friöpjöf den ihr geschenkten Ring 
zurückzusenden, und so übergibt sie ihn dem Weib Hälfdans. 
Die letzten Verbindungsfäden zwischen Friöpjöf und Ingibjorg 
scheinen zerrissen, nur noch Friöpjöfs Rache an den Königs- 
söhnen steht zu erwarten. 

Sie erfolgt auch zuerst. Friöpjöf kehrt zurück und sieht 
seinen Hof auf Framnes verbrannt; die dort zurückgebliebenen 
Leute berichten ihm tiber das Verhalten der Könige. So fährt 
er nach Baldrshag, wo sie gerade beim Opfer sind. Während 
seine Gefolgschaftsleute die Schiffe Helgis zerstören, schleudert 
er Helgi den Geldbeutel Angantyrs ins Gesicht, reisst Hälfdans 
Weib den Ring Ingibjorgs vom Arme und geht triumphierend 
zum Schiffe zurück. Helgi eilt ihm nach, doch kann er ihm 
nichts anhaben, da seine Schiffe zerstört sind. 

Die Gegensätzlichkeit der Charaktere hat hinterlistigen 
Anschlag und offene Rache gezeitigt; Fridöpjöf ist weitern Be- 
drohungen der Brüder entflohen: nun muss ein neues Moment 
die weitere Folge der Ereignisse veranlassen. In diesem Zu- 
sammenhang bleibt die Achtung Friöpjöfs wegen der Gewalt- 
tat im Heiligtum Baldrs unbedeutend, die den Kämpen nun 
auch vom Standpunkt des Gesetzes aus ins Unrecht setzt. 


Friöpjöf ist Jahre hindurch auf Wikingerzügen. Näheres 
erfahren wir nicht; nur die Gesinnung, die ihn beseelt, wird’ 
hervorgehoben: er erschlägt Bösewichte (illmenn:), doch Bauern 
lässt er in Ruhe. Friöpjöfs Charakter, oder vielmehr seine 
Liebe zu Ingibjorg gibt den Anlass zu weiterem Fortschritt 
der Handlung. Die Sehnsucht treibt ihn nach Schweden zu 
Ingibjorg und König Hring. Er gibt sich die Gestalt und das 
Ansehen eines alten Salzbrenners und geht in dieser Verkleidung 
an den Königshof. Hring weiss sofort, wer er ist, will ihm 
aber wohl und behält ihn, wiewohl er seine Maske nicht lüftet, 
in Ehren bei sich. Auch .Ingibjorg erkennt ihn nach kurzer 
Zeit, bleibt aber, da die Pflicht sie an Hring kettet, verlegen 
und schweigsam. 
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Diese letzten Grundes unhaltbaren Beziehungen der drei 
nun im Vordergrund stehenden Personen dauern doch einige 
Zeit an. Im Winter rettet Friöpjöf dem König und der Königin 
das Leben, als sie tiber zu schwaches Eis fahren und ein- 
brechen; dadurch, dass Hring Friöpjöf zu Dank verpflichtet 
wird, befestigt sich die Freundschaft zwischen beiden. Im 
Frühjahr endlich soll die Entscheidung fallen. Hring fühlt, 
dass sein Leben bald zu Ende ist; so gibt er es auf einsamer 
Wanderung ganz in Friöpjöfs Hände. Er stellt sich müde und 
legt sich im Freien schlafen. Friöpjöf sitzt bei ihm; da kommen 
ihm viele Gedanken in den Sinn; er zieht sein Schwert, 
schleudert es dann aber weit weg. Hring erwacht und dankt 
ihm dafür, dass er die Probe bestanden hätte; nun will er ihn 
ganz bei sich behalten. 

Friöpjöf aber will fort, er hat sich selbst überwunden, 
Schon am andern Morgen nimmt er Abschied, aber Hring lässt 
noch ein Mahl bereiten; nun bietet er Friöpjöf, da er seinen 
Tod unmittelbar erwartet, Land und Weib und Königswürde 
an. Der König stirbt; Friöpjöf, der seine Herrschaft über- 
nimmt, nennt sich jedoch nur Jarl. Zugleich mit dem Toten- 
mahl Hrings wird Friöpjöfs und Ingibjorgs Hochzeit gefeiert. 

Mit diesem fröhlichen Märchenausgang könnte die Er- 
zählung zu Ende sein. 


Der Verfasser der Friöpjöfssaga aber steht — wie etwa 
der der Gunnlaugssaga — unter dem Banne der Sagaerzählung 
biographischer Tendenz; und auch der poetischen Gerechtigkeit 
ist nach des Verfassers Meinung noch nicht Genüge geschehen. 

Die Brüder Ingibjorgs wollen die Heirat mit dem ihrer 
Auffassung nach unebenbürtigen Friöpjöf nicht dulden; so 
ziehen sie ihm mit einem Heere entgegen, aber Friöpjöf schlägt 
sie und tötet Helgi, Hälfdan aber wird ihm steuerpflichtig. 

So ist in dritter nochmaliger Steigerung eine endgtltige 
Entscheidung gefallen: Friöpjöf triumphiert über die Königs- 
söhne, das gute über das böse Prinzip. 


2. Die Einzelmotive. 


Wenn schon die Fabel der Friöpjöfssaga in der an. Literatur 
eine Reihe von Parallelen hat, die nur in einzelnen Momenten 
h* 
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von derjenigen der Friöpjöfssaga abweichen — es sei hier an 
die Gunnlaugssaga, an die Bjarnar Saga Hitdoelakappa, an 
die Kormakssaga erinnert, die bis auf den tragischen Schluss, 
der diesen dreien gemeinsam ist, in der Struktur der Saga an 
die Geschichte von Friöpjöf erinnern, — noch viel zahlreicher 
sind die Parallelstellen zu Einzelmotiven der Friöpjöfssaga. 
Es gehört in eine Geschichte der in der an. Sagaliteratur ver- 
wendeten Motive, diese in weiterem Zusammenhang zu be- 
trachten; ihr Alter, ihre Verbreitung, ihre Entwicklung und 
ihr Absterben zu untersuchen. Hier ist eine Beschränkung auf 
das Nächstliegende und Wichtigere notwendig. 

Die vorausgehende Inhaltsangabe gibt ein klares Bild da- 
von, dass die alte Friöpjöfssaga sich ohne Unterbrechung 
entwickelt, keine Einschübe oder Lücken aufweist. Alle Einzel- 
motive, wie sie im folgenden aufgezählt sind, sind völlig in 
den Stoff hineinverwoben. Diese Motive sind der Übersicht- 
lichkeit halber nach den Kapiteln in der Folge der Handlung 
aufgezählt. 


Kap. I. 1. Die Erziehung Fridpjöfs und Ingibjorgs bei 
Pflegeeltern, dem Bauern Hilding; vgl. Weinhold: An. Leben, 
S. 285 fg. 

2. Die Brüderschaft Friöpjöfs mit Bjoern und Äsmund. 
Weinh. 8. 287 fg. 

3. Porsteinn ist verpflichtet, Beli jedes dritte Jahr ein Gast- 
mahl zu geben; vgl. zur veizla: Weinh. S.455 ff, nam. 457 fg. 

4. Die Bestattung des Königs Beli und Dorsteins; vgl. 
Weinh. S. 488 ff. 

5. Die vorausdeutenden Ahnungen Belis und Dorsteins auf 
dem Sterbelager. 

6. Der Wechsel der Ringe zwischen Friöpjöf und Ingibjorg 
als Geschenk und Gegengeschenk, nicht als eigenmächtige 
Verlobung. 

7. Friöpjöfs Werbung und die Verweigerung durch die 
Brüder; vgl. Weinh. S. 239 fg. 


Kap. II. 1. Die Brettspielszene zwischen Friöpjöf und Bjorn.') 
1) Man vgl. hiermit die Brettspielszene der Ragnarssaga Loöbrökar 


(Fas. 1, 284 ff), wo Ragnars Söhne Sigurd, Hvitserk und Bjorn vom Tod 
ihres Vaters hören. 
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2. Das Verbot der Begegnung von Frauen und Männern 
im Tempel zu Baldrshag. 


Kap. II. 1. Die Aussöhnung zwischen Hring und den 
Königssöhnen durch Freunde beider Parteien; ebenso die Ver- 
mittelung zwischen den Brüdern und Friöpjöf. 

. 2. Das Eintreiben eines Tributs als Busse. 


Kap. IV. Hrings Hochzeit, auf den Herbst angesetzt; vgl. 
Weinh. S. 246. 

2. Der durch Zauber erregte Sturm. Weinh. S. 397. Solcher 
Sturm wird auch in der Nornagestssaga (Fas. I, 324) be- 
schrieben, hier wird er von den Söhnen Hundings erregt. 
Volsungasaga und Reginsmäl berichten auch von diesem Sturm, 
er wird da aber nieht durch Zauber verursacht; dies Motiv ist 
also in die Nornagestssaga neu eingeführt worden. In ihr 
beruhigt Odin den von Hundings Söhnen veranlassten Sturm; 
Friöpjöf hilft sich selbst. Dies ist wohl das ältere; die stete 
Hilfe der Götter ist ein romantisch-später Zug. Auch in der 
Eyrbyggjasaga Kap. XL, 12ff. (S.-B., Bd. 6) wird ein solches 
Zauberwetter erwähnt. In der Anm. S. 146, 2. 11—12 ist auf 
weitere Parallelstellen verwiesen.) 

3. Das ktihne Segeln bei Sturm (Fr.-S. 1. Str.); ähnlichen 
Mut bei einer Sturmfahrt haben König Helgi (Helgakvida 
Hundingsbana I, Str.27 ff. und Volsungasaga: Fas. I, 138) und 
Sigurd auf seiner Seefahrt (Volsungasaga: Fas. I, S. 156). 

4. Vergleich der Kampfstimmung mit dem Kosen der 
Mädchen. Folgende Stelle bei Saxo Gram. (P. Herrmann S. 77): 
Nicht jetzt ruf ich euch zu, zum Spiel euch zu schicken mit Mägdlein, ... 
Nein! ich rufe euch jetzt zu den bitteren Kämpfen des Kriegsgotts. 
Kampf ist vonnöten, nicht tändelnde Liebe, nicht hat seinen Platz hier 
Weichlicher, kraftloser Sion, nur Kämpfer erfordert die Stunde! 
berührt sich mit den Strophen Friöpjöfs, die den Kampf gegen 
den Sturm und das Kosen der Geliebten einander gegenüber- 
stellen. Man vgl. auch Eyrbyggjasaga Str. 29 und 30 (S. 147 
der S.-B.-Ausg.), wo Bjorn, von einem Zaubersturm überfallen, 


1) Man vgl. auch Saxo Gram. (übers. v. Paul Herrmann, V. Buch, 
S.170fg.). Die Künste des Vikings und Zauberers Oddo werden be- 
schrieben: er durchstreift das Meer ohne Kiel, erregt Stürme durch 
Zaubersprüche und blendet das Gesicht der Feinde durch Trugbilder. 
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an die Geliebte denkt. Es heisst Str. 29: Die Geliebte wäre 
mit meiner Situation im Unwetter keineswegs zufrieden, wenn 
sie wüsste, wie ich einsam, durchfroren, in einer Felsenhöhle 
liege; Str. 30: Ich durchfurchte das eisige Meer von Osten 
her mit beladenem Schiff, denn die sorgsame Frau hatte mir 
beständig ihre Liebe zugewendet; ich bekam hier eine grosse, 
unbequeme Wohnung. Statt des Bettes der Frau habe ich eine 
Höhle zum Aufenthaltsort. 

5. Das Ausschauhalten vom Mast aus. Saxo Gram. Buch 
VIII, S. 385: Es fährt ein behender Mann auf den Mast und 
hält Ausschau, als man das Branden der Wellen tiber den 
Klippen zu hören vermeint. 

6. Der Kampf gegen die Trolle (mit Wirkung der Ver- 
wundung auf die Zauberinnen selber; dies im folgenden Kapitel 
berichtet). 


Kap. V. 1. Das Strafschoppentrinken Hallvardös; vgl. 
Weinh. S. 461. 

2. Friöpjöfs Begegnung mit dem Berserker Atli.!) 

3. Friöpjöfs Winteraufenthalt bei Angantyr. 


Kap. VI. 1. Ablegen des Geschenkes des früheren Ge- 
liebten. Ingibjorg muss den Ring an Friöpjöf zurückschicken; 
anders in der Gunnlaugssaga: dort behält Helga den Mantel 
Adalsteinsnaut, den Gunnlaug ihr geschenkt, als kostbare Er- 
innerung. 


Kap. VII. 1. Verhindern der Verfolgung durch den Feind, 
indem seine Schiffe zerstört werden; vgl. Njälssaga (S.-B. XII, 
S. 29, 11ff.): Pjöstölfr t6k til rada skjött, hoggr hann ba tveim 
hondum borö skütunnar ok gengu © sundr bordin um ivau rum 
ok hljop € skip sitt. Enn a skütunni fell inn ser kolblär. 
Man beachte auch diesen realistischen, persönlichen Stil, und 
halte die allgemeine, stereotype Ausdrucksweise der Fridöpjöfs- 
saga dagegen. Bei Saxo Gram. (P. Herrmann S.42, 50, 175, 
183) findet sich dies Erzählungsmotiv häufig. 

2. Die Rache an Helgi: der zu überbringende Tribut wird 
ihm ins Gesicht geschleudert. 


1) Zu unbedeutend, um auf die Berserkerkämpfe näher einzugehen. 
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Kap. VHL 1. Kraftproben an Stelle des Kampfes: bei Helgi 
das Spannen des Bogens, bei Friöpjöf das Brechen der Ruder. 

2. Friöpjöfs Wikingerfahrten; ein Motiv, das sich in der 
Egilssaga und andern alten Sagas häufig findet, hier schon 
formelhaft abgeschwächt, wiewohl das Fabelhafte, das diesem 
Motiv in den jüngeren Fornaldarsogur stets anhaftet, noch fehlt. 

3. Friöpjöf in Verkleidung an Hrings Hof; dies Motiv 
findet sich bis in die Edda und Snorraedda (Gylfaginning), 
hat aber erst in romantischer Zeit seine Ausarbeitung gefunden!) 
(vgl. die spätere Fridpjöfssaga). 

4. Friöpjöfs Überwinterung bei Hring als dessen Gast 
(vgl. Kap. V,3 und Weinhold S. 450). 


Kap. IX. 1. Rettung aus Lebensgefahr. Friöpjöf rettet 
Hring und Ingibjorg bei ihrer Fahrt über zu schwaches Eis. 


Kap. X. 1. Hring erprobt Friöpjöfs Treue, indem er sich 
im einsamen Wald unter seinem Schutze zum Schlaf niederlegt. 
Auch ein deutsches Sagenmotiv klingt an; man vgl. die Er- 
zählung vom Grafen Eberhard von Würtemberg (Grimm, Dt. 
Sagen I, 247, 249; II, 428). 

2. Hring, dem Tode nahe, gibt Land, Würde und Weib in 
Friöpjöfs Hand, um so die Rechtsansprüche der Brüder, die 
nach Hrings Tod beständen, zu beseitigen. 

3. Friöpjöf feiert gleichzeitig Hochzeit und Erbmabl. 

4. Stereotype Schilderung des Kampfes zwischen Helgi 
und Hälfdan einerseits, Friöpjöf andrerseits. 


Eine grössere Ähnlichkeit mit der ganzen Fabel hat 
endlich Saxo Gram. 8.355 ff.: Ein König Hringo aus Norwegen 
hat eine Tochter Esa, die Omund heiraten will. Hringo ver- 
weigert sie. Omund zieht gegen Norwegen, schlägt schliesslich 
Hringo und im Sterben bittet dieser ihn noch, sein Schwieger- 
sohn zu sein. 


1) Ähnlich Saxo Gram. v. P. Herrmann, Buch VI, S. 236 fg.: Hjarn geht, 
nachdem er zweimal geschlagen wurde, vermummt za Fridlew und bietet 
ihm seine Dienste an. Er gibt sich als Salzsieder aus und setzt sich bei 
der Mahlzeit als letzter an den Tisch. Als der König ihn entdeckt, tötet 
er Hjarn im Zweikampf. — Saxo V. Buch, S.181fg. Erik wird am Hof 
Frothos III. nach seiner Herkunft gefragt und antwortet in Rätseln. 
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II. Die Darstellung. 


1. Erzählungsabschnitte. 


Die Betrachtung des Stoffes, der Fabel und ihrer Einzel- 
motive, liefert die Grundlage zur Untersuchung der eigent- 
lichen Technik der Darstellung. Die Erzählungsabschnitte, 
von denen zuerst gehandelt werden soll, sind der gesamten 
altnordischen Sagaerzählung eigen; denn sie sind aus dem 
mündlichen Vortrag entstanden und lassen sich aus ihm am 
klarsten begreifen. Die altnordische Saga behandelt das an- 
geschlagene Thema nicht in fliessender Glätte der Darstellung, 
die die Fülle des Stoffes in wenige grosse Kapitel zwingt, 
sondern sie häuft realistisch, Bild für Bild, Motiv für Motiv, 
Einzelgeschehnisse übereinander; sie tut dies jedoch so künst- 
lerisch, dass der Inhalt aller Einzelabschnitte dennoch eine 
geschlossene Erzählung bildet.') 

Diese einzelnen Abschnitte erfahren in sich und innerhalb 
der Saga eine besondere Ausgestaltung und Gliederung. Sie 
sind für den Erzähler die einzelnen Punkte seiner Disposition, 
nach denen er seine Geschichte entwickelt und die für ihn die 
wesentlichen Unterteile der Geschichte bilden.?) 

Diese aus inneren Gründen so bestimmten Sagaabschnitte 
zeigen die eigentliche Erzählungstechnik der Saga. Es ist 
stets ein Hauptmotiv, das, an die Reihe gekommen, in seinen 
Einzelheiten durchgeführt wird. Ist es zu Ende, so folgt ein 
weiteres; zumeist mit einer der oben angeführten Übergangs- 
formeln: N% er at segja fra, Pat var einn dag u. ä. eingeleitet. 
Es erübrigt sich, für die Friöpjöfssaga einzelne Belege zu 
. bieten, da die im vorigen Abschnitte angegebenen Einzelmotive 
die Erzählungsabschnitte deutlich genug hervorheben. Für das 


ı) Vgl. dazu auch den Stil der Liederedda, der ähnliche Darstellungs- 
formen liebt. 

2) Im Ganzen ist sehr davor zu warnen, der Kapiteleinteilung der 
Überlieferung zu folgen, denn sie rührt meist von den Schreibern her; 
günstigsten Falles enthält sie die mit mehr Einblick in den Stoff her- 
gestellten Abschnitte des Verfassers der schriftlichen Überlieferung, wohl 
nie aber die Gliederung nach den Absichten des eigentlichen Dichters der 
Saga, desjenigen, der das Rohmaterial der mündlichen Überlieferung in 
eine künstlerische Einheit zusasimmenfasste. 
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gesamte Gebiet der Saga ist jedoch eine eindringendere Arbeit 
unbedingt vonnöten. 


2. Wechsel von Rede und Erzählung. 


Für die Technik der Saga ist es eine der bedeutsamsten 
Erscheinungen, dass der Verfasser das Bestreben zeigt, die Er- 
zählung in Handlung umzugestalten; damit erhält die bunte 
Fülle der Ereignisse, die in reiner Erzählung ermüdend und 
erdrückend wirkt, einen individuellen, dramatisch-bewegten 
Zug, der die Spannung der Hörer wach erhält. Auch diese 
Seite der Technik verlangt fortgesetzte Betrachtung;!) die 
‚hier in Beschränkung auf die Friöpjöfssaga gegebenen Unter- 
suchungen bedürfen noch weitern Ausbaus und näherer Be- 
stimmung. 

Das erste Kapitel macht uns zuerst durch Erzählung mit 
Personen und Schauplatz bekannt, geht dann aber zur Rede 
über, sobald für die Geschichte bedeutsame Einzelgeschehnisse 
beriehtet werden. So ist sowohl König Belis wie Dorsteins 
Abschied und Ermahnung in direkter Rede dargestellt. Er- 
zählend wird dann wieder Tod und Bestattung Dorsteins, 
 Bjorns und Asmunds Verhältnis zu Friöpjöf, ferner das Urteil 
der Leute über Friöpjöf, das Gerücht seiner Neigung zu 
Ingibjorg und das Verhalten der Brüder mitgeteilt. Ein neuer 
Abschnitt über das den Königssöhnen von Friöpjöf aus- 
gerichtete Gastmahl wird durch eine erzählende Angabe ein- 
geleitet; das Hauptereignis auf diesem Gastmahl wird jedoch 
als Zwiegespräch zwischen Friöpjöf und Ingibjorg berichtet. 
Durch Erzählung erhalten wir in einem neuen Absehnitt Kennt- 
nis von der Tatsache, dass Friöpjöf schweigsam wird. Dann 
folgt aber gleich ein Zwiegespräch zwischen Bjorn und Frid- 
pjöf, durch das eine neue Handlung, Friöpjöfs Werbung bei 
den Brüdern, veranlasst wird. Die Fahrt zu den Brüdern 
wird erzählt, die Werbung selbst aber in direkter Rede 
wiedergegeben. 

Diese Analyse des ersten Kapitels zeigt, dass alles, was 
nur in Rede dargestellt werden konnte, in ihr Ausdruck 


1) Heusler: Der Dialog in der altgermanischen erzählenden Dichtung, 
ZfdA. 46, 188 ff. 
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gefunden hat; alle Fälle höherer Steigerung der Handlung 
spielen sich in der dramatischen Form der Wechselrede ab. 
Für die übrigen Kapitel genügt die Angabe der Rede- 


Szenen: 
Kap. II. 


Kap. II. 


Kap. IV. 


Kap. V. 


Kap. Vl. 


Kap. VII. 


1. 


= 


Hring und die Boten, die er mit dem Auftrage 
an die Söhne Belis sendet, sich ihm zu unter- 
werfen. 

Die Königssöhne und die Boten. 


. Friöpjöf und die Boten der Königssöhne 


(Schachspielszene). 


. Ingibjorg von den Brüdern nach Baldrshag 


geschickt. 


. Friöpjöf bei Ingibjorg in Baldrshag. 

. Hrings Vertrag mit den Königssöhnen. 

. Friöpjöfs Abschied von Ingibjorg. 

. Friöpjöfs Vertrag mit den Königssöhnen (Ab- 


machung, den Tribut von den Orkneyen zu 
holen). 


. Helgis und Hälfdans Verabredung, Fridöpjöfs 


Hof zu zerstören und einen Zaubersturm zu 
erregen. e 


. Die Sturmszene (in ihrer dramatischen Ge- 
‚staltung durch Prosarede wie Strophen, die 


Friöpjöf, Bjoern und Äsmund sprechen). Die 
Erzählung ist auf das Mindestmass beschränkt. 


Hallvard, Angantyr die Ankunft Friöpöfs mit- 
teilend. | 


Die Begegnung des Berserkers Atli mit Fridpjoöf. 
Hallvard, Friöpjöf die Einladung Angantyrs 
ausrichtend. 

Friöpjöfs Überwinterung bei Angantyr (in einer 
knappen Redeszene zusammengefasst, die nur 
auf die für die Saga wichtigen Momente ein- 
geht). 


. Hrings und Ingibjorgs Hochzeit; die Auf- 


forderung, Friöpjöfs Ring abzulegen. 


. Friöpjöfs Rückkehr und Rache. . 
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3. Friöpjöfs Strophen an Bjorn nach vollzogener 

Rache. 

Helgis Verfolgung. 

Friöpjöfs Entschluss, auf Wiking zu fahren. 

Friöpjöfs Entschluss, zu König Hring zu gehen. 

. Begegnung der Gefolgsleute von König Hring 

mit Friöpjöf. 
5. Friöpjöf in Verkleidung an Hrings Hof. (Ein 

Frage- und Antwortspiel entwickelt sich 
zwischen Hring und Friöpjöf; Ingibjorg nimmt 
am Gespräche teil.) 

Kap. IX. 1. Hrings und Ingibjorgs Fahrt zum Gastmahl; 
ihre Rettung durch Fridpjöf. 


Kap. X. 1. Friöpjöfsg Treue von König Hring auf die 

Probe gestellt. 

2. Friöpjöfs Abschied von Hring. Gastmahl und 
Fridpjöfs Einsetzung schliessen sich, ebenfalls 
in Wechselrede berichtet, an. 

3. Der Neid der Königssöhne; Ingibjorgs Treue 
gegen Friöpjöf. 

4. Hälfdans Unterwerfung unter Friöpjöfs Macht- 
spruch. 


Kap. VII. 


> 0 


Schon diese Zusammenfassung zeigt, dass die Redeszenen 
nicht die Tendenz haben, die Saga auszuschmücken; überall, 
wo sie verwendet werden, dienen sie zur Entwicklung des 
Inhalts der Saga. Für die einzelnen Redeszenen lassen sich 
folgende Beobachtungen machen, die auf eine typischere 
Geltung Anspruch erheben können. 

Die Wechselrede dient zur Fortführung der Handlung 
teils durch Frage, teils durch Aufforderung. Sie hat sehr 
oft den Zweck, einzelne Szenen auszugestalten; so die Veizla- 
szene, die Sturmszene, die Szene der Ankunft Friöpjöfs in 
Hrings Gehöft. Öfters werden Überlegungen, Entschlüsse, 
Handlungen durch Rede mitgeteilt; auch zur Charakterisierung 
einzelner Personen wird die Wechselrede verwendet. Niemals 
wirken solche Redeszenen retardierend; zumeist bewirken sie 
die neuen Verhältnisse, auf denen sich das weitere Spiel der 
Kräfte, die die Handlung bedingen, aufbaut. 
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3. Prosa und Visur. 


Über die Stellung der Strophen innerhalb der an. Sogur 
ist an allgemeineren Betrachtungen schon viel geliefert worden; 
doch es fehlt eine in den Kern der Probleme eindringende 
und auf dem gesichteten Material in ganzem Umfange fussende 
Untersuchung. '!) 

Beschränken wir uns auf die Friöpjöfssaga, so gestattet 
auch sie einige Beobachtungen, deren wesentlichste hier zu- 
sammengefasst seien. 

Nicht alle Personen sprechen Strophen. Die ganze Gegen- 
partei Friöpjöfs ist durch keinen Liedsprecher vertreten. 
Hring, der zwischen beiden Parteien steht, spricht erst am 
Schluss der Erzählung zwei Strophen, als er Friöpjöf das Erbe 
überträgt. Von mehr zurückstehenden Personen spricht nur 
noch Hallvarö einige Visur; er scheint der Liedersprecher an 
Angantyrs Hof zu sein. Alle andern Strophen entfallen aut 
die Pflegebrüder. Asmund, der untergeordnete, spricht &ine 
auf Friöpjöfs Aufforderung, in der er seine knechtische Ge- 
sinnung kundgibt; Bjorn dagegen spricht häufiger Strophen, 
zumeist als Antwort auf Friöpjöfs Visur. Die meisten Strophen, 
so bei der Nachricht des Herannahens der Könige, bei der 
stürmischen Seefahrt, vor dem drohenden Kampf mit dem Ber- 
serker Atli, bei der Rückkehr nach seiner verbrannten Heim- 
stätte und vor der Rache an den Brüdern, bei der misslungenen 
Verfolgung durch Helgi, beim Gedenken an Ingibjorg und beim 
Abschied von Hring, spricht aber Friöpjöf, der Held der Ge- 
schichte. 

Eine Einzelanalyse der Strophen ist im VIII. Kapitel 
gegeben. Hier sollen noch die Themen der Strophen Be- 
rücksichtigung finden. Geradezu stereotyp wiederholt sich das 
Motiv der Erinnerung an die abwesende Geliebte, während 
der Sprecher der Strophe, Friöpjöf, sich in Sturm und Ge- 
fahr befindet.2) Ein zweites Motiv ist die Sturmschilderung, 


1) Weniges bietet Döring S. 35 fg.; einer solchen Untersuchung fiele 
im wesentlichen auch die Aufgabe zu, die Quelle der gemischten Literatur- 
form zu ermitteln, die trotz der öfters gezogenen Parallele mit den alt- 
irischen Erzählungen wohl im einheimischen Milien zu suchen ist. 

2) Vgl. hierzu S. XLVIII, Anm. 1. 
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voll kräftiger Worte und kühner Bilder; das erste Motiv wird 
in Str. 5 parodiert durch die Gegenüberstellung des Kampfs 
gegen das Unwetter und der angenehmeren Beschäftigung, den 
Frauen das Frühstück zu bringen. Weiter wird eine Strophe 
auf die ertrunkenen Mannen gesprochen, und das gleiche Motiv 
klingt noch in der folgenden Strophe an, wo Friöpjöf, an 
Rettung verzweifelnd, den Entschluss fasst, Ingibjorgs Ring in 
Stücke zu brechen und diese den Gefährten als Weggeld zu 
Rän — ein uraltes Motiv — einzuhändigen. Zu den Kampf- 
strophen gehört die Aufmunterungsstrophe vor dem Angriff 
auf die Trollweiber und die gegen Atli gerichtete Visa. Zu 
den Ruhm- oder zuweilen auch Prahlstrophen gehört diejenige, 
in der Friöpjöf berichtet, acht der Genossen zum Lager ge- 
bracht zu haben; ebenso Bjorns Strophe, die die Sturmfahrt 
schildert. Die drei Strophen Hallvarös enthalten wesentlich 
Berichte. Andere wieder haben als Pointe eine Drohung, eine 
Aufforderung zur Gewalttat oder einen Triumph über erlangte 
Rache; schliesslich sind auch die Dankstrophen zu erwähnen. 

Der Bau der Strophen zeigt verschiedene Formen. Eine 
grössere Anzahl von Visur hat eine besondere Schlichtheit 
und Prägnanz des Ausdrucks, die sich der eddischen Strophe 
nähert (so Str. 1, 6, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 18, 19, 20, 23, 
24, 26, 27, 28, 29); es sind also bei weitem die meisten. Die 
übrigen Strophen neigen zu den in den Visur der Islendinga- 
sogur vorhandenen nach skaldischer Technik gebauten Metren 
und Ausdrucksformen,!) glücklicherweise ohne sie je in ihrer 
geschraubten Verkünstelung und Inhaltlosigkeit zu erreichen.?) 


1) Meissner, Strengleikar $. 87 fg. nennt diese Strophen volkstümlich; 
es ist dies, wenn wir den Begriff „volkstümlich“ nicht in sein Gegenteil 
umdeuten wollen, entschieden abzulehnen. 

2) G. Neckel, Beiträge zur Eddaforschung 8. 223, 248, 429, 439, 447 
sücht nachzuweisen, dass einzelne Strophenglieder der Friöpjöfssaga auf 
skaldische oder eddische Vorbilder zurückgehen; eine Nachprüfung zeigt, 
dass nur das letztere der Fall ist. Zu S. 218: Das Zerbrechen der Ruder 
infolge gewaltiger Kraftanstrengung braucht nicht sekundär zu sein; es 
ist in der an. Sagaliteratur wohl eher ursprünglich und selbständig, und 
steht nicht im Zusammenhang mit den angeführten Motiven der Helden- 
sage. Zu 8.423: Die Situation in der Fr.-S. Str. 10 und Helg. Hund. ], 
Str. 29 ist ganz verschieden; der Anklang der Motive in der Fr.-S. Str. 10 
und in Gisls Gedicht auf Magnus Barfuss, ist zu vereinzelt und zu schwach, 
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4. Personen und Schauplatz. 


Die Islendingasogur handeln in ihren dem wirklichen 
Leben entnommenen Geschichten in der Hauptsache von dem 
Stande der Freien, der Grossbauern, die zugleich auch Kauf- 
leute und Wikinger sein können. Kein rechtlicher Unterschied 
trennt sie von den Königen (vgl. Weinhold, An. Leben S. 243); 
denn die volle Freiheit beider Teile gilt bei der Eheschliessung, 
die nur unter Ebenbürtigen stattfinden konnte, als ausreichend. 
So ist es ganz natürlich, dass in der Vorgeschichte zu einzelnen 
Islendingasogur die Fylkiskönige neben den Hersen stehen; 
auch die Konungasogur lassen den alten Zustand noch durch- 
blicken, wenn sie auch schon deutlich die Überlegenheit der 
königlichen Macht und des königlichen Ansehens über die 
Stellung der Gemeinfreien zeigen. Dass die Fornaldarsogur 
unter dem Einflusse der im 13. Jh. gesteigerten königlichen 
Macht in Norwegen!) diese Gleichberechtigung von König und 
Gemeinfreien z. T. nicht mehr kennen, ist in der Verschiebung 
der sozialen Stellung beider Teile begründet; jedoch wurzelt 
die alte Tradition noch so tief, dass auch hier, wenn nicht in 
der dem Leben entnommenen realistischen Beobachtung, s0 
doch in der allgemeinen Idee die alte rechtliche Gleichstellung 
von König und Gemeinfreien bestehen geblieben ist.?) Auf 
die Reflexe der sich entwickelnden nordischen Staatsverfassung 
und gesellschaftlichen Gliederung in der an. Literatur im all- 


um hieraus auf eine Benutzung von Gisls Gedicht in der Fr.-S. schliessen 
zu können. Zu 8.429: Auch hier ist es übertrieben, aus nicht einmal 
wörtlichen Berührungen auf Entlehnung zu schliessen. So ist die 
Folgerung: „Die Meeresstrophen haben ihre elegischen Töne aus Hjäl€mars 
Sterbelied bezogen, ihre Seebilder von Gisl und Ivarr“, mit diesen Argu- 
menten nicht haltbar; darum wäre „eine Begründung im Einzelnen“ (8. 439) 
dennoch dringend zu wünschen; sie wird sich aber kaum geben lassen. 
Zu S. 447: Die Berührung von Str. 7 der Fr.-S. Dess hef ek gagns af goldit 
mit Guör. I, 24,5 PDess hefik gangs goldit sidan ist auffällig und stimmt 
zu verschiedenen andern Anklängen der Fr.-S. an eddische Dichtung 
überhaupt, denen nur die gemeinsame Erklärung gegeben werden kann, 
dass der Verfasser der Fr.-S., vertraut mit der eddischen Dichtung, sich 
ihr in Stil und Ausdruck anschloss; dies jedoch, ohne sich irgend- 
welcher Absicht der Entlehnung bewusst zu sein. 

!) R. Meissner, Strengleikar S. 105 ff. 

2) Grdr.? III, S. 143 fi. 
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gemeinen hier näher einzugehen, liegt keine Veranlassung vor; 
einzelne Beobachtungen zur Friöpjöfssaga sind im folgenden 
berücksichtigt. 

In der Friöpjöfssaga sind alle Hauptpersonen Gemeinfreie, 
Hersen und Könige; von den Untergebenen hört man, wie in 
der älteren Dichtung, nichts. 

Die Personen der Saga bilden drei Gruppen. 

Auf der einen Seite steht das Geschlecht Belis, des Fylkis- 
königs vom Sogn: er selbst, seine Söhne Helgi und Hälfdan 
und seine Tochter Ingibjorg. Ihnen steht Dorsteinn und sein 
Sohn Friöpjöf gegenüber; mit diesem sind seine Pflegebrüder 
Bjorn und Äsmund, der Orkadenjarl Angantyr und Hallvard 
in Freundschaft verbunden. 

Zwischen diesen zwei Parteien stehen Hring, der König 
von Schweden, der anfänglich gegen die Königssöhne kämpft, 
dann durch die Heirat Ingibjorgs mit ihnen verschwägert wird, 
doch nachher für Friöpjöf Partei ergreift, und Ingibjorg, die 
durch die Bande des Bluts zu den Brüdern gehört, durch die 
des Gesetzes zur Vermählung mit Hring gezwungen wird, 
aber durch die Bande der Liebe innerlich stets mit Friöpjöf 
vereinigt bleibt. 

Nebenpersonen sind endlich Hilding, der Pflegevater 
Friöpjöfs und Ingibjorgs, und der Berserker Atli; nicht mit 
Namen genannt bleiben die Sendboten, die vermittelnden 
Freunde, die Schiffsbesatzung Fridpjöfs, die Zauberweiber und 
die Gefolgsleute Hrings. 

So ist die Zahl der in der Friöpjöfssaga auftretenden 
Personen eng begrenzt; keine derselben, von Atli abgesehen, 
hat eine nur episodische Bedeutung. Alle sind fest und 
geschickt in den Rahmen der Saga gestellt, sodass schon 
hierdurch allein die Einheitlichkeit der Erzählung verbürgt 
werden könnte Die wenigsten der Islendingasggur ver- 
fügen über eine so geringe Anzahl von Personen, schliessen 
auch die einzelnen Episoden der Erzählung so eng aneinander, 
geben alle Ereignisse so in der einen festen Richtung auf das 
Ziel der Erzählung; darum weisen auch diese Momente auf 
eine Saga, die nicht eine feste Tradition der Geschichte eines 
Helden zu einer Erzählung verarbeitete, sondern die in der 
vorliegenden Gestalt auf freier Erfindung beruht. 
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Auf die gleiche Annahme deuten die vorkommenden Orts- 
namen. Es sind sehr wenige. An Ländern, Landschaften und 
Inseln Norwegen, Schweden, der Sognbezirk und die Orkneyen, 
an Gehöften Baldrshag und Framnes, wenn dieses nicht einfach 
als & framnesi, auf dem Vorgebirge, aufzufassen ist. Dazu 
kommt noch die Bezeichnung des süidnorwegischen Sognefjords. 
Dieser überraschende Mangel an Lokalisierung, zumal die An- 
gabe, dass Hring König in Schweden ist,!) weist auf eine 
erfundene Geschichte, die sich mit Ortsbestimmungen weiter 
nicht abgibt, wie auch die kleineren erdichteten Erzählungen, 
die Märchen und Afintyri, sich mit Klypisehen Ortsbezeichnungen 
begnügen. 

Um diese Tatsache voll zu verstehen, muss noch an 
zweierlei gedacht werden. Erstens ist zu berücksichtigen, wie- 
viele Orte nicht genannt sind: Die Königssöhne ziehen gegen 
Hring, nach dem Vertrage mit ihm kehren sie zurück; es ist 
gesagt, dass Hring König von Schweden ist, alles weitere er- 
scheint dem Verfasser nebensächlich, während es doch gar 
nicht so leicht ist, vom Sognefjord nach Schweden hinüber- 
zukommen. Hring kommt nach dem Sognefjord zur Hochzeit; 
auch hier wird der Weg nicht angegeben. Friöpjöf ist jahre- 
lang auf Wiking; wo überall er sich aufhält, erfahren wir 
nicht; dem Verfasser ist nur das ethische Moment wichtig, dass 
er nur Bösewichte erschlägt, Bauern hingegen verschont. Das 
Gehöft Hrings hat keinen Namen; auch ist nicht gesagt, wo- 
hin Hring zu dem Gastmahl fährt. 

Dann muss bedacht werden, in weleher Fülle die übrigen 
Fas. die verschiedensten Ortsbestimmungen verwenden. 

Man vergleiche etwa das Ortsregister der Orvar Oddssaga 
S.-B. II, S. 121 und 122, die ihren Helden nach Bjarmiland 
und den Münarvägar, aber ebenso zu den Grikkir und nach 
Jörsalaland führt, die auch weit mehr einheimische Lokal- 
kenntnis als die Friöpjöfssaga zeigt; oder man ziehe die Dor- 
steinssaga Vikingssonar heran, die zahlreiche Namen erfindet, 


1!) Die sagenhafte Gestalt König Hrings findet sich in den Fas. noch 
häufig; zumeist ist Hring jedoch König von Hringariki in Südnorwegen; 
deswegen ändert B auch so (vgl. S.LVI). Über das Vorkommen des 
Namens und über Hrings Stellung in der an. Sagengeschichte handelt Jön 
Jönsson in seinem Aufsatze: Um nafniö Hringr, Ark. X, S. 130—148, 
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oder die Hälfssaga ok Hälfsrekka, die eine viel genauere 
Lokalkenntnis Norwegens zeigt. 

Zieht man aber weiter die eddische Heldendichtung heran, 
so findet sich eine Parallele zur Friöpjöfssaga; die Lokalisation 
ist Nebensache und muss sich mit wenigen typischen Angaben 
begnügen. Nähere Bestimmungen fehlen sehr oft und da, wo 
sie sich finden, sind sie meist allgemeiner Art.!) 


5. Handlung und Schilderung. 


Die Friöpjöfssaga ist wie jede an. Saga ganz auf Hand- 
lung, auf Konflikte und ihre Lösung gestellt. Sie ist dramatisch 
belebt. Stets folgen unmittelbar Schlag und Gegenschlag, und 
die durch solche Geschehnisse neugeschaffenen Situationen 
werden in ihrer vollen Wirkung zur Weiterführung der Hand- 
lung ausgenutzt. Alle Personen aber handeln aus ihrem Cha- 
rakter heraus. Diese Art der Charakterisierung der Personen 
durch ihr Handeln ist dem alten Sagastil gemäss. 

Handlung und Charakter der Hauptpersonen stehen in 
innigster Wechselwirkung; und diese bedingt die Folge der 
Ereignisse. So verfeindet sich Friöpjöf mit den Brüdern wegen 
ihrer Verweigerung Ingibjorgs; aus seinem stolzen, selbst- 
bewussten Charakter heraus sagt Friöpjöf ihnen nun die Heeres- 
folge auf, zu der er gesetzlich verpflichtet ist. Infolge dieses 
Zerwürfnisses bedroht Hring die Königssöhne mit Krieg; so ist 
Friöpjöf in der Lage, seiner Drohung die Tat folgen zu lassen; 
gleichzeitig erlaubt die hierdurch bedingte Sachlage Friöpjöf, 
seinem inneren Antrieb folgend, Ingibjorg in Baldrshag zu 
besuchen und so ein zweites Gesetz zu übertreten, was ihn 
später zur Fahrt nach den Orkneyen zwingt. 

Die Beschreibung und Schilderung tritt hiergegen zurück. In 
durchaus typischer Weise wird die Personenbeschreibung gegeben. 
Körperliche und geistige Eigenschaften werden genannt; auch 
die soziale Stellung, die Macht und der Reichtum wird erwähnt?) 


1) Eine umfassendere Untersuchung über die Verwendung von Lokal- 
angaben in der isländischen Prosa und Dichtung würde die hier angegebenen 
Gegensätze und Parallelen näher zu bestimmen und die Ursachen dieser 
Erscheinungen zu erforschen haben. 

2) Vgl. die Verwendung der Adjektive in der Saga, Kap. VIII, 
S. LAXXIIL ff. 


i 
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Noch weit weniger als die Personen werden die in der 
Saga vorkommenden Dinge beschrieben. Zumeist genügt ein 
stereotypes Eigenschaftswort; in wenigen Fällen, wo es die 
Bedeutung einzelner Gegenstände erheischt, wird ein knapper 
Satz dazu verwendet. So bei der Nennung von Baldrshag 3, 8: 
bar var gridastadr ok hof mikit; 8, 6—7 bar var hof mikit ok 
godablot ok skiögardr um hofit; dann das Gastmahl, das Friöd- 
pjöf den Königssöhnen gibt: 4,6—7 voru ber veizlur enar 
störmannligustu. Friöpjöfs kostbarste Erbstücke sind das Schift 
Ellidi und ein goldener Ring; das Schiff erhält auffallender- 
weise keine beschreibende Angabe, 3,4 Skip atti Fridhjof, er 
Ellidöi het, der Ring aber wird in übertriebener Weise hervor- 
gehoben: Annarr gripr var hringr, sem enginn var annarr 
bvilikr. Ferner findet sich vereinzelt auch eine Beschreibung 
der Situation 23,16—17 Konungarnir sdtu nü i hüsinu, enn 
konur heirra bokudu godin vid eldinn. 


III. Komposition. 


Auf der im Vorausgehenden gegebenen Stoffanalyse der 
Friöpjöfssaga baut sich die Untersuchung ihrer Komposition 
auf, die Darlegung, wie der Verfasser die einzelnen Elemente 
der Erzählung zu einer künstlerischen Einheit zusammenfasste. 


1. Folge und Zusammenhang der Einzelabschnitte. 


In dem ersten Abschnitt ist der Schauplatz der Sognefjord. 
Die Gegenpartei und der Held der Erzählung werden ein- 
geführt. Der Charakter der Personen wird in kurzen Angaben 
bestimmt. Die Ermahnung der Väter vor ihrem Tode bietet 
für die sich schon misstrauisch gegenüberstehenden Söhne 
noch eine letzte dringende Ursache zu freundschaftlichem Ein- 
verständnis. Sie wird von den Königssöhnen missachtet; Friö- 
pjöf ist sie zweimal eine Veranlassung, seinen Verpflichtungen 
nachzukommen und einen angebotenen Vergleich einzugehen, 
indem er das den Königen schuldige Gastmahl gibt und die 
Fahrt nach den Orkneyen unternimmt, um für Helgi den Tribut 
Angantyrs zu holen. Die Tüchtigkeit Fridöpjöfs und seine 
Liebe zu Ingibjorg vergrössern die Kluft zwischen ihm und 
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den Brüdern, und die Abweisung seiner Werbung führt einen 
völligen Bruch herbei. 

Zu Beginn des zweiten Kapitels wird der Schauplatz nach 
Schweden verlegt. König Hring benutzt die Zwietracht der 
Brüder mit Friöpjöf, um jene mit Krieg zu überziehen. Der 
Streit ist vom Zaune gebrochen, es bleibt eine Lücke in der 
Motivierung und Verbindung dieser zwei Glieder der Handlung, 
ein Widerspruch zu dem sonst guten, rechtlichen Charakter des 
Königs Hring zurück. Die Sendboten, die Hring an die Brüder 
schiekt, um ihre Unterwerfung zu fordern, kehren unverrichteter 
Sache heim; männlich haben Helgi und Hälfdan die schimpf- 
liche Forderung abgelehnt. 

Der folgende Abschnitt führt nach Norwegen zurück. Die 
Brüder sammeln ein Heer; da sie zu schwach sind, fordern 
sie Friöpjöf auf, an dem Zuge teilzunehmen, doch er weist die 
Boten schroff ab. | 

Bis hierher bildete die Handlung &ine Entwicklungskette; 
nun schreitet sie gleichzeitig auf zwei Schauplätzen weiter. 
Die Brüder ziehen gegen Hring — es bleibt unmotiviert, warum 
sie nicht Hrings Angriff abwarten, — indessen besucht Frid- 
pjöf seine Geliebte in Baldrshag und übertritt so ein für 
diesen Tempel geltendes Gesetz. Die Brüder versöhnen sich 
mit Hring, indem sie versprechen, ihm Ingibjorg zur Gattin zu 
geben; dann kehren sie zurück. 

Als sie von Friöpjöfs Frevel hören, fassen sie den Ent- 
schluss, Rache an ihm zu nehmen; doch hierzu zu schwach, 
veranlassen sie ihn, den Tribut vom Orkadenjarl zu holen. 

Wieder trennen sich die Glieder der Erzählung. Die 
Brüder bleiben in Norwegen, bereiten aber Friöpjöf auf dessen 
Fahrt nach den Orkneyen einen Zaubersturm und brennen, 
gegen ihr Versprechen, sein Gehöft nieder. Im Herbst kommt 
Hring nach Norwegen und führt Ingibjorg als seine Gattin 
nach Schweden heim. Friöpjöf fährt indessen durch den ge- 
waltigen Zaubersturm, in dem er, seine Pflegebrüder und die 
übrigen Fahrtgenossen den kühnsten Wagemut zeigen, nach 
den Orkneyen; er wird von Angantyr freundlich empfangen 
und überwintert bei ihm. Unorganisch, vielleicht auch aus 
einer früherer Liedfassung verderbt scheint die Begegnung 
mit dem Berserker Atli zu sein, da sie nicht in den Rahmen 
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der Geschichte passt. Im Frübjahr kehrt Friöpjöf, mit einem 
reichen Geschenke Angantyrs bedacht, nach Norwegen zurück. 

Von hier an bis zum Schlusse der Saga verläuft die 
Handlung wieder in einer Linie. Sie folgt dem Helden der 
Erzählung; wo Hring und Ingibjorg oder wo die Brüder zurück- 
treten, kommen ihre Handlungen für den Verlauf der Saga 
nicht in Betracht und werden mit künstlerischem Takt ausser 
Acht gelassen. 

Friöpjöf nimmt Rache an dem Verrat der Brüder, und 
da seine Hoffnung auf Ingibjorg vernichtet ist, zieht er für 
mehrere Jahre auf Wiking. Seine Liebe zu Ingibjorg treibt ihn 
an Hrings Hof; er wird dort freundlich aufgenommen und nach 
treu bestandener Probe bei Hrings Tod als dessen Erbe ein- 
gesetzt; Ingibjorg aber wird mit ihm vermählt. Die über sein 
Glück ergrimmten Brüder greifen ihn an, doch er schlägt und 
tötet Helgi in einer Schlacht, während Hälfdan ihm unter- 
tan wird. Ä 

So ist der Lauf der Handlung im ganzen wohl motiviert 
und auf den Charakter der handelnden Personen gegründet, 
sodass die einzelnen auch sonst häufiger vorkommenden Motive, 
die der Friöpjöfssaga teilweise zu Grunde liegen, doch eine 
eigenartige und in ihrer Wirkung einheitliche Erzählung bilden. 


2. Die Einheit der Handlung. 


Ist oben gezeigt, dass die Friöpjöfssaga in ihrer Kompo- 
sition keine bedeutenden Lücken und Einschiebsel aufweist, 
8o ist hier die Frage zu erörtern, ob sich das Grundmotiv der 
Saga im Lauf der Erzählung nicht verschiebt und ob die Auf- 
fassung der Charaktere durch die ganze Handlung hindurch 
die gleiche bleibt. 

Falk hält im Arkiv VI, 8.98 fg. die romantische Liebe 
zwischen Friöpjöf und Ingibjorg, die die treu Harrenden 
schliesslich mit ihrer Vereinigung belohnt, für das Grundmotiv 
der Saga, „den roten Faden der Erzählung“. Es ist dies 
zweifellos richtig bis auf die Bemerkung, dass romantischer 
Einfluss diese Saga so gestaltete. Gewiss zieht sich das in 
immer neuen und gleich herzlichen Tönen angeschlagene Motiv 
der Liebe durch die ganze Saga, ohne durch irgendwelche 
Abenteuer Friöpjöfs oder sonstige Ablenkungen vom eigent- 
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lichen Ziel, der Vereinigung der Liebenden abzuschweifen. 
Aber muss dies Motiv romantisch sein? Enthält die Frid- 
pjöfssaga wirklich, wie Falk meint, „die christlich-katholische 
Ansehauung vom Sieg der guten Sache und dem Verdienst 
durch Busse und Entsagung?“ Und was ist letzten Endes „die 
für die ältere Zeit unerhörte ritterliche Tugend“? Ist nicht 
viel eher wieder an eine Parallele mit einzelnen Eddaliedern 
zu denken? Liegt doch das Grundmotiv der Friöpjöfssaga 
ganz in der Richtung der Helgilieder. Die interpolierte, den 
Inhalt der Helgakviöda Hundingsbana I zusammenfassende 
Schlussstrophe (Gering, Edda S. 256): 


Ok ber, bublungr! samir bepi vel 
raupir baugar ok en rikja mer; 
heill skalt, bublungr! bepi njöta, 
Hognadöttur ok Hringstaba, 

sigrs ok landa. Pd’s sökn lokit 


zeigt die nahe Bertihrung mit der Geschichte von Friöpjöf. 

Eine endgültige Antwort ist heute noch nieht möglich, da 
die Untersuchung der alten volkstümlichen Sagen- und Märchen- 
elemente?) uns noch nicht so tief in das Aufkommen und die 
Verbreitung von Volkssage, Volkslied und Märchen in Island 
eingeführt hat, als dass die mir aus gewichtigen Gründen 
wahrscheinliche Entlehnung dieses Grundmotive aus ein- 
heimischen, volkstümliehen Elementen durch positive Be- 
stimmungen jener Forschung zur Gewissheit würde. 

Bedenken wir, wie altertümlich die Sprache in ihrem 
Wortschatz ist, wie sie, was Fremdwörter angeht, den ältesten 
Denkmälern an. Prosa an die Seite gestellt werden kann, wie 
die Schmucklosigkeit des Ausdrucks noch am meisten an die 
knappe, schlichte Form der eddischen Prosa erinnert, wie die 
typische, doch massvolle Verwendung rhetorischer Stilmittel, 
die einfache Art des Satzbaues ebenfalls auf den älteren Prosa- 
stil hindeutet, wie die Namen mehrerer Personen es zeigen,?) 


1) Vgl. A. Ritterhaus: Die neuisländischen Volksmärchen, Halle 1902. 
») H. Naumann: Altnord. Namenstudien weist S. 1 darauf hin, dass 
Angantyr und Beli wegen ihres singulären Vorkommens den Stempel 
rein mythischen Charakters an sich tragen (Mhff. Beow. 4) und legt 8. 177 
dar, dass alle übrigen Personen der Saga echte nordische Namen aus 
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wie es die straffe Erzählungsführung mit der geringen Anzahl 
hervortretender Personen und die für eine Saga auffallende 
Vernachlässigung besonderer Lokalisierung nahelegen, dass die 
Behandlung des Stoffes in der vorliegenden Form vor der 
romantischen Epoche der an. Literatur stattgefunden hat, so 
werden wir dazu gedrängt, eine andere Erklärung des Grund- 
motivs unserer Saga zu suchen. 

Und sie liegt eigentlich dem auf der Hand, der sich ohne 
weitere Absicht in die Saga selbst vertieft und sie einfach 
deutet, wie ihre einfache Form es verlangt. Das Grundmotiv 
ist ein volkstümliches, das dem Märchen wohl noch näher 
steht, als dem Volkslied. Dem Märchen näher steht, das in 
seiner: Grundform darauf hinzielt, einen Helden in seiner 
Tüchtigkeit durch Überwinden-lassen von Hindernissen zu er- 
proben, bis er sein Ziel — durch kühne Ausdauer und Ent- 
sagung im rechten Moment — erreicht. Dieses Motiv wurde 
in Sagaform verarbeitet und musste so einen Wechsel der 
innern Form durchmachen, der namentlich im Charakter wie 
auch in der Einführung von König Hring noch wenige, aber 
auffällige Züge, die oben besprochen sind, zurückgelassen hat. 


historischer Zeit tragen. Nur Friöpjöf kommt als historischer Name nicht 
vor; wohl aber finden sich im An. in historischer Zeit wie in Zwergnamen 
der Edda Namen auf -pjöfr, sodass auch die Komposition Friöpjöfr sich 
mit der an. Namengebung in der Beschaffenheit der Glieder berührt. 


X. Kapitel. 
Die Textherstellung. 


— 


Die Grundlage des kritischen Textes bietet die Hs. A, in 
dem von V. Asmundarson besorgten Abäruck, Fas. 2II 8.113 
bis 136, den Prof. Bjorn M. Ölsen in Reykjavik für diese Aus- 
gabe nochmals mit der Hs. kollationierte.. Alle über das 
Orthographische hinausgehenden Abweichungen der Hs. von 
dem Abdruck wurden berücksichtigt und in den Varianten 
mit: hs. A, bezeichnet. Ausserdem hat Herr J6hann Kristiänsson 
eine diplomatische Abschrift der in der Saga vorkommenden 
Strophen angefertigt, auf der die Textherstellung beruht. 
Bemerkt kann werden, dass der in den Fas. ?II gelieferte 
Abdruck der Hs. ziemlich genau ist. 

Ausserdem wurden die Hss. A, und A,!) vollständig zur 
Textherstellung benutzt, indem alle Abweichungen von A;, 
soweit A, oder A, nicht selbst mit besserer Lesung im Text 
Aufnahme fand, in den Varianten mitgeteilt wurden. Hier- 
durch wurde die ganze ältere Fassung der Saga einheitlich 
kombiniert. 

Ferner sind auch, ausser den seltenen Fällen, wo B in 
den Text einzusetzen war, die Übereinstimmungen von B mit 
A,, A; oder nur A, bezw. A, gegen A, vollständig in den 
Varianten angegeben, da diese Varianten von B textkritisch 
höchst bedeutsam sind; ausserdem sind auch die wichtigeren 
Lesungen von B, die mit A, eine der beiden übrigen Hss. 
gegen die Ener stützen, aufgenommen; grundsätzlich wurden 
aber die so sehr häufigen Änderungen und Erweiterungen von 


1) Auch für die Varianten wurden die Hss. AM. 568 und Stockholm 
20 VI kombiniert, wie dies $. XI angegeben ist. 
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B ausgeschlossen, um den so schon fast zu grossen Varianten- 
apparat nicht noch mehr anschwellen zu lassen. 

Um eine feste Grundlage für die Sprachformen der kritischen 
Ausgabe zu gewinnen, muss bei der verhältnismässig späten 
Hss.-Überlieferung die Datierung der ältesten Fassung der 
Friöpjöfssaga berticksichtigt werden. Kap. VI, S.LXXI wurde 
als Zeit der Abfassung der Urform von A die Mitte des 
14. Jahrhunderts festgestellt; wie Larsson S.-B. S. XIX mit 
Hinweis auf Falk, Arkiv VI, S. 82 unten zeigt, ist die ur- 
sprüngliche Erzählung nicht vor 1270 entstanden; Falk selbst 
nimmt ihre Abfassung im Ausgang des 13. oder Anfang des 
14. Jahrhunderts an (vgl. S.97 seiner Abhandlung). Da aber 
eine allzu späte Ansetzung, etwa nach 1300, abzulehnen ist, 
weil alle jüngeren Züge der Saga noch nicht das Gepräge 
der phantastisch-romantischen Sogur, wie etwa die Orvar- 
Oddssaga oder die Porsteinssaga Vikingssonar, tragen, muss 
ihre Entstehung in den Ausgang des 13. Jahrhunderts fallen. !) 

Diese Datierung muss die Schreibung rechtfertigen. Es 
konnte einerseits nicht beabsichtigt werden, die Lesungen der 
Schreiber unbesehen in ihrer Mannigfaltigkeit beizubehalten 
oder sie in ihren späten Formen zu normalisieren, sondern es 
musste eine Lesung angestrebt werden, die möglichst nahe an 
die z. Z. der schriftlichen Fixierung der Saga herrschenden 
Wortformen heran kam. Es konnte dabei im allgemeinen auf 
die auch in Holthausens Altisl. Elementarbuch verwendete 
isländische Normalorthographie zurückgegriffen werden, nur 
wo die Übergangsstellung einer Wortform in betracht kam, 
habe ich stets die älteren Formen vorgezogen; so wenn um 
1300 kongr neben konungr tritt (vgl. Noreen: Isl. Gram.3 $ 152, 
Anm. 7); oder auch um diese Zeit hun an Stelle von hon 
(Noreen $ 144,5); brüdhlaup ist in A, zweimal so, in As 
braudlaup bezw. brudlaup geschrieben. So konnte die in B 
vorkommende spätere Form brullaup (die freilich schon bei 
Larsson Ördf. neben bruphlaup vorkommt) nicht gewählt 
werden. Schon im 13. Jh. steht gera neben gera (Noreen 


1) Durchschlagende Bestimmungsgründe werden sich erst mit einer 
Untersuchung des romantischen Stils ergeben, sodass dies Hauptproblem 
isländischer Literaturgeschichte, die Frage nach der Abfassungszeit, auch 
für die Friöpjöfssaga seiner Lösung noch näher gebracht werden kann, 
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$$ 55; 508,2) u.a.m. Wenn ich mich andrerseits nicht dazu 
entschliessen konnte, die ältesten belegten Formen einzusetzen, 
so geschah es darum, weil das erste Ziel einer kritischen 
Ausgabe ist, dem Original, bei Beseitigung von Unebenheiten, 
möglichst nahe zu kommen. 


Einige Einzelheiten bedürfen noch der Rechtfertigung. 


In unbetonter Silbe wurden stets die schon im 13. Jh. 
vorkommenden Vokale 3 und « statt der vorher gebräuchlichen 
e und o eingesetzt, obwohl die Hss. vereinzelt e und o haben. 
So wurde Framnesi für Framnese, honum für honom eingesetzt. 


Die Vorsilbe un- wurde regelmässig mit ö- wiedergegeben, 
obwohl der Gebrauch in den Hss. schwankt; %4- kommt haupt- 
sächlich anorw. und aisl. in späterer Zeit, wenn unbetont, vor 
(vgl. Noreen $$ 51,1,a; 108,1; 289 Anm. 6). Bei Larsson Ördf. 
ist %- überhaupt nicht überliefert. 

Die Mediopassivendung ist in den Has. -2 oder -si, ver- 
einzelt kommen auch andere Formen vor; den Formen auf 
-3 wurde als den älteren der Vorzug gegeben (vgl. Noreen 
8 534, 4). 

Nach längerem Schwanken habe ich den progressiven 
w-Umlaut von d@, wie er in sva, varır, kvddu, varum, varu 
vorkommt (in den letzten Beispielen verstärkt er den re- 
gressiven u-Umlaut) mit ö wiedergegeben, wenn auch sichere 
Fälle so weit gehender Verdumpfung erst im 14. Jh. nach- 
weisbar sind. Die hss. Überlieferung hat nämlich durchweg 
ö (das Längezeichen fehlt, wie auch sonst, häufig), zuweilen 
mit Schwund des vorausgegangenen v. So wurden für die 
oben angegebenen Beispiele svö, vörir, kvödu, vorum, vöru ein- 
gesetzt (vgl. Noreen 8$ 74,11; 83; 103; 111 und Holthausen $ 83). 

Die Varianten sind im allgemeinen nicht in der Lesung 
der Hass. angegeben, sondern in der gleichen normalisierten 
Form wie der Text, da grundsätzlich alle Varianten, die auf 
blosser Abweichung in der Schreibung beruhen, weggelassen 
sind. Selbstverständlich wurde aber da, wo Textverderbnisse 
vorliegen, die Überlieferung genau wiedergegeben, so be- 
sonders bei den Strophen, wo der Text öfters in allen Hass. 
unrettbar verderbt ist. Dies Verfahren rechtfertigt sich um 
so mehr, als von den Haupthss. — ausser von A; — in 
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der Samf.- Ausgabe Larssons diplomatische Abdrücke vor- 
handen sind. 

Für die Varianten von A, ist zu bemerken, dass kleinere 
Lücken durch Punkte, grössere ‚durch das Wort Lücke gekenn- 
zeichnet sind.!) Die Beschaffenheit der Hss. lässt sich so 
leicht genauer bei Larsson Samf. S. 62ff. feststellen. 

Die Einteilung der Saga in Kapitel ist der Hs. A; ent- 
nommen; A, und A, haben sie zwar nicht, doch beginnen sie 
meist mit neuen Abschnitten; dies ist in den Varianten deutlich 
gemacht. Die einzelnen Abschnitte innerhalb der Kapitel 
rühren von mir her, wenn ich mich auch oft an die Ausgabe 
in den Fas.? anlehnte. Sie suchen den Stoff der einzelnen 
Kapitel sinngemäss zu gliedern. In der Interpunktion musste 
ich mich freilich mehr an den Druck von V. Äsmundson an- 
schliessen, doch habe ich auch hier eine möglichst der Tradition 
wie dem Sinn entsprechende Norm angestrebt. 


Schliesslich bleibt mir die angenehme Pflicht übrig, die 
Namen derer zu nennen, die der Ausgabe ihre Unterstützung 
haben zuteil werden lassen. Ohne den Rat und Beistand von 
Herrn Prof. Dr. R. Henning, der mir in einer Seminarübung 
über die Friöpjöfssaga die Anregung zu dieser Arbeit gab, 
wäre sie wohl nicht in dieser Weise zustande gekommen. 
Herrn Prof. Dr. A. Heusler und Privatdozent Dr. F. Ranke 
fühle ieh mich für ihre Vermittlung der Kollation von A, ver- 
pflichtet, die Herr Prof. Dr. Bjorn M. Olsen liebenswürdig 
besorgte. Endlich hatte Herr Privatdozent Dr. H. Naumann 
die Freundlichkeit, die zweite Korrektur der Untersuchungen 
mitzulesen. Ihnen allen gilt mein herzlichster Dank! 


Schweidnitz, Sylvester 1913. 


1) Hervorgehoben sei, dass da, wo für eine oder mehrere Strophen- 
zeilen ein Wort und dann Lücke angegeben ist, die Lücke die ganze 
übrige Zeile, bezw. Zeilen umfasst; reicht die Lücke nicht bis an das Ende 
einer Zeile, so ist stets das beginnende Wort angegeben. 


Sagan af Friöpjofi Porsteinssyni 


A, = Cod. AM. 510 4° nach Larsson Samf. $. 38—61. 


A, = Cod. AM. 568 4° und isländische Pergamentblätter 20 VI! 4° der 
Kgl. Bibliothek zu Stockholm nach Larsson Samf. S.62—91. 


A; = Jön Sigurösons Sammlung, Papierhs. 27 fol. in Reykjavik 
nach Fas.? II, S. 118—135. 
hs. A; —= Abweichungen der Hs. von dem Abdruck, festgestellt durch 
eine Kollation von B. Ölsen. 


B = kritisch geprüfter Text der jüngeren Fassung; zu Grunde 
liegt Papierhs. 1006 der Kgl. Bibliothek zu Kopenhagen, vgl. 
Larsson Samf. 1—38, Hs. D der Varianten. 


Der Apparat enthält die Varianten von A,, A, und A, vollständig. 
Wo keine Unklarheit entsteht, sind nur die abweichenden Lesungen an- 
gegeben, sonst wurde ein Lemma gesetzt. Diesem wurde eine Bezeichnung 
der Hss. zugefügt, wo B Aufnahme in die Varianten oder das Lemma 
fand. Eckige Klammer im Lemma zeigt Zufügung, runde Klammer Er- 
setzung des vor der Klammer Stehenden an. — Mit F’ sind die an- 
gegebenen Konjekturen Falks, Ark. VI, S.70 ff. bezeichnet. Kleineren 
Lücken entsprechen Punkte, für solche von mehr als 3 oder 4 Buchstaben 
steht: Lücke. 


Sagan af Friöpjöfi Porsteinssyni. 


nn 


1. Capitule. 


Beli het konungr, er r&d fyrir Sygnafylki. Hann ätti tv6 
sonu ok eina döttur. Helgi het son hans, enn annarr Hälfdan, 
enn döttir Ingibjorg; hon var v&n ok vitr ok at ollu fremst 
konungs barna. Dröttning Bela konungs var gndud. Dadan 
skamt fyrir vestan fjordinn var sä stadr, er peir kolludu 
Baldrshaga; par var griögstadr ok hof mikit. Ingibjorg konungs- 
döttir var föstrudö med peim manni, er Hildingr het; hann var 
rikr böndi. | 

Dorsteinn het ägstr maör, er bj6 if Sogni. Son hans het 
Friöpjöfr; hann var manna vanstr ok enn mesti fpröttamadr 
ok langt fyrir konungssonum. Friöpjöfr var ok jafnan med 
Hildingi, ok v6ru pau konungsdöttir föstrsystkin, ok bäru pau 
langt af drum monnum. Tveir menn eru nefndir til sogunnar; 


1. Die Überschrift so nach hs. Az; vgl. auch den Schluss der Saga. 
Sie fehlt A,; A,B Sagan af Friöpjöf hinum frekna. 2. So hs. A;; fehlt 
A, A. 3. A, hefir konungr heitit. er] A, Hann. A, Sygnafykki ı 
Nöregi. 3.4. A, IlIborn. 4. enn] A; ok. 5. A, enn Ingibjorg döttir, 
A, Döttir hans er Ingibjorg nefud. A, b»di ven ok vitr, B ven at äliti, en 
vitr at byggju, A; mjok ven. 5.6. ok—barna] A, Lücke fremst konungs 
barna um alla hluti. 6. A, Dadan fra, A, Dar. 7. skamt— vestan] 
A, gekk strond nokkur Lücke vestan. var sä) A, par var. A, sä er. 
hs. A; köllud. 8. par] A, pat. var griöastaör] A, vöru morg goö. 
8.9. konungsdöttir fehlt As. 9. A, frostrud, A, & föstr. 9.10. peim— 
- böndi (A, bond)] A, Hildingi bönda.. 11. maör) A, böndi. Dbjö] As 
: bj6 fyrir austan fram. A, Hans son. 12. A, Fridpjöfr Lücke vanstr. 
12.13. vanstr — konungssonum] A, vanstr ok gjorviligastr ok ı ollu um 
fram konungssonu; hann var vel buinn at ollum ipröttum ok vel skapi 
farinn. 13. A; ok jafnan] B ok at föstri, A, jafnan, A, optliga. 14. 
A, Hildingi bonda. vöru] A, gerduz. 14.15. ok— monnum]) A, vöru 
pau ok langt um fram aöra..... menn. 15. til sogunnar fehlt A,. 
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het annarr Biorn, enn annarr Asmundr. Ekki vöru peir stör- 
settadir; peir voru föstbredör Friöpjöfs ok honum velviljadir. 


Konungr var ser ekki gnögr um lausafe; enn Dorsteinn 
hersir hafdi priöjung rikis ok’ var skyldr til landvarnar med 
5 konungi ok var konungi enn mesti styıkr at honum. Hann 
gerdi konungi veizlu hit pridja hvert är, ok vöru pxr veizlur 
enar störmannligustu. 


Beli konungr tök nü sött ok heimti til sin sonu sina ok 
mellti: „Dessi sött mun mik heimta af rikinu ok sv6 lifinu; vil 
10 ek bidja ykkr, at pit hafiö pä vini, sem ek hefi haft, pviat 
mer syniz ykkr alt skorta viö pa feöga, ok munu peir vin- 
hollir, ef pit kunnid, til at gta. Ekki skal f& bera { haug 
hjä mer; haugr minn skal standa hjä firdöinum. Enn skamt 
mun okkar Dorsteins milli verda, ok er vel, at vit kollumz 4.“ 
15 Ok sfdan dö hann. 


Dä tök Dorsteinn sött ok malti: „Dess vil ek bidja pik, 
Friöpjöfr, at pü sveigir til vidö konungssyni, pött pü sert per 
eigi Önoegri um f& enn peir; pvi svö & at vera fyrir tignar 


1. höt— Äsmundr] A, Bjorn ok Äsmundr. vo6ru peir fehlt A,. 
1.2. A, störsttadur. 2. peir vöru] A; ok. A, ok— velviljadir]) A; 
honum velviljadir, fehlt A,. 3. A, Beli konungr. A; ser—um] A, 
ekki rikr at, A, velaudigr at. 4. A, af rıkinu, A, rikis vidö konung. 
4.5. var fehlt A,, A, skyldi vera landvarnarmadr fyrir konung. 5. A, 
nach honum: pviat pat lid var jafnan best buit, sem Porsteinn hersir gerdi 
üt. 6. veizlu—är] B veizlu priöja hvort är, A, hit pridja hvort är Jöla- 
veizlu. 6.7. ok —störmannligustu] A, ok var sü hvorn stad framar enn 
med konungi. 8. A, bat bar til tiöinda, at Bel. A,B nü] fehlt A, A.. 
A, sonu sina til sin. 9. A, meeltividö pa. A, heimte mik, A, mik kalla. 
af] A, fü. A, riki minu. svö (A, af) lifinu] A, lifinu med. vil] A, 
enn pess vi. 10. A, ykkr br&ör. pit] A, per. hafıö] A, haldid. A, 
langvini. A, hefir, A, hefi äör. 11. A, skorta alt. A, feöga, b&di 
vit ok traust. 11.12. A, vinhollir reynaz. 12.13. A, i haug med mer 
bera. 13.14. A, mun okkar Dorsteins skamt. 14. A, ockars. A,ı 
millum, A, a milli. vel, at fehlt A,, A, patvel, at. 14.15. A, kollumz 
Lücke Sıdan andadiz konungr. 16. Pa] A, Ok pä, A, Eptir pat. ok 
malti) A, Hann meelti viö Friöpjöf. vil—pik] B vil ek pik biöja, A, 
biö ek pik. 17. Fridpjöfr fehlt A. A,AsB sveigir]) A, vegir. A, 
konungssonu. A, pött] A, P6ö. A, pü fehlt A.. 17.18. pött— peir 
fehlt As. 18. um fe fehlt A,. AsB pvi] A, A, priat. svö— vera] A, 
svö & vera, A, pat samir. A, tingnar. 18.—S.5,1. A, sakir tignar. 


h) 


sakir, ok vel segir mer hugr um pitt mäl.“ Sfdan dö hann, 
ok var hann heygör gegnt haugi Bela konungs. 


Bjorn mat Friöpjöfr mest, enn Äsmundr pjönadi peim. 
Skip ätti Friöpjöfr, er Ellidfi het. Annarr gripr var hringr, 
er enginn var annarr pvilikr. Dat l&k ord &, at Friöpjöfr pötti 
eigi minni sömamadr fyrir ütan konungstign enn konungssynir, 
ok fundu menn pat, at med peim Fridpjöfi ok konungsdöttur 
var ästüöligt. Pat fundu peir konungssynir ok likadi alt saman 
illa ok gerdiz f&0 & med peim Fridöpjöfi. 

Nt kom at pvi, at konungssynir ättu at seekja pangat 
veizlu, ok gekk hon at vanda ok var pat ollum audsztt, hversu 
hann var langt um fram pä. Hann taladi opt vid konungs- 
döttur, ok p& maelti hon: „G6dan hring ättu,“ segir hon. Hann 
svarar: „Ekki 4 ek pat, er ek hefi eigi aflat.“ Hon malti: 
„Dat er mäl manna, at sä eigi fe, sem lifir, enn eigi daudir 
menn.“ Hann segir: „Kostr mun per at eiga hringinn ok 
löga eigi. Send mer aptr, ef per leidiz“ Hon malti: „Pü 


1. A, vel—hugr] B segir mer vel hugr, A, sv6 segir mer hugr, A; 
ok ver maör hygginn. mäl fehlt A,; A, danach at pü munt Öfundadr 
verda.. A, andadiz. 2. A,A,;B hann heygör]) A. baugr hans settr. 
A, gagnvart. A, haugi— konungs] vgl. B haug Bela konungs, A, Bela 
haugi, A, Bela kongi. 3. A, Friöpjöfr mat Bjorn föstbröör sinn mest. 
A, pioadi. A, peim i ollu. 4A. Skip—het] A, Friöpjöfr ätti skip ägt, 
er het Ellidöi. A, ok annan grip gullhring pann. 5. er] A,sem. A, engi 
var slıkr. lek] A, var. 6. eigi minni] A, mestr. fyrir] A,&. A, 
konungssyni. 6.7. konungstign —ok] A, konungsnafn Lücke. 7.8. 
fundu— konungssynir] A, fundu konungssynir, ut au Friöpjöfr ok konungs- 
döttir hugduz vel. 7. A, pat a, at. A, konungsdöttur ok Friöpjöfi. 
8. A, vel ästüdigt ı milli._ 8.9. A, altsaman pungt, A, allilla.. 9. A, 
feda.. ok—Friöpjöfi fehlt A. 10. A, A,Baatpvi] A, sätimi. 10.11. 
at— veizlu (A, veizluna)] A, pangat veizlu at sakja, A,B at sakja 
veizlu til Friöpjöfs. 11. gekk hon] B gekk pat, A, för. A, at vanda 
fram, A, eptir vanda, at par var bezt veizla. 11.12. ok—pä fehlt A,. 
11. pat fehlt A. A, ..deyndt. 11.12. A, hvorsu langt hann var. 
12. pa] A, konungssonu. Hann) A, Friöpjöfr. 12.13. A, Ingibjorg 
konungsdottur. 13. ok pa] A, Einn tima. A, hon til hans. A, ättu, 
Friöpjöfr, gegen A, A.B. segir] A, sagdi. 14. Ekki—aflat] A, Gullhring 
hefi tekit i arf eptir fodur minn. A, aflat,“ segir hann. malti] A, svarar, 
A, segir. 15. mal— fe] A, malt Zückee. A,ekki. 15.16. enn— menn 
fehlt A,. 16. A, svarar, A, sagdi. 16.17. eiga— eigi] A, hafa hring p Lücke. 
17. aptr fehlt A,A;,. A, leidiz at eiga hann. melti] A, svarar, A, sagdi. 
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skalt hafa if möti hring, er ek 4,“ ok sv6 var. Eptir pat 
skildu pau. 
Hann var nü fätolugr. Bjorn föstbrödir hans spurdi, hvat 
honum v&ri. Hann svaradi: „Kvönfang er mer i hug; pött 
5 mer se pat oftign, PA em ek pö eigi minni hättar.“ Bjorn 
svarar: „Dvi skulum ver pä eigi fara ok pröfa petta mäl?“ 
Sidan föru peir. 
Konungarnir sätu 4 haugi fodur sins. Friöpjöfr kvaddi 
pä ok maelti: „Dat er erindi mitt hingat, at ek bid systur 
10 ykkarrar.“ Deir svorudu: „Eigieer pessa vitrliga leitat, at gipta 
hana ötignum manni, ok ekki vitum vit pess 4 henni, at hon 
se Öötignum manni gefin.“ Hann svarar: „Dä er skjött sagt, at 
ek mun ykkr aldri lid veita.“ Deir svorudu: „Dat hirdum vit 
aldri.*“ För hann heim eptir petta ok tök aptr gledi sina. 


15 2. Capitule. 


Hringr het konungr, er red fyrir Svipj6öu Hann var 
rikr konungr ok pä& kominn 4 inn efra aldr. Hann mealti einn 


1. A; fü. A, hringinn. i—ek&] A, annanhr Lücken. 1.2. ok— 
pau] A, pau gerdöu svö6. Sidan föru konungssynir heim. 3. A, Enn Frid- 
pjöfr. nü] A, eptir. A, fämälugr, A, ok Öglaör ok okätr. A,B Bjorn 
föstbrödir] A, A; Föstbreör. A, A, B spuröi] A, spuröu. A. A, svarar, A, 
sagdi. 4.5. A, p6 pat se mer, A, bött ek se. 5. oftign— hättar] A, med 
minna nafni enn peir br&ör; ek bidja konungsdöttur mer tilhanda. A, minna. 
6. A,sagdi. A, Hvi. ver fehliA, Ppäa—mäl] A, pa eigi pröfa, A, ei hat 
pa. 7. A, föru peir ok kömu ä fund konunga. 8. A, AsB Konungarnir] 
As Deir. A, sätu pa. A,A,B Friöpjöfr kvaddi] A; ok kvaddi Friöpjöfr. 
8.9. A, kvad Lücke ok. 9. A, er mitt erindi; mit er beginnt Stockh. 20 
Bl.1. hingat fehlt A., A, hingat tilydar. A, vilbiöja.. A, biö konungs- 
dottur. 10. A, ykkrar, A, yÖdarar, A, ykkar mer tilhanda. A, viröuliga. 
B at vit giptum, A, A, gefa. 11. hs. A, auch Ötignum. A; eigi. vitum 
vit pess (A, ver pat) at henni] A, jatum ver pvi. 12. se—gefin] A, mun 
ötignum manni gefin veröa, A, muni per gipt. B Friöpjöfr svarar, A, 
Friöpjöfr melti. sagt] A, um gjort, enn pat skali mötikoma. 13. A, A; 
yör. A, Deir svoruöu] B Deir kvöduz, A, A, dafür nach aldri: sogdu 
peir. A, ver. 14. A, eigi. För—petta] A, Eptir petta för hann heim, 
B För Friöpjöfr heim sıdan, A, Hann kom nü heim aptr, hs. A, Hann 
kom nü heim. hs. A, auch tök. A, tök Friöpjöfr. A,B fehlt aptr. 

15. so hs. A,, in A, A, neuer Abschnitt. 16. A, reid. A, A, Svipj6d. 
16.17. Hann —aldr fehlt A, A,, B Hann var rikr fylkiskonungr ok vel at ser 
ok pä kominn ä inn efra aldr, A, Hann var vitr konungr ok vinsell, rikr 
ok fjolmennr, bann var Ökvaentr ok ätti ekki barn ok var nü & efra aldr. 
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tfma vid sfna heimuliga menn: „Dat hefi ek spurt, at synir Bela 
konungs hafa slitit vinfengi vid Fridpjöf, er ägzxtastr er allra 
peirra. Nü vil ek senda menn mina 4 fund peirra, at peir gangi 
4 mitt vald; elligar mun ek gera lid & hendr peim. Ok mun 
laust fyrir liggja, pvi peir hafa hvörki vidö mer liösafla ne 
vitsmuni ok er gött & gamalsaldri at yfirvinna pa.“ 
| Sendimenn kömu til peirra bredra ok maltu sv6: „Svia- 
konungr sendi ykkr orö ok vil, at pit gjaldidö honum skatt 
eda beriz viö hann ella“ Deir kv6duz eigi vilja nema pat & 
unga aldri, er peir vildu eigi i ellinni kunna, at pjöna honum 
med svivirding, ok föru sendimenn med peim erindum aptr til 
konungsins. 

Enn konungssynir sofnudu 1idi ok fengu litit ok sendu 
ordö Friöpjöfi ok b&du hann lids. Hann sat at tafli, er sendi- 
menn kömu. Deir mz&ltu: „Konungar vörir sendu per kvedju 
ok vildu liösinni pitt til orrustu med ser.“ Hann svaradi ongu 
ok malti vidö Bjorn: „Tvikostr er parna, & tv6 vega!“ Bjorn 
svaradi: „Leita per r&ds, p& fyrir at tefla.“ D& maeltu sendi- 


S.6,17—S.7,1. einn—menn (A, vini)] B til sinna manna, A, viö 
sina menn heimuliga vid vini sina, A, einn tima viö menn sine. 1. As 
hefurr. 2. A,A,B hafa] A, hafı. A, litit. 2.3. ägstastr— peirra] B 
agsetastr er flestra manna, A, peirra er gofgastr. 3. senda—mina] A, 
at minir menn far. A, peirra broödra, ok segit peim. 4. mitt vald] 
A, hond mer. A,B elligar] A, A,ella A,A,;B mun ek gera] A, gera ek. 
lid] A, her. 5. liggja fehlt A,. A, pviat. A, lids alfa, A, mannafla. 
6. A, at vinna pä yfir, A,B at fyrirkoma peim. 7. A,B peirra bredra] 
A, peirra, A, Bela sona. ok—svö] B ok sogöu svö, A, ok kvoddu pä 
ok maltu sidan. A, melti. 8. A, send. A, A,Bykkr] A, yör. A, A;B 
pit]| A, per. honum] A, peim. 9. A, eör, A, ella. ella] A, at oörum 
kostii. A,A,B bDeir kvööuz] A, Enn peir sogöuz. 9—11. A;B vilja 
— sviviröing (B Ira statt nema, sem statt er, ekkii elli statt eigi ı ellinni)] 
A, vilja Pjöna honum & unga aldri viö skomm ok svivirdöing, A, pat vilja, 
at Pjöna honum med svivirding, „ok skal lidi safna.“ 11. ok] A, beir. 
sendimenn —erindum (A, dafür oröum) fehlt A, 11.12. A, til konungs 
sins, A, ok sogöu Hringi konungi svö buit. 13. A, Enn konungar 
safna. A, fü. A,A, htit 1id. 13.14. A, Deir sendu menn til Friö- 
pjöfs. 14. A, Enn hann sat. 14.15. er—kömu fehlt A. B er Hild- 
ingr kom. 15. A, kömu tilhans. Deir]) B Hann, A, Sendimenn. A,B 
sendu] A, sendi, A, sogöu. 16. vildu—pitt] A,B vildu piggja (B hafa) 
liösinni pitt, A, bAdu pik liös. meöser fehlt A. A,Bsvarar. 17. ok— 
Bjorn fehlt B. 17.18. Tvikostr—tefla] A, „Tvikostr er parna!* Bjorn 
svaradi: „Leita per rads pä & tvö vega fyrir at tefla,“ B Bjorn melti pa: 
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menn: „Heyrir pü vört mäl, Friöpjöfr?“ Hann kvez longu 
heyra, „enn liö mun ek peim aldri veita.“ Sfdan föru sendi- 
menn aptr ok sogdu svö buit peim bradrum. 


Eptir pat bjugguz peir til ferdarinnar ok kvödu pat mundu 
rad, at flytja systur sina {i Baldrshaga ok ätta konur med 
henni, „pvi engi mun sv6 djarfr, at par neinu grandi.“ Dar 
var hof mikit ok godablöt ok skfögarör um hofit; ok skyldi 
par ekki saman koma konur ok karlar. 


Konungar föru i hernad i möti Hringi konungi, sem fyrr 
var sagt. 


Dat var einn tima, at konungar bädir vöru & brott farnir, 
at Friöpjöfr bad sina menn setja fram Ellida „ok vitum, hvört 
hann kann at skrida til Baldrshaga.“ Ok er peir kömu par, 
fa peir g60ar viötokur. Settiz Friöpjöfr hjä konungsdöttur ok 
allir hans menn skipudu sati. Konungsdöttir maelti: „Djarft 
soekir pü nü, Friöpjöfr, er pü vilt halda her fjörtänmenning { 
Baldrshaga.“ Hann svarar: „Ekki hiröi ek um Baldr eda 


„Ivikostr er parna, föstbrödir, ok tvö vega frä at tefla,“ A, „Leita räös 
fyrir at tefla, pvi tvikostr er per & tvö vega,“ sagöi hann, A, „Tvikostr 
er per, Bjorn,“ segir hann, „ok leita raös tv6 vega fyrir at tefla.“ 


1. A, Hvört heyrir. A, Friöpjöfr, vört mal?, A, eigi vört mäl?, 
A, nach Friöpjöfr: svarar peim. A, kvaz. 1.2. A, fyrir longu heyrt hafa, 
enn sagdiz aldri skyldu peim liö veita 3. A,B aptr fehlt A,, A, heim. 
peim breörum fehlt A.. 4. A, Eptir petta büaz konungar til ferdar, 
B Sıdan bjugguz konungarnir. A, sogdu. mundu fehlt A. 5. sina] 
A, peirra. 6. A, pviat.e A, enginn mun, A,B par er engi, A, engi 
er. A, par grandi neinu, A, pangatfari. 6.7. B Dar var] A, Var par, 
A, pviat par var, A, I einum gardöi var. 7. A,A,B mikit fehlt A,. 
um hofit] A, här um, B mikill um. 7.8. A, skyldu parok. 8. koma] 
A, eiga. A, karlmenn. 9. A, föru nü. hernaö]) A, burtu. 9.10. 
i möti— sagt fehlt A,, dafür A, enn konungsdöttur ı Baldrshaga. 11. 
Dat—tima fehlt A, at—farnir fehlt A, (von einem at aufs andere 
übersprungen), Aa Ok er peir vöru i burtu. 12. at— menn] A, pä& bad 
Friöpjöfr. A, wennat. A,B Ellida] A, skipit E., As skipsittE. A, 
vit.. 13. A, kynni at skriöa, A, skrida kann, A, kann ekki at skrıda. 
til] A, . A,B Ok (B Enn) er peir kömu par] A, A, Nü kömu (A, Kömu) 
peir par. 14. fa — viötokur] A, A, ok vöru viötektir (A, viötokur) gödar. 
15. A, enn allir menn hans skipudu sti hj4 hennar konum. A, Pä malti 
konungsdöttir. B hat auch djarfr, A, Fast, A, Snart. 16. nü fehlt A,, 
A, til. vilt [nü A,] halda] A, setr. A, tölfmenning, A, pinum hingat. 


9 
blöt ydur; jafngödir eru mer her pinir mälsemdir sem heima.“ 
Dar skorti ekki drykk n& g6%a gledi. För ntı svö fram hvern 


dag, medan konungar vöru & brott, at peir föru pangat at 
skemta ser. 


3. Capitule. 


Nu er at segja frä viöskiptum konunganna. Deir funduz, 
at Hringr konungr hafdi miklu meira lid. Gengu pä & milli 
vinir beggja, ok b4du pä sattaz. Enn Hringr konungr meelti: 
„vYilja konungarnir ganga & mitt vald ok gipta mer systur 
sina ok gefa upp lausaf& sem henni sömir, p& munu peir vera 
i fridi.“ Enn med pvi, at konungarnir hofdu litit 115, p& jatudu 
peir pessu ok bundu petta med svardogum ok skildöuz peir 
vinir ok föru peir breör heim. 

Nü er at r®da um Friöpjöf. Hann melti til konungs- 
döttur: „Vel hafiö er oss fagnat! Enn nü munum ver heim 
fara at sinni; enn ef konungar eru heim komnir, pä gerid os8 


1. A, ydar jafng6ödar. mer (ber fehlt A,) pinir mälsemdir] A, mer 
her mälsendar pinir, A, manni pinir malsendar her. 2. A, drykk gödann. 
ne) A, ok. g60a gledöi] A, gamanr&ör med fulri blidu. A, ok ferr. 
nü fehlt A... fram fehlt A.. 3. A, dag eptir annan. A, & medan. 
As; konungarnir. vöru fehlt A,. A,A, ı burtu. A,fara.. A,A, at] 
A,B ok. 

5. So hs. As; in A, A, neuer Abschnitt. 6. A, fra viörskiptum 
konunga, A, fra konungum. Az er peir, A, at peir. 7. A, ok hafdi 
Hringr konungr. A, liö enn peir breör. 7.8. & (A, i)— beggja] A, 
menn & millum peira.. 8. A, paat. A, sattaz ok gera eigi nyann 
ofrid. Enn—melti] A, D& melti Hringr konungr, A, Hringr konungr 
sagdi. 9, Vilja] A; Vili. konungarnir] A, peir. 10. upp] A, hemni. 
10.11. sem—friöi] A, svö henni sömi vel? 11. A, friöi ok minka ek 
ekki peira soöma viö petta. 11.12. Enn—pessu] A, Deir jatudu pessu 
broeör, pviat peir säu, at peir hoföu ongvan afla vid honum ok pötti petta 
raöligra, pött peir l&ti pridjung rikis sins. 12.13. ok bundu— vinir 
fehlt A,, B Var bpessi sett bundinn fastmxlum. 13. A,A;B ok föru 
(B Fara)— heim] A, Eptir petta büaz peir heim. 14.15. A, at segja frä 
Friöpjöfi, at hann talar viö konungsdöttur. Hann meltisvö, B maeltihann 
vid konungsdöttur, Az fehlt til konungsdöttur. 15. oss fagnat (B veitt)] 
A, konungsdöttir, oss fagnat, A, fagnat oss, konungsdöttir. A, nach 
fagnat: hefir her (hier endet Stockh. 20 Bl. 1) verit g65 vist ok skentilig; 
hefir ok Baldr böndi ekki reidz viö vora hervist. Ennnü fehlt A, A, mun 
ek. heim] A, nü burt. 16. ef] A; pa. konungar (A, konungarnir) 
— heim komnir]) A, per verdid visar heimkonu konunga. pä fehlt A, 
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vissu & einhvern hätt.“ Konungsdöttir svarar: „Ekki hafıd 
er at doemum gert petta, enn at visu eigum ver vinum vörum 
at fagna, ef per komid.“ 

Eptir pat föru peir heim, ok um morgunnin gekk Fridpjöfr 
üt ok melti: „Nü mä vera, Bjorn felagi, at fyrst hepti 
skemtanarferdir okkrar { Baldrshaga.“ 

Nü koma konungar heim ok verda varir vidö hvat fram 
hefir farit, medan peir vöru & brott; gerdu peir sik störliga 
reida ok sogdu ser I pvi gerda mikla svfvirding. Föru pä 
enn vinir peirra { millum ok bädu Fridöpjöf at gera nokkura 
yfirböt vidö konunganna. Friöpjöfr melti: „S4 einn hlutr 
er { friögerör af minni hendi, at gera minningar viö hina 
fyrri menn; enn ongvan träüleik munu peir oss syna.“ Dä 
mzltu sendimenn: „Pat vilja konungar taka { sxtt, at per 
heimtid skatt af jarlinum Anganty, er r&dr fyrir Orkneyjum, 
pvi s& skattr hefir lengi nidri legit.“ Friöpjöfr svarar: „Dä 


1. vissu— hätt] A, teikn med lindüki, pat ser af bee vorum. A, 
Enn konungsdöttir. 1.2. Ekki—petta fehlt A,, A, Ekki gerir pü at 
deemum peirra viö vorunn, B Ekki hafid Er petta at annara manna deemum 
gert. 2. enn fehlt A,. vinum vorum] B vörum vinum, A, vinum, A, 
övinum. 3. A,B fagna] A, moeta, A, fagna hvort sinn. ef] A, er. A, 
komiö aptr. 4. A, Sıdan föoru. 5. fyrst (A, fyst) hepti] A, hepti fyrst, 
As hepti. 6. A, skemtanarferöinum, A, gamanferdirnar. okkrar (A; 
okkar) fehlt A,, A, vöorum. A, nach Baldrshaga: Nü s6 ek linkledit 
burt svipt.* 7. A, konungarnir. veröa— vidö] A, veröa visir pessa, A, 
fregna. 7.8. hvat— brott fehlt A. 8. A, hefr. A, & medan. A, 1 burtu. 
8.9. geröu—reida] A, verda peir viö Petta furöuliga reiöir. 9. ok fehlt 
As. sogdu— pvi] A, sogdu per, A, kvödu. geröa—sviviröing] A, pat 
ekki medal ödemi gert hafa, fyrst vidö p& ı sviviröing enn pvi vidö Baldr, 
er P6 miklu meira vert, ok kolluöu hann skapgödann vid ordinn. 9.10. 
A, Siöan föru menn i millum peirra, hvörutveggja vinir. 10. peirra] A, 
piora.. A, & milli. A, Friöpjöofi grida ok at hann gerdi, A, Friöpjöf 
szettaz. 10.11. nokkura— konunganna] A, viö konunga. 11. Friöpjöfr 
(A, Hann) melti] A, Friöpjöfr svarar. 11.12. Sä—hendi] A, pat eina 
er i, at gera szett vidÖ konunga pessa. 12. A, friöargjorö. 12.13. gera 
—viö)] A, viröa til pess. 13. B sngvan—peir [br&ör BJ] oss syna] 
A, A, sngvan trüleik mun ver (A, ek) peim syna, A, ekki munu kon- 
ungar pessir syna trüleika viö menn. 14. A, Sıdan. Dat] A, Deir. 
A, satt af yör. 14.15. B pü heimtir, A, per fariö at heimta. 15. A, 
jarlinum Angantyri, A, Angantyri jarli. A, er r&Ör fyrir Orkneyjum. 
Deir purfa. nü feit, Pviat peim ber margt til skulda.. 16. pvi fehlt A,, 
A, pviat. A, hefir sä skattr. A, sagöi. 
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vil ek, at fe vört hafı fridö, medan ver erum fi burtu,“ ok pvi 
var heitit. 


4. Capitule. 


Sidan bjugguz peir Friöpjöfr ok menn hans prettan til 
skipsins Ellida. Sv6 var til ztlat, at Hringr konungr skyldi 
soekja konungsdöttur um haustit. Ok er Friöpjöfr var { brott 
farion, p& malti Helgi: „Dat mun bezt vera, br6dir, at Friöpjöfr 
taki hegning. Munum vit brenna be hans. Sidan skulum 
vit gera honum pann storm, at hann prifiz aldri.“ Hälfdan 
sagdiz pat eina til liggja. Sidan brendu peir beinn 4 Framnesi. 
Eptir pat keyptu peir at fjolkunnigum konum, at par gerdi 
cediveör at Friöpjöfi ok monnum hans. 

Nü sem peir kömu skamt frä& landi, pä ökyrdi sjoinn ok 
gerdi storm mikinn. D& kvad Friöpjöfr visu: 


1. „Dat var fordum 
& Framnesi, 
rera ek optar 
vid Ingibjorgu. 


S.10,16.—8.11,1. A, Pa viljum ver, B vil ek pat til skilja, A, pat 
mun ok skylt pykkja. 1. at (so auch hs. A,)—friö] A, at oll vör eiga 
se i fridi, b2di menn ok fe. medan—burtu fehlt A, A, B & medan ek 
em i burtu. 2. A, heitit honum, A, jätit, petta var nlı rädit. 

3. So hs. A,, in A, A, kein neuer Abschnitt. 4.5. As Deir Friöpjöfr 
ok hans menn bjugguz nü prettän saman til skipsins Ellida, A, Reduz 
nü til skipsins Ellida ättjan menn. 5.6. A, skyldi pangat scekja veizl- 
unna ok. 6. A, ok hans menn vöru. A,A, 1 burtu. 7. A,A,B 
farinn fehlt A.. A, betr vera, brödir, A, ok mör stjorn, brödir, einrädit. 
8. A, taki nl. A, hegning fyrir sina tiltekju.  8—10. Sıdan —liggja 
fehlt A, A,, B ok gera at honum pann storm ok monnum hans, at peir 
prifiz aldri.* Helgi kvad pat til ligeja.a 10. beinn] A, bühans. 11. 
A, pat Lücke peir. 11.12. at (A, af) fjolkunnigum — hans] A, ... syn 
tveer fjolkyngar konur. Deir spuröu: „Hvat megiö it?“ Dzsr segja: „Alt 
hvat it beidid.“ Da maltu konungar: „Gerid it @divedör at Friöpjöfi ok 
hans monnum ok skulum ver gefa ykkr fe til.“ Dar sogöuz pess albünar 
vera. 12. A, at peim Friöpjöi. 13. Nü—landi]) B Enn er peir Frid- 
pjöfr kömu üt ör Sogni und Ok pä er peir kömu langt ı haf undan, A, 
Nü er at segja fr Friöpjöfi, at Peir l&tu fra landi ok er vöru skamt 
komnir. A, pä Lücke sjöorinn. 14. A, stor mikinn, A, hinn mesta 
storm. 1. Strophe. 16.17. A, fra Lücke. 17. rera (B ad reri)] As 
redda. optar] A, opt, A, opt ä tal, B opt & vit. 
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Nu skal ek sigla 
{ svolu vedri, 
läta lett und mer 
logdyr bruna.“ 


5 „Ok mun nü kostr,“ sagdi hann, „at reyna g6da liösmenn, 
ok er petta inndzlla enn f Baldrshaga.“ Bjorn svarar: „Sliks 
var von, at eptir mundi koma ok tokum enn pessu vel.“ Ok 
sidan bjugguz peir ägztliga, pvi g66um drengjum var saman 
skipat. 

10 Dä kvad Friöpjöfr visu: 


2. „Eigi of ser til alda, 

erum vestr {f haf komnir, 
allr pykkir mer gir, 
sem { eimyriu hroeri. 

15 Hrynja hävar bärur, 
haug verpa svanflaugar, — 
nü er Ellidi orpinn 
äkafligri bäru.“ 


Bjorn sagdi: „Sv6 er, föstbrödir,; ekki sakar enn, pött par 
20 glumri mikit & bordöunum,“ ok enn kvaö Friöpjöfr visu: 


3. „Mjok drekkr 4 mik! 
Mx&r mun kloekkva, 
ef ek skal sokkva 
i svana brekku; 


1. ek fehlt A,B. 3. A, ok läta. A,A, undir. 3.4. A; lett v 
Lücke run. — 5. As segir. 5.6. A, Munum ver nü reyna göde liös- 
menn," sagdi hann. 6. A, ein dalla, A, Lücke. ı Baldrshaga Lücke 
A. A, Bjorn sagdi, fehlt A. 7. var) A, er. tokum] A, komum. 
A, pessu enn. 7.8. Ok sidan fehlt A. 8. A, peir burgust ägetliga, 
A, kafadi störliga skipit, enn peir rudduz um ägzta vel. A, pviat. 
g6ödum fehlt A. 9. skipat] A, samnat. 2. Strophe. 13. pykkir] 
A,A,B pykki. A, zgi. 12. A, vest...haf. 14. ı fehlt A,ÄA,, B &. 
A, eimyrja, hs. A, emmyriu. 15. A,B hrynja] A,A, hryna. 16. A, 
verpa svanflaugir, A, uppa svan flaugan. 18. A, jakafa, A, Aakafa. — 
19. A, segir. A, ekki sakar 6 enn, A, ok sakar ekki til. A, ho. 
20. mikit fehlt A,A,. ok enn] A, Pä. visu fehlt A,. 3. Strophe. 
22. B mxrinn mun, A, Mornun. 


13 


— austr er ordinn 
{ Ellida, — 

pö 14 blaja 

4 bliki nokkut.“ 


Bjern melti: „Dess minnir pik; »tlar pü, enar sygnsku 
meyar tarfeldar eptir pik?“ Hann svarar: „Kemr mer pat 
{ hug.“ 

Sidan eptir petta gerdi svö mikinn storminn, at & fell 
forsum. P& kvad Bjorn visu: 


4. „Erat, sem ekkja 
ausi at drekka, 
bjort baugvara 
bidi ner fara. 

Solt eru augu, 

sikk ek { laugu, 
bilskorö arma 

bitr mer i hvarma.“ 


Friöpjöfr malti: „Svöo mun per pykkja; ymist verör at 


freista.“ 
D& kvad Asmundr visu: 


5. „pä var svarf um siglu, 
er ser of mer gnüdi; 
ek var einn med ätta, | 
innanborös at vinna. 


3. A, pola blarra, A, po boblzja, B par sem bleann. 4. A, & 
blik nokkut, A, & bliki mikit, B la & bliki. — 5. A, sagdi. A, Minnir 
pik pess, ok. A, pü, at. A,A,hinar. 6. A, tarfelli. Hann svarar 
fehlt As. 6.7. As „Dat kemr mer ı hug,“ segir hann. 8. eptir—at] 
A, prongdiz at stormrinn ok. 8.9. & fell forsum] A, fell forsum inn & 
b&di borö, A, fell forsum & pä; enn skipit var hit bezta, enn liösmenn 
valdir. 4, Strophe. 10. A,B Erst) A, Eremat, A, vera. A,B 
ekkja] A, ekki, A, ölga. 11. A, aurr at, A, at austr fyrir oss, A, at 
ek, Bä ik vili. A, drekkje. 12. A,B baugvara] A,A, baugvarit. 
14. AsB Solteru] A, Solter, A, Soilteru. augu] Asnü. 15. Bssickud, 
As; sikkju, A, efsoka, A, sitka ek. A, ekkilogi. 16. A, bilskordz, A; 
bil skortt, B bil sterka. 17. bitr] A, birtez — 18. A, Svö pykkir 
mer. A, ymiss. A, verör vid. 20. visu fehlt A, 85. Strophe. 21. 
um] A, vi. 22. A,serur. A; ummikglumdi. 23. A, A,Bätta] A, ättjän. 
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Della er, til dyngju 
dagverdö konum foera, 
enn s& Ellida ausa 
a örigri bäru.“ 


D& malti Friöpjöfr: „N br& per i prela settina.“ 
Sidan kvad Friöpjöfr: 


6. „Sat ek 4 bolstri 
{ Baldrshaga, 
kvad ek, hvat ek kunna 
fyrir konungsdöttur. 
Nü skal ek Ränar 
raunbed troda, 
enn annarr mun 
Ingibjargar.“ 


Bjorn melti: „Nü eru störkvfdir f, föstbrödir. Mal aldri 


slikt; er nü »dra f ordum pinum.“ Friöpjöfr svarar: „Eigi er 


pat nü traust, at mer koemi pat eigi f hug.“ Dä kvad hamn: 


7. „Dess hef ek gagns af goldit, 
gekk mzrinn per eigi 
med ambattir ätta, 


Ingibjorg, & Pingi. 

Saman hofum brenda bauga 
i Baldrshaga lagda; 

varar vigri fjarri 

vorör Hälfdanar gardi.“ 


1. A,A,sB della] A, sell... 2. A, dogrverd konum at. 3. s® 
fehlt A,B, A, 8j6. A, Ellida at. 4. A, oröugri. — 5. A, Friöpjöfr 
melti. 6. A, Friöpjöfr kvad, A, Dä kvad Friöpjöfr visu. 6. Strophe. 
9. ek fehlt A,.. 10. AsB fyrir] A, A, fyr. 11. ek fehlt A,. B raunar. 
12. A, rannbed, A, ranbed, A, ra.ban. — 15. A,B melti] A, sagdi, A; 
svarar. A, kviöur störar. A, stallbrödir. A, ok mel. 16. [ok A,]er nü 
»0öra| A, at @örase. A, Hann. A, melti. Eigi fehlt Ay. 17. A, As trautt. 
A, eigi koemi mer pat, A, hon kemi mer. Pä—.hann fehlt A,, A, Hann 
kvaö, B ok kvad. 7. Strophe. Sie fehlt in A., in B vorhanden. 
18. A,B hef] A, hef. A,B gagns] A, gangs. 19. B mer enn per 
eigi, A, mer par. 21. B Ingibjargar, A, med Ingibjorgu. 22. A,B 
Saman]) A, samit. A,B brenda] A, brendra.. 23. B lagda] A, A; lagdar. 
24. A, vilgi, B vigli. 25. B vorör]) A, verör, A, vards. — 
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Bjorn malti: „Viö slikt er nü at una, föstbrödir.“ 

Ok i pri kom svö mikit äfall, at ör laust bordin skipinu 
ok föruz fjörir mennirnir. D& maelti Friöpjöfr: „Nü er vist, 
at til Ränar skal fara ok büumz vaskliga; ok skal hverr vör 
gull hafa & ser ok hoggvum { sundr hringinn Ingibjargarnaut 
ok skiptum med oss.“ Ok pä kvad hann: 


8. „Nü hefir fjörum 
of farit vörum, 
logr, lagsmonnum, 
peim er lifa skyldu; 
enn Rän byör 
roskvum drengjum, 
sidlaus kona, 
sess ok rekkju.* 


Bjorn malti: „Eigi er sliks orvant, enda eigi vis vön.“ 
Dä kvad Friöpjöfr: 


9. „Pann skal hring um hoggva, 

er Hälfdanar ätti, 

adr oss tapi Äigir, 

audigr fadir, raudan. 

Sja skal gull & gestum, 

ef ver gistingar purfum; 

at dugir rausnar rekkum 
i Ränar sal midjum.“ 


Nü fundu peir, at skrför var 4 skipinu mikill, enn skunnigt 
var peim, hvar peir vöru komnir. Sidan för Friöpjöfr upp i 


1. A, A,B Bjorn—föstbr6dir fehlt A. 2. A, äfall&. A, boröit. 
skipinu fehlt A,. 3. föruz] A,B tynduz. A, menn. A,erpat. 4. 
A, Raunar. A, vegliga, As sem best, at ver pykkjum sendiligri vera i 
kvold, er ver komum par. vör fehlt A. 5. A, hafa gull. A, hoggva. 
6. A, skiptum honum. oss] A, monnum. Ok—hann fehlt A. A, 
hann visu. 8. Strophe. Sie fehlt in A., in B eine vierzeilige über- 
arbeitete Strophe. 7. A, hefr. 11. A, getirr. — 15. hs. A, viss, A, 
vis. 15.16. Bjorn—Friöpjöfr fehlt A, ©. Strophe. Sie fehlt in A,, 
in B vorhanden. 18. B er Hälfdanar] A, A, er (A, erat) Hälfdan. 23. 
A; daugher. — 2). Nu] A, ok eptir hat. A,B var] A, A, vard. A, 
mikill & skipinu. 25.26. A, AsB enn—peim] A, enn peim var ökunnigt. 
26. hvar—komnir] A, fyrir. 26.—S.16,1. A, ı tr& upp. 
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tr&E ok kom ofan aptr ok mealti: „S4 ek nü mjok kynliga syn; 
hvalr einn legz i hring um skipit ok vari mer landa von 
n&rri 088, ok get ek, hann vili banna oss landit. Hygg ek 
pa Helga eigi büa vid oss vingjarnliga ok munu peir hafa 

5 sent oss engva vinsending. Tvsr konur s& ek & baki 
hvalnum ok gera oss fararbann. Nü munum ver til hatta, 
hvört meira mä, gipta vör eda trollskapr peira, ok styrum at 
peim,“ ok pä& kvad hann visu: 


10. „Se ek trollkonur 
10 tvaer a bäru; 
pzr hefir Helgi 
hingat sendar. 
Deim skal snida 
sundr i midju 
15 | hrygg Ellidi, 
aör af hafı skridi.“ 


Sidan eggjadi hann p& mjgok ok kom svö med frakleika 

hans, at peir brutu hrygg ok leggi i hvörritveggju bamhleypunni. 

Sidan kyrdi sjöinn ok mardi pä skipit uppi. Vöru peir 

20 p& ok komnir at landi, enn svö var peim ner ekit, er eptir 

liföu, at Friöpjöfr kom peim ollum 4 land nema Bjorn einn 
gat borgit ser. 


1. A, A2B ofan fehlt A,. ok] A, Hann. Säeknü] A, Eksa. 2. 
hvalr einn] A, hvolr. B lagöiz, A, liggr. A, skip vört. A, ver, A, 
petti. mer] A, eigum. 3. A, ner, A, ..and. A,A,Bbanna—landit] 
A, oss fra peim baja.. bs. A,B Hygg] A, A, ok hygg. A. pä fehlt A.. 
A, ok Hälfdan. A,B eigi (B ekki)— vingjarnliga] A, büa viö oss eigi 
vingjarnliga, A, eigi munu büa vingjarnliga vid oss. A, munhann. 5. 
angva fehlt A, A, Se ek tvxr konur. 6. ok fehlt A,, As er. gera 
—fararbann] A, valda ınunum pessum Öfagnadi. A, mun ver til, A, skulum 
verä. 7. A,gjefa. A,edr. A, trolldömr. styrum] A, skulum vit styra. 
A, A per. 8. ok fehli A, pä] A, ı pvi. 10. Strophe. 10.11. A, bä 
Lücke Helgi. 15.16. A, hrygg E Lücke f hafl. — 17. Sıidan— pa mjok 
(A, fast sina menn)] A, Eptir pat ba5 hann röa at roskliga. A, svoö at. 
A, ok Lücke frekleik. hs.A, frakleika, A, frekleik. 18. ok leggi 
fehlt A, Ag 1 hvörutvegg Lücke. 19. A, Eptir pat. ok fehlt 
Az. A,A;B mardi] A, murdi. Pa] A, po. A, uppi skipit. 19. 20. 
A, ok vöru peir pa komnir a laudi, A, Lücke landi komnir. 20. A, 
user var peim. auch Is. A; er. 21. A, Friöbjöfr Lücke land. kou] 
A, gat komit. 22. A, Hann gat, A, gat själfr. 
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Fridöpjöfr breiddi 4 p& seglit ok kvad visu: 


1l. „Ek bar ätta 
til eldstöar, 
d&sta drengi 
{ drifavedri. 
Nu hef ek segli 
4 sand komit; 
er eigi hafs megin 
hegt at reyna.“ 


Ok enn kvad hanı: 


12. „Purfum ei, drengir, 

dauda at kvida! 
Verid pjodgladir, 
pegnar minir! 
Dat mun verda, 
ef vitu draumar, 
at ek eiga mun 
Ingibjorgu.“ 


Bjorn m&lti: „Enn kemr per hon i hug; dalla er nü ok 
gerir pü nü mannliga.“ 


5. Capitule. 


Dar skamt frä, er peir Fridpjöfr vöru at komnir, r&ö fyrir 
Angantyr jarl. Enn pat bar til nylundu heima hjä jarli, at 


1. A, Hann breiddi, A, Breiddi Friöpjöfr sidan. A, ok pä kvad 


hann visu. 11. Strophe. 3. A, eldstadar. 4. A, vxsta. 6. A, 
hefi. 7. 4] A, Lücke. 8. Bei er vid hafs megn, A, er at hafs megn, 
A, er Ör hafsmegni. 9. A, ryma. — 10. hann fehlt A,, A, hann 
visu. 12. Strophe. 11. A, Durfa, B Purfid. A, eig. 13. A,B 
Veriö] A, A; Ver. A,A,B pjodgladir] A, polgodir. 15. A, Enn mun 
pat. — 19. A, Kemr per hon enn. della er nü fehlt A, A; nü 
um annat at penkja ok. A, enn p6. 20. nü fehlt A,, A, pat. A; 
karlmannliga. 

21. So hs. A,, in A, neuer Abschnitt, in A, nicht. 22. A, Dar 
skamt i fra, A, Skamt i burtu Padan. er—komnir fehlt A,A,, B er 
peir Friöpjöfr kömu atlandi. 23. Enn pat] A, Enn, A, Dat. A, varö 
tifinda. heima hjä jarli fehlt A,, A, med jarli. 
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madr drakk viti sitt, er Hallvardr het, ok skyldi sitja 4 skäla 
{ möti veöri. Hann helt & horni ok säz um ok getr at lita 
feröir manna ok kvad visu: 


13. „Er at skäla 
skjöl at drekka 
vestr-vikingi, 

Sem vera inni. 

D6 eru hraustari 
peir, er hlunngota, 
drengir, ausa 

{ drifavedri.“ 


Ok enn kvad hann: 


14. „Sex se ek ausa 
enn sjau röa, 
dssta drengi 
{ drifavedri. 

Dar er gunnhvotum 
glikt { stafni, 
Friöpjöfi, er fram 
fellr vid ärar.“ 


Sidan gekk hann & byrlaranum ok kvad visu: 


15. „Gakk pü & golf, 
gangfogr kona, 
horn hvolfanda 
hef ek af drukkit! 


1. drakk — sitt] A, vitte sik. A, skäla um nöttina, A, skäla uppi 
ok horfa. 2. hs. A, i mot, A, & möti. A, sez. getr] A, er hann 
gat. 93. A, mannanna. ok kvaö] A, kvaö hann. 18. Strophe. Sie 
fehlt in B. 4. Er at] hs. A, Er ä, A, leerer Raum at. A, skal. 
5. A, skjo..drekka. A, sitja. 6.7. vestr-vikingi (A, vestr-vikingr) 
—inni] A, drekka vestir | vikingar, sem vöru inni. 8. Dö6 fehlt A,. 9. er] 
A, et. A, hlunngeta. — 12. Ok fehlt A,. 14. Strophe. 14. A,hs. A, 
sjb. 15. dasta] A, vasta (ve unsicher. 19.20. A, enn Friöpjöfr 
fram i | fellr viö ärar, A, Friöpjöfr, er fellr | fram viö ärar, hs. A, Friö- 
pjöfr fram fellr 4ärar. — 15. Strophe. 22. A, Tak. 23. A, ga fogr. 
24. A, & horni haldandi. 25. hs. A; A, hef] A, hefi. af] A; or. 
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Menn se ek & mar, 
pa er munu purfa, 
hreggmößir, 11°, 
a0r hofn taki.“ 


Jarlinn malti: „Hvat er tidinda?“ Hallvarör svaradi: 
„Herra,“ segir hann, „menn dragaz at landinu ok hygg ek 
vera allg6da drengi.*“ Jarlinn malti: „Gangid vel 4 möti peim, 
ef par er kominn Friöpjöfr, er nt er einn ägxtastr allra manna.“ 


6. Capitule. 


Atli het vikingr; peir vöru tölf saman. Hann melti: „Pat 
er mer sagt, at Friöpjöfr hafı pat heitstrengt, at hann mundi 
ongvan fyrr fridar bidja; ok er nü pat at reyna, ef svö kemr 
til.“ Hallvarör kvaö pat öskylt at reyna. Atli för sifdan ok 
kom { pat mund, er Friöpjöfr vaknadi, pvi honum hafdi hofgat. 
Atli melti: „Hitt er nü r&d, Friöpjöfr, at verda vel viö ok 
sanna hit fornkveöna, at ondverdir skulu ernir klöaz, pvi ekki 
mundir pü pykkjaz purfa grida at bidja.“ 

Friöpjöfr kvad pä visu: 


3. A,hs. A, liö] A, liös. 4A. A, hofnumnäi. — 5. A, Jar. A, 
er til. A,B Hallvarör svaradi (A, statt svaradi Lücke) fehlt A, As. 6. 
A, landi. 7. B g6da, A, hinn beztu. Jarlinn (A, Jarl) malti fehlt A,. 
A, vel fram. &]J A, ı. 8. A, Friöpjöfr kominn. nüereinn] A, einn 
er. allra manna fehlt A,, A, madr. 

9. So hs. A,, in A, A, kein neuer Abschnitt. 10. A, vikingr, er 
var med jarlinum. A,tiu. A, nach saman: Hann heyröi roett um Friö- 
pjöf ok hans fylgjara, at peir mundu litt staddir. A, Atlimelti, A, D& 
meltihann. 11. A,B pat] A, A, pess. A, muni, A, skal. 12. fyrr] 
A, fur. ok fehlt A, er—reyna fehlt A,, B Nü skal reyna, er sagt er. 
12.13. ef—til]l A, ef svö er, sem per segiö, at hann s& her viö land 
kominn, A, skal nü fara til möts viö hann ok freista Pess. 13. reyna] 
‚Ag leita nü helzt & hrausta drengi, er peir vöoru mjok p..k. 13.14. 
Atli— mund] A, Sidan kömu peir at i pvi, A, Atli för ei at siör ok peir 
tölf saman ok kömu svö ofan. 14. er] A, at. Pvi (so hs. A,, A, pviat) 
—hofgat [nokkut A,]] A» af svefnhofga nokkrum. 15. Atli] A, ok. 
er fehlt A.. 16. AsB ondverdir] A, ondverdu, A, & ondverdöum. A, 
A,;Beernir]) A, ernirnir. 16.17. pvi—pü] A, enda muntu ekki, A, ok 
ınuntu ra.t. 17. pykkjaz] A, nl. A, fridar. 18. A, Friöhjöfr kvad 
visu, A, Friöpjöfr hijöp pa upp ok kvaö visu. 

ar 
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16. „ber munud ekki 
088 of küga, 
&drufullir 
eyarskeggjarl 
5 Heldr mun ek ganga, 
| enn grida bidja, 
einn til ögnar 
vid yör tiu.“ 


Sidßan kom Hallvarör ok malti: „Hattid pessari redu; 

10 allir s&ud per her velkomnir; svö vill jarl vör ok fariö heim 
til hallar.“ Friöpjöfr kvad ser pat vel lika, enn saema pö6 vid 
bvörutveggja. Hallvardr malti: „Heyrt hofum ver pin getit, 
Friöpjöfr, ok nü erum ver at sonnu komnir ok hafıd per komit 
{ mikla mannraun.“ 

15 Eptir bat foru beir heim. Fridhjöfr gekk fyrır jarlı ok 
kvaddı hann hefiliga. Jarl tök honum agetliga ok spurdi 
hann at ferdum sinum, enn hann sagöi alt it sannasta. Jarl 
meelti: „Illa er slikum konungi farıt, sem Helgi er, ok beir 
breör badir eru enskis hättar, enn sijna sik { slikri illsku vid 

20 svö dgeta menn.“ Bjorn kvad pä visu: 


17. „Jusum ver, enn yfir 
fell ör svalri bäru, 
teitir, 4 tvau borö 

| tiu deegr ok ätta. 

25 Dat var kynfor 
koenna drengja, 
hversu ver forum 
med Friöpjöfi.“ 


16. Strophe. 1. A, munu Lücke 6. A, griöa...ia. 7. einn] 
A, en. Mit til ögnar beginnt Stockh. 20 Bl.2. — 9. A,B Dä kom Hall- 
varör atok. A, pessu, A, pessi. 10. A, Allir seud peir her, A, enn 
per Friöpjöfr, veriö allirr. As vör—heim] A, vör ok fariö, A, Var pä 
farit. 11. ser—lika] A, ser pat piggja mundu ok pykkja pat enn blidara. 
viö] A, viröing. 12. A, hvöra-, A, hvör-, A, hvörttveggja. Aı hefi ek 
getit pin. 13. Friöpjöfr fehlt A. A,ennnü, A, enda. erum— komnir] 
A, hofum ver set pik. 13.14. A, ı mikla mannraun komit. 15—20. Eptir 
— menn fehlt A, As; cursiv, weil vermutlich überarbeitet. 20. Bjom— 
visu fehlt A, pä fehlt A, 17. Strophe, Sie fehlt A, As, B hat, 
teils verderbt, fünf Zeilen. 22. A, svala, B svolur. 25. A, kynvar. 
26. A, kuena. 
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Nü er peir vöru med g6du yfirlseti, gerdiz Friöpjöfr ökätr. 
Jarl sagdi: „Hvi ertu sv6 fälätr, Friöpjöfr? Pvi ver viljum 
vel til pin gera; ok ef pü ferr, skatt at heimta, pä liggja par 
skjöt svor fyrir, at konungar peir f4 engvan skatt ok ongvan 
g00an hlut af oss, er enskis eru virdir. Enn pü skalt f& pat, 
sem pü beidir ok ger pat af fe, sem per likar, enn ekki 


hr&dumz ek pä, enn f möt vil ek vingan pina.“ Friöpjöfr- 


segir: „Vingjarnliga er um malt, ok mun ek pat piggja.“ 
Nü var hann par { gö0ri virding af jarlinum um nokkurar 
stundir. 


7. Capitule. 


"Nü er at segja frä& pvi, at Hringr konungr kom til veizl- 
unnar ok gekk at brüöhlaupi sinu; enn pat hafdi vordit til 
tidßinda, at hinar fjolkunnigu konur hofdu fallit af seiöhjalli 
sinum. Ok er veizlunni var lokit, sa Hringr konungr hringinn 
Friöpjöfsnaut 4 hendi Ingibjorgu ok melti: „Hvadan kom per 
hıingr 84?“ Hon kvad pat vera erfö sina. „Nei,“ segir hann, 
„Friöpjöfr mun hafa gefit per; ekki skaltu hafa gull hans. 
F& muntu gull { riki minu.“ Sidan fekk hon hringinn { hond 


1. Nü— yfirleti fehlt A,, A, Nü vöru peir i gödu yfirleti. A, A. 
Friöpjöfr gerdiz okätr. 2. A, Jarlinn malti, fehlt A,. A, Dvi. A, Friö- 
pjöfr, svö okätr, A, fäkätr?“ segir ja. A, Dviat, A, Enn. 3. A, 
til (pin) vel. ferr] A, ätt. 4. fyrir] As ti. A, konungarnir. hs. A; 
auch peir. As peir er enskis eru verdöir. 4.5. ongvan skatt (nur dies 
in B)—hlut] A, A, ongvan gödan hlut. 5. 033] A, mer. er—virdir 
fehlt A,, Aı er einskis gods verör eru af oss. A, pat fa, A, hafa pat. 
6. sem] A, er. A, beiöiz, A; um biör. A, fenu. A, per vel. enn 
fehlt A. 7. A, enn vinattu pina vil ek ı möti, fehlt A, 7.8. A, 
Friöpjöfr svarar, fehlt A,. 8. Vingjarnliga — melt (A, talat) fehlt A,. 
ok] A, enn. A, petta mun ek piggja fyrir pvi, at pess erindis var ek 
sendr, hvat sem heima er tiöinda.. A, piggja,“ segir Friöpjöfr. 9.10. 
Nu—stundir fehlt A,, A, ok var hann par ı gödu yfirleti bja jarlinum. 

11. So hs. A,, in A, As neuer Abschnitt. 12. at—}pvi] A, par frä 
at segja. A, veizlu. 13. enn fehlt A, 13.14. til tıöinda fehlt A,. 
11. A; fellu. af] A, ofan at. 15. A, sinum ok brotid bein ser. Ok 
er] A, Enn at. A, veizlann. A, var üti, fehlt A, A, gat Hringr 
konungr litit. 16. Friöpjöfsnaut] A, dyra. A, Ingibjargar. A, sagöi. 
17. A, Hon svarar: „Dat er erfö min.“ vera fehlt A, Nei—hann] 
Ag „Dat er eigi sätt,“ sagdi hann, fehlt BB 18. A, pviat Friöpjöfr. A, 
per hann heldr. 19. A, pviat fl. A, minu riki. 
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konu Helga ok bad hana senda Fridpjöfi, sem pau hofdu maelt. 
Eptir pat för konungr heim {riki sitt ok Ingibjorg med honum. 

Enn Friöpjöfr bj6z brott ör Orkneyum ok let jarlinn beeta 
skip hans ok skilduz peir jarl enir beztu vinir. 

5 Sidan kömu peir aptr til Nöregs ok fi Sogn ok fyrir boe 
pann, er ätt hafdi Friöpjöfr. D& meelti hann: „Sortnad hafa 
her nü bygdirnar.“ Hann hefir nü mäl viö sfna menn ok veröa 
honum nü allir fegnir ok sogdu ‚honum tiltekju konunganna. 
Hann kvad pä visu: 


10 18. „Drukkum fordum 
a Framnesi, 
freknir drengir, 
med fodur minum. 
Nü se ek brendan 

15 boe pann vera, 

& ek yölingum 
ilt at gjalda.“ 


Hann spurdi pä, at konungarnir vöru f Baldrshaga ok 
blötudu. D& meelti Friöpjöfr: „Hvat syniz per, Bjoern, hversu 
20 med skal fara?“ Bjorn malti: „Pik lat ek hafa räd fyrir oss.“ 


S.21,19— 8. 22,1. Sıiöan— malt] B Dä fekk hon konu Helga hrirginn 
ok baö hana fa Friöpjöfi, er hann kemi aptr, A, „IL.ät koma,“ sagdi hann, 
„i bond konu Helga konungs ok bid bana senda Friöpjöfi eptir pvi, sem 
per hafiö malt.“ 1. A, hoföu med ser. 2. A, Sıdan. konungr] A, 
hann. 3. Enn fehlt A, A, Enner. A, i burtu, A, vestan. Orkn- 
eyum] A, eyunum. ok fehlt A, A, jarl. 4. A, nach hans: ok pötti 
honum pat enn betra enn nytt fyrir menja sakir. Hann hefir mikit fe 
vestan, erjarlinn fekk honum, fehlt B.e ok] A, Eptir pat. A, jarl gööir 
vinir, A, meö binni mestu bliöu, Angantyr jarl ok Friöpjöf. A, nach 
vinir: Bad Friöpjöfr pa jarl ok Hallvardö kunnugliga sin vitja, ef hanu fengi 
vald sit. 5. A, Deim byrjadi vel ok kömu viö Nöreg. As peir Friö- 
pjöfr. A, ok halda inn i Sogn. 5.6. A, beinn & Framnesi, sem Fridpjöfr 
hafdi ättan. 7. her fehlt A,. A, bygdirnar her, & medan ver hofum 
ı burt verit.e. Hann—-veröa] A, Friöpjöfr gengr nüı at land ok verda allir 
menn. vid sina meun] A, af monnum. 8. nü fehlt A,. allir fehlt A.. 
A, segja. As; nmü tilteki. A, konunga. 9. A, Pä kvad Friöpjöfr 
visu, A; Hann kvaö visu. 18. Strophe. 10. A, Drukku. 13. A, 
fedur. — 18. A, spyır pa, Aa fretti pt. A, pa at, hvarr. A, kon- 
ungar. A, nach vöru: enn honum var sagt, at peir veeri. 19. A, 
blötudu g0Ö sin. A, Bjorn,* segir hann. 20. A, svarar. „Pik—.oss“ 
[segir hann A,]] A, „Dik läta ver rada.“ 
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„P& »tla ek at foera peim skattinn,“ segir Friöpjöfr, „hversu 
sem af hendr verdi leystr.“ Ok svö gerdu peir ok gengu frä 
skip. DP& malti Friöpjöfr vid Bjoern: „Ek mun ganga einn 
upp, enn per skulid brjöta skip peirra & medan, pvfat svö eins 
mun skattr af hendi leystr, at likligt er, at oss pykki eigi 
einn veg.“ Dä kvadö Friöpjöfr visu: 


19. „Einn mun ek ganga 
upp fr& strondu, — 
parf ek litit 18 — 
lofda at finna. 
Verpid er eldi 
{ jofra be, 
ef ek eigi kem 
aptr at kveldi.“ 


Bjorn melti: „Detta er vel kvedit.“ 

Konungarnir sätu nü { hüsinu, enn konur peirra bokudu 
godin viö eldinn. Sidan gekk Friöpjöfr inn fyrir Helga ok 
m&lti: „Nü muntu vilja hafa skattinn!“ ok foerdi upp sj6odinn 
ok rak & nasir honum ok braut ör honum tvar tennrnar ok 
fell hann { övit. Enn Friöpjöfr gekk at eldinum ok s& hringinn 


1. Da] A, Friöpjöfr maellti: „Dat. A, at ek mun. A, skatt sinn. 
segir Friöpjöfr fehlt A, As. As hversu haegliga. 2. leystr] A, greiör, vgl. 
B greidßa.. Ok—-peir] A, Nü fara peir ı Baldrsbaga. 3. A, vit munum, 
A, vitskulum. 3.4. A, tveirupp, A, uppälond. 4. A, per skulud, 
A, peir skulu. brjöta] A, meida. sv6] A, pannig at. 5. A, mun af 
hendi greindr skattr Peirra.. A, man. A, skattrinn, A, erindit. Ag er, 
088. 5.6. A, olikligt er, at oss pykki einn veg ollum, A, lıtilla 
prymsla mun fyrir von. 6. A,A,»A, haben vor Dä einen Satz, der hinter 
die Strophe gehört, wo er auch in B steht; nämlich 16. 17. Konungarnir 
— eldinn. 19. Strophe. 7. A, Lücke bis n ek. 11.12. A, verpit E 
Lücke. 13. A, eigi kemr, A,B kem eig. — 15. A, Dat. 16. 17. 
A, Konungamir sätu ı hüsinu goda sina—eldinn (A, eldanna), A, Nü 
koma peir at blöthüsinu, par sem konungar vöru inni ok fromdu blötinn. 
(Hier endet Stockb. 20 Bl.2.) Eldar vöru gjorfir & golfinu ok bokudu 
konur peirra goöin vid eldinn, enn peir sätu uppi & pollunum konungarnir. 
18. A, A,B skattinn] A, skattinn, Helgi konungr. ok fehlt A,, A, Pä 
foeröi hann. 19. A, A,B nasir] A, tennr. A, As;B honum] A, konungi. 
ok—tvar]) A, svöat or hrukku. A, A,sB tennrnar fehlt A, 20. A, AsB 
hann] A, Helgi. A, nach Övit: Hälfdan greip til hans. A, Pä gekk 
Friöpjöfr. A, hringinn g6da. 
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a hendi konu Helga ok greip til hennar sv6, at hon dragnaßi. 
Enn godit valt üt & eldinn ok brann ok er hann kom at 
dyrunum, raknadi hringrinn af hendi henni. Enn Friöpjöfr 


kvad visu: 
20. „Tak pü vid skattinn, 


skatna dröttinn, 
fremstum tonnum, 
nema pü framar beidir! 
Silfr er & botni 
beljar niöri, 
sem vit Bjorn hofum 
badir radit.“ 
Eptir pat gekk Friöpjöfr üt, helt upp hringnum ok kvad visu: 


21. „Hafa skal ek baug ör brondum 

bols ör svefnhüsi Svolnis, 

s4 er hugr 4 mer 

af peim hringi digrum. 

Ekki stöd ek unda senn 

{ okla par & miklum; 

verör, pvi er vardar, 

vagna litilmagni.“ 
Bjorn melti: „D& skiptir pt at hogum, at hon dveliz eptir, 
enn pü hafır hringinn.“ Sidan ganga peir til skipa, ok vard 
Friöpjöfi litit aptr ok kvad visu: 


1. B hond, fehlt A, A,AsB Helga] A, Helga konungs. A,A,;B 
hennar]) A, enn hringrinn hafdi svö fast runnit. sv6] A, ok, fehlt A,. 
at fehlt A, As, A, dragnadiz hon, A, dragnaöi eptir. 2. valt üt] A, 
hraut. ok brann fehlt A, As. hann] A, hon. 3. A, dyrunum, pä. 
hendi fehlt A,. Enn fehlt A, A,A, Friöpjöfr gekk üt ok. 20. Strophe. 
7.8. A, tonn Lücke pi. 8. A, enn pü fridar bidiez. 12. A, badir 
um. — 13. Eptir— Friöpjöfr] A; Ok er hann kom. A, pä helt hann upp 
hringnum, fehlt A,. ok-—visu fehlt A,, A; ok melti. 21. Strophe. 
Sie fehlt in A,aB. 14. A, ör brendum. 15. bols ör] A; baud nu. 14.15. 
A, baug | ur beggja hondum | ur svennhusi | segja meidum. 17. Aı af 
eim hringi digrum, A, er digrann. 18.19. So hs. A,, nur sötla für ı 
okla (A; j otla oder okla), fehlt A. 20. A, grawr skyli vor verör. pvi] 
A, pein. 21. A, viö litilmagnna. — 22. A, Ok er Bjorn sä Pat, 
mzlti hann: Dat er nu satt at segja, at per verör siöst frama skortr. Dä 
fehlt Aa, A, Nü. pü] A, peir fa. hogum! A, haugudum. dveliz] A, 
er. 23. A, hringinn med ser. 23.24. Sidan— visu] A, Deir gengu 
nü ofan til skipanna ok fundu par meunn sina, 
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22. „Gekk ek pvi frä& gardi 
grundskjoldunga tveggja, 
at ek illsogur stti 
enn i minna grandi. 
Nxr var ek näla Gunni 5 
und nistingu fundinn 
— pat rak mik fra hüsi — 
heldur meir enn skyldi.“ 


8. Capitule. 


Helgi konungr raknadi vidö ok bad menn üt ganga, „ok 10 
hefir sj4 maödr fyrirgert ser, er eigi hlifir gridastudum.“ Ok 
er peir kömu üt, bad hann fa ser boga sinn ok er hann sveigli, 
brast boginn { sundr. Friöpjöfr s& petta, ste & skip ok tök 
til ära, braut bädar ok kvad visu: 


23. „Kysta ek unga 15 
Ingibjorgu, 
Bela döttur, 
i Baldrshaga; 
svö skulu ärar 
4 Ellida 20 
bädar brotna 
sem bogi Helga.“ 


22. Strophe. Sie fehlt in A.aB. 1. A, Gangandi für ek. 2. F 
grund-, A, A; grunskjoldunga. 3. hs. A, illsaungs eyra. 4A. So F, A, 
enn minna granam, A, I enni mina granduer. 6. So F, A, viö gistingar 
fundi, A, undinn stingu fundinn. 7. As; mik her. 8. skyldi] A, fleira. 

9. So hs. A,, in A, A, kein neuer Abschnitt. 10. A, Nü er par til 
at taka, er Helgi. konungr fehlt A,. A, raknada. A, ganga ok meelti. 
11. A, Fyrirgert hefir sä ser, A, ok hefir pessi maör b&di fyrirgert fe 
sinu ok fjorvi. er—hlifir (A, hlifa) gridastodum] A, hlift i 3ngvum hlutum, 
gridastodum ne oss själfum, P6 Pat s& litit hjä hin. 12. A, koma. 
baö— sinn] A, Pä melti Helgi konungr: „Faid mer boga minn!“ ok sv6 
var gert. A, sveigdibogann. 12.13. ok—sundr] A, Sıdan bendi hann 
boginn, ok er hann drö at, pä brast i sundr boginn. 13. A, Enn Friö- 
pjöfr, Aı Friöpjöfr kvad visu, er hann sä petta. ste ä& skip fehlt A, 
14. A, A, ära ok. badar]) A, ı sundr. A, bädar senn ieinu; ok — visu 
fehlt. 23. Strophe. 20.21. A,A,D äa—brotna (B bresta)] A, Elliöa 
badar | brotna sundr. — 
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Sidan runnu peir til skipanna,. enn pau vöru oll brotin. 

Dä maelti Bjorn vid Friöpjöf: „Hvat skal nü athafaz, 
föstbrödir?* Hann svarar: „Ek vil kanna hermanna sidu ok 
radaz 1 viking,“ ok svö geröu peir. Lägu nü I vfkingu um hrid 
ok gerdiz Friöpjöfr Agetamadr. Hann drap illmenni, enn 
boendr let hann { fridi fara ok urdu peir störaudigir. 

Dat er sagt eitt sinn, at Friöpjöfr malti til Bjarnar: 
„Leidiz mer nü pessi iön. JEtla ek nü skiljaz viö yör ok vil 
ek hitta Hring konung; ok komid at vitja min at sumri.“ 
Bjorn melti: „Dat er övanlig stlan; enn p6 muntu räda vilja, 
eda viltu ekki aptr ok drepa konunganna?“ Hann svarar: 
„Til enskis er pat,“ ok kvad visu: 


24. „Mätkat ek eiga 
Ingibjorgu, 
Bela döttur, 
{ Baldrshaga; 
pvi skal ek hitta 
Hring at mäli 
ok vita, hve fylkir 
fagnar greppi.“ 


1. A, föru, A, hlaupa. A, konungar. A, skipi ok mättu ekki af 
peim nyta. enn] A, pviat. A, meiddi. 2. A, Nü. 3. Hann svarar 
fehlt Aı.. DB vilek, A, Ek ztla nü radligt,“ sagöi Friöpjöfr, „at, As 
Ekki unni ek her ok munum vit veröa at. A,A„B kanna] A, upp taka. 
siöu] B sid, A, siöu um hrid. 4. A, vikingu, A, hernad. ok fehlt 
A, Jäagu—hriö fehlt A;, As ok lägu ı hernadi langa hriö ok för vel 
med; tekr pa nü hvorki at skorta fenesemd. 5. ok— ägzta (A, hinn 
agatasti) maör]) A, ok vöru med Friöpjöfi ägetir menn. A, Dviat hann. 
A, drepr viıkinga ok. 6. A,B l&t—fara (B vera)] A, voru ı fridi, A, 
ok kaupmenn let hann ı nädum fyrir ser. ok—-störaudigir) B ok var 
Friöpjöfr oröinn mjok audigr, A, Hann hafdi lid mikit ok setti själfan 
störauöugan. A, störaudigir af pessu. 7. ersagt] A, var. 8. A, nü 
sja, A, pessi. Ztla] A, ok vil. A; ek nü at. A, yör liüitl. 8.9. A, 
atla ek at, fehlt A. 9. A, enn her komid at vitja, A, ok vitid. A, min 
p6 aptr. 10. A,B melti] A, Lücke, A, svarar. A, Övanlig ztlan er 
bat, A, Lücke er övanliga »tlad. vilja] A, veröa. 11. A, eör, A, enn. 
ekki aptr] A, aptr hverfa. 11.12. A, Friöpjöfr kvaö pat til enskis 
vera. 12. A,B er pat] A, pykki mer pat vera. ok— visu fehlt A.. 
234. Strophe. Sie fehlt A,B. 13. A, Makat, A, Mxtkat. eiga] Aı 
hyrra. 14. A, enn hugar reÖum. 16. 1) Aı ok. 17. A, par. A, 
heztta. 19. ok—hve] A, hversu at. — 
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Bjorn sagdi: „Öfüss em ek pess, at haxtta per einum & 
vald hans.“ Hann kvaz rada vilja, „ok flytiö mik pangat,“ ok 
svö gerdu peir. 

Ok er hann kom nxr boenum, tök hann ser stafkarls- 
büning ok saltkarlskufl einn mikinn ok steypti honum yfır sik. 
Hann var mikill maör vexti ok störliga friör synum. Sidan 
hitti hann hirömenn nokkura ok för Öframliga ok spurdi, hvadan 
peir vari. Deir kv6duz vera Ör hirdö Hrings konungs. ‚Hann 
spurdi: „Er hann rikr konungr?“ Deir svorudu: „Svö lizt oss, 
enn p6 er audset, at pü munir hafa aldr til at styra vitemunum 
svö, at vita, hversu voldigr Hringr konungr er.“ Hann svarar: 
„Meir hefi ek hugsat at fäga saltkatla enn spyrja at konungum.“ 

Sidan gekk hann til hallarinnar, kom inn ok nam stadar 
ütarliga. Konungr s& manninn ok malti: „Dröttning,* sagdi 
hann, „maör gekk inn { hollina.“ Dröttning svarar: „Dat eru 
her litil tfdindi.“ ,„Svö6 er ok,“ segir hann. Konungr mealti: 


1. A,B Bjorn— pess] A; Bjorn svarar: „Ofuss em ek (ä) pat, A, 
„Öfüss em ek til pess,* sagdi Bjorn. 1.2. A; & hendr hans, A, & hans 
vald. 2. A, Hann er vitr maör ok nü gamall mjok. A, kvez, As 
svarar. 2.3. raöa— heir] A, „Ek mun pessa rada, ok munud er pangat 
fiytja mik.*“ Hann kvad pä visu: „Vilda ek kjösa | konung i helju, | enn 
unga mer | Ingibjorgu, | drykkju mikla, | drengi käta, | enn Ellida | upp & 
blunnum.* A, danach: Ok er mer forvit mikit at sja ästir peirra ok 
bybyli. Sıdan var hann fluttr til lands ok gengr hann Lücke. 4. Ok— ser] 
A, Snemma morguns kemr hann ner konungs be ok tök ser. 4.5. staf- 
karlsbüning— einn] A, saltkarlskufl einn, A, stafkarlskufl. 5. ok —honum 
fehlt A,, As ok lagdi. 6. mikill— vexti] A, meiri vexti enn flestir menn 
adrir.. A, störligr. ok—synum] A, skorugliga var hann büinn ... kinum. 
6.7. A, AsB Sıdan—hann] A, Hann hitti. 7. A, hirdi, A, fehirda. 
A, spyrt. 8. peir] A; hann. A,...öuz. A, fra be Hrings konungs, 
A, fra Hringi konungi. 9. A, spyrr. A,svara. A, okkr, A, Lücke. 
10. A; enn—audset, at pü] As a Dik (so B) Lücke, A, sem pü. A, 
munt. 10.11. at styra vitsmunum [pinum A,] svö] A, Pess. 11. A, hvert 
veldi, A, hvört vegmenni. Hringr (A, pinn)—er] A, Hringr konungr 
hefi. 12. A, kynda undir saltkotlum. A, um konunginn, A, at konunga 
tignum, B enn konunga sidu. 13. A, Eptir pat. gekk] A, kom. A, 
hallarinnar ok. kominn fehlt A. 14. A, ütarliga viödyr. sa manninn 
[er kominn var A,] ok (A, hann) m«elti) A, malti, er hann sa manninn. 
14—16. A, melti t Lücke Nitil. 14. A, segir. 15. A,B svarar] As 
melti 15.16. A,B eru—tidindi] A, er litil tiöindi her,“ segir hon, A; 
Jitil tıdindi,“ sagdihhon. 16. ok] A, vist. segir hann] A, sagdi konungr. 
Aa Konungr melti vid einn bjonustumanninn, fehlt A,. 
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„Gakk, sveinn, ok spyr, hverr hann er, eda hvadan hann kom, 
eda hvar hann 4 kyn.“ Sveininn kom fyrir hbann ok meelti: 
„Hvat heitir pü, eda hvar ertu »ttaör, eda hvar vartu { nött?“ 
Hann svarar: „Tiöum spyrr pü, eda muntu nokkra grein kunna 


5 & at gera, pött ek segi per? Djöfr heiti ek, at Ulfs var ek { 


0 


or 


nött, enn i Angri uppfoeddr.“ Sveinninn sagdi petta konungi. 
„Per skilz vel,“ sagdi konungr; „veit ek herad heita f Angri, 
enn pat mä ok vera, at manninum s6 eigi opt hughagt. Dat 
mä ok vera, at stytt s& nafn hans ok hafı hann med ötryggum 
monnum verit um hrid. Dykki mer mikit um manninn verd.“ 
„Hvers er verö um stafkarla?“ segir dröttning. Konungr melti: 
„Forvitni er mer, 4 at sja hann, ok se ek, at hann hugsar 
margt ok skygniz um.“ 

Sidan sendi konungr eptir honum ok kom hann fyrir 
konung. Konungr melti: „Hvat heitir sj4 inn mikli maödr?“ 
Hann sagdi hit sama til. Konungr melti: „Sv6 ma vera, ok 
hversu viltu fagna honum, dröttning?“ Hon svarar: „Sem 
oörum stafkgrlum.“ „Nei,“ sagdi Konungr, „hann mun verit 


m m nn le nn a mn 


1. A, Gakk ok spyr. DB hverr hann se, A, Avilikr maör er. A, 
eör. B kaemi, A, er kominn. 2. A, eör. A,A,B kyn] A, kynni. 
A, kom fyrir bans, A, hijöp ütar. A;B melti] A, spurdi, A, Lücke. 
3. A, eör. eda [hvadan komstu eda A,] hvar ertu zttadr fehlt A, As. 
4. B Kuflmaödrinn svarar, Lücke A, DB Tiöum— pü] A, Di spyrr tiöum, 
A, A, Tiöum berr pü at. AsB eda] A, eör, fehlt A. 5. A,Bä fehlt 
A,As. A,AzB pött] A, ef. A,A,B Ulfs]) A; Uli. 6. A,B ı Angri] 
A, ı Angr, hs. A, rängur. A, segir petta konunginum, A, gekk fyrir 
konung ok segir honum petta. Konungr melti. 7. AL A,zB skilz] A, 
skilöiz. A, segir. B herad, sem heitir i Angri, A, her i rad heitis hans. 
8. B enda mä, A, ok mä, A, Kann pat. A,A;B manninum] A, peim. 
A, optlig.. 8.9. A, Enn patmä, A, Kann ok. 9. at— hans (A, hann) 
ok] A, at hann hafı ei alt friö haft, enn. hann fehlt A, A. 9.10. A; 
med ötignum verit, A, verit med ötryggum monnum. 10. A, nach hrid: 
er hann sagdiz, at Ulfs gist haf.. A, Konungr maelti: „Mikit pykki mer 
verdö um penna mann,“ A; ok peinck nü, dröttning, um mauninn.* 11. 
A, Dröttning segir: „Hvers. 12. A, segir hon, fehlt A. A, Ek seä 
honum. A, ek, hann. 13. A,B ok skygniz [vida B] um fehlt As A.. 
14. ok—hann] A, ok kom, A, hann gekk. 15. konung] A, hann. A, 
pessi hinn, A; sjäa. 16. A, et. A, sagdöi. A, kann. ok] A, eda, 
fehlt A. 17. A, viltu, dröttning, fagna honum?, A, fagnar pü honum, 
dröttning. A, dröttning,“ segir haun. A, Svö sen. 18. A, segir. 
As nach konungr: ‚svö skal ekki vera. 
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hafa i skögi { nött, er hann kvez Ulf gista, ok parf hann beina 
ok sit her millum okkar dröttningar,* segir konungr. Hon 
melti: „Gamalloerr geriz pü nü, at pü skipar her stafkorlum 
hja per.“ Konungr melti: „Eigi er rädit pat; kasta kuflinum, 
Pjöfr.“ Hann kvad pat eigi hefa, „pviat ek em Öframr madr.“ 
Konungr malti: „Ger, sem ek vil, ek verd at räda.“ 

Sidan för hann ör kuflinum ok var madrinn störliga vel 
büinn. Konungr malti: „Nu kalla ek betr fara; f& honum, 
dröttning, skikkju semiliga.“ Hon kvad svö vera skyldu, 
„enn litit er mer um hann.“ Konungr malti: „Hring hefir pü 
g60an, Pjöfr, ok lengi muntu par hafa salt til brent!'“ Hann 
segir: „Dat er foöurarfr minn.“ Konungr malti: „Pat mä vera.“ 

Sidan let konungr hann setjaz if häszti hjä ser, enn 
dröttning setti dreyrrauda ok vildu engu viö hann skipta. 
Enn konungr var allgladr ok kunni Pjöfr honum margt at 
segja; vel pokkadiz hann monnum ok var hann par fi g6du 
yfirleti um vetrinn. Dröttning m&lti fätt viö hann. 


nn 


1. Ay i nött & skögi. A, kvaz. A, at Ulfs gisthafa.. A, ok mun 
hann purfa. 1.2. A, nü gödan farbeina, ok far upp her d boröit, Djöfr,* 
sagdi konungr, „ok. 2. ok fehlt A,. her fehlt A, A, & (A,i) millum. 
segir konungr fehlt A, A. 2.3. A, Dröttning m&lti, A, Hon svarar: 
„M&lt mun ... af nokkrum, herra. 3. A, A,B Gamallcerr (B Gamallera) 
—nü] A, at pü geriz gamallera.. A,B at] A,A, er. her fehlt A.. 
3.4. B hjä per stafkorlum, A, stafkorlum, A, saltkorlum at sitja, A, salt- 
korlum s#tti Lücke. 4. A, eigi er pat rad, fehlt A, A, kasta pü. 
5. A, hefa ser at sitja svö tignum konungi ner. A, ok em ek, A, ek 
em. maör fehlt hs. A,, A, saltbrennumadr. 6. A,B vil] A, bid, A, 
m&li. DB ek mun verda at räda, A, pviat ek skal her rada ok konungr 
vera. 7. ör) A, af. ok fehlt A. A, madr. 8. A, büinn undir. A, 
Da melti konungr viö dröttningu, fehlt A. A,A,;B Nü—fara (A; vera) 
[at A,] fehlt A. 9. A, B dröttning fehli A, A. A, samiliga skikkju. A, 
skyldi, A, skyld. 10. B er mer um pjöf pennan, A, var henni um. 
10.11. B Gödan hring hefir pü, A, Dü hefir gödan hring. 11. A,AsB 
ok fehlt A. DB hafa par salt til brent, A, salt par til hafa brent, A, 
bar hafa brent salt til sv6 göös gripar. 11.12. A,B Hann svarar (B 
sagöi): „Dat er foÖurarfr minn allr*, A, „Dat er,“ segir hann, „foöurarfr 
minn,“ A, Hann segir pat foöurarf sinn vera. 12. A, sagdi. 13. As 
Settiz peir nü niör, A, Konungr settiz sidın. A,B ihässti] A, i häszetit, 
fehlt A, DB hja konunginum, fehlt A, A:. 14. A,B dröttning] A, As 
drötiningu. A, setti fram. 15. B allkätr, A, hinn kätasti viö bann. 
A, ok kunni hann honum, A, possi Lücke kunni konungi. 16. A, ok 
pokkadiz hann monnum vel, A, vel likadi monnum til bans. par fehlt A,. 


1 


[er\ 


0 


5 


a 


10 


15 


30 


9. Capitule. 


Dess er getit eitthvert sinn, at konungr skyldi fara til 
veizlu. D& malti konungr: „Viltu fara med oss, Djöfr?“ „Jä, 
herra,“ svarar hann. Sidan föru pau ok var peim konungi ok 
dröttningu ekit um is. DPä melti Pjöfr: „Farid er varliga, 
pviat Ötraustr er fsinn.“ Konungr melti: „Opt finnz pat &, at 
pü hyggr um oss,“ ok litlu sidar brast isinn, enn Djöfr hljöp at 
vagninum ok bjargadi hann konunginum ok ollu pvi, er i var. 
Enn dröttning vard eptir ok kipti hann henni pegar upp & 
fsinn. Konungr malti: „Vel var nü borgit, ok eigi mundi 
Friöpjöfr betr hafa dügat ok slikt eru gödir fylgdarmenn.“ 


10. Capitule. 


Dat var einn dag, er vöradi, at konungr meelti vid Pj6f: 
„Gongum üt nü { dag ok sjäumz um, pvi her er fagrt landsleg.“ 
Sidan gengu peir tveir saman, konungr ok Djöfr, ok kömu i 
skög einn fagran. Konungr melti: „Syfjar mik nü mjok.“ 
Pjöfr malti: „Far heim, herra, pvf pat sömir betr tignum 


S.29,17. A, A,B Dröttning] A, Enn dröttning. 

1. So hs. A;, in A, A, kein neuer Abschnitt. 2. A, eitt. 2.3. B 
at Hringr konungr skyldi til veizlu fara ok dröttning, A, Lücke, at pau 
skyldi til borös fara konungr ok dröttning. 3. A, ok pa. 3.4. A; 
„Jä, herra,“ segir hann, A, Hann svarar: „Jä, herra, pat vil ek gjarna.“ 
4. A, Eptir pat. Pau] B peir, A, pau leid siva. 4.5. A, ok öku; damit 
beginnt Stockh. 20 Bl.3. 5. A, um isinn. A, Djöfr malt. A, Herra, 
per fariö Övarliga. 6. pviat fehlt A,. A, ısinn er Ötraustr. pat ä] A, 
pa &, A, pat. A, per er hugr. 7. ok fehlt A,. sidar] A, sidan. A, 
brast niör. 8. A, kongnum. A, bjarg honum ok ollu pvi, sem. Asi 
var vagninum. 9. Enn dröttning (A, dröttningin) vard eptir (A, var par) 
— begar (fehlt A,)] A, Hann kipti pegar konunginum ok dröttningu. 9.10. 
& isinn] A, ör is brotunum. 10. var nü] A, er. A, borgit, Djöfr. ok 
fehlt A,. 11. As Friöpjöfr betr hafa hjä stadit, A, Friöpjöfi enum Fr&ekna 
betr ganga. A,B eru slikt. gödir fehlt A,A,, B inir freknustu. 

12. So hs. As, in A, neuer Abschnitt, in A, nicht. 13. A, Nü 
vörar vel ok einn dag malti konungr. AsB at] A; er. 14. A, vit üt 
nü, A, üti, A, nt. um fehlt Au. A, pviat, fehlt A,. As, fagrt, Iystiligt 
ok gött landsleg. 15. A, Gengu peir sidan. konungr ok Pjöfr fehlt A.. 
ok] A, Deir. 16. einn fagran] A, einn, A, nokkurn. A, Dä meelti 
konungr. mjok fehlt A,. Az „Svefnugt gerir mer.“ 17. A, svaradi: 
„Forum. A, heim heldr, A, heim pä. AsB pvi fehlt A, A.. 17. — 
S.31,1. A,B tignum manni] A, jafatignum manni, A, tign yövari. 
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manni.*“ Konungr svaradi: „Eigi mä ek pat.“ Sidan lagdiz 
hann nidr ok hraut fast. Djöfr sat hj4 honum ok dr6 üt sverdit 
ör slförum ok fleygdi pvf langt f brott; enn konungr settiz pä 
upp ok mealti: „Var nü svö, Friöpjöfr, at ymist kom i skapit. 
Vel skaltu her kominn vera; ok pegar pü komz hingat, kenda 
ek pik hit fyrsta kveld.e. Ok ekki mättu sv6 skjött & brott 
fara, pvi mikit nokkut mun fyrir pik leggjaz.“ Fridöpjöfr 
svarar: „Vel hafiö er mer veitt ok ägxtliga, enn & brott skal 
ek nt skjött.“ Eptir pat gengu peir heim. 

Ok um morguninn snemma var drepit & skemmudyr 
konungs. Hann spurdi, hverr par vıri. „Her er Friöpjöfr,“ 
segir hinn, „ok ztla ek nü til ferdar,* ok kvad hann pä visu: 


25. „Nü skal ek per of pakka, 
pü hefir prüdliga veitta, — 
büinn er greppr at ganga — 
gisting ära nisti. 


1. B Konungr melti: „Ekki mä ek pat,“ A, „Eigi mä ek pat gera,“ 
segir konungr, „Ppvi (80 hs. A;) miklu meira syfjar mik,“ A, „Nei,* sagdi 
konungr, „eigi mä svö vera.“ A,B Sıdan fehlt A,, A, ok. 2. A,B 
hann] A, hann nü, fehlt A, A, skjött, A, pegar. A, Friöpjöfr. bja] 
A, yfr. honum fehlt A, A, ok bra. 2.3. A,B sverdit [üt A,] or 
sliörum] A, sveröit, A, sveröinu ok leit ä. 3. A,AsB langt fehlt 
As. Bi brott] A, & brott, A, A, iburt. enn fehlt A.. 3.4. A, settiz 
upp, A, vaknadi. 4. A, malti sidan. A, nü nokkut, fehlt A, A, 
skapit ok. 5. vera fehlt A, A. As, strax pegar, fehlt A, 5.6. pü 
—kveld] A, ı fyrsta kveld, er pü komt, pä pekta ek pik, A, kenda ek 
pik hit fyrsta kveld, er ek sä pik. 6.7. Ok ekki—leggjaz ist in A, 
umgestellt; vgl. die Variante zu 8.9. B hat den Satz hier. 6. svö] 
A, heöan. A,A, ı burt. 7. A, pviat, fehlt A, A,A,B mikit fehlt 
A, A,A;B fyrir pik leggjaz] A, per ztlat. 7.8. A, Friöpjöfr svaradi, 
A, Hann svarar. 8. A, Vel hafiö er gert viö mik ok agztliga, A, Vel 
ok hofdingliga hafıid Er veitt mer. 8.9. B burt mun ek nü snart, A, 
burt skal nüı fara skjött, A, P6 skal nü I burt fara, pviat menn minir 
munu brätt koma til möts viö mik.“ Konungr svaradi: „Ekki— ztlat,* 
vgl. die Varianten zu 6.undT. 10. Ok fehlt A. A, morguninn eptir. 
A, snemma pä, fehlt A. 11. konungs] A, par sem konungr ok dröttning 
svafinni. A, Hann spyrr, A, Konungr spurdi. 11.12. A, Hann svaradi: 
„Friöpjöfr er her kominn.* 12. segir hinn fehlt A, B til burt- 
feröar, A, i burt at fara. A, ok pä kvad hann, A, Hann kvaö pa. 
25. Strophe. 13. A,B ek fehlt A,hs.A,. of pakka] A, | of gistingt 
pakka|. 14. veitta] A, | mik prisat vetra|. 16. A;sB gisting ära nisti] 
A, | gistingar nisti, | A, gisting ära. 
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Ek man Ingibjorgu 

2, medan vit lifum ba&di; 
hon sitje heil ok hylli, 
hnoss fyrir koss at senda.“ 


Konungr malti: „Vardö sv6, at henni var meir pokkut 
veizlann enn mer; enn pö hefir hon ekki verit vingjarnligri til 
pin enn ek. Sn&dum nü oll saman, äör pü farir ok verum 
kätir. Sit pü upp, Ingibjorg.* Hon kvaz eigi nenna, at sn®da 
svö snemma. „Nei,“ sagdi konungr, „ver skulum nü oll saman 
mataz,“ ok sv6 var. Dä melti konungr: „Her vilda ek pik 
dvelja, Friöpjöfr'“ Hann malti: „Fara xtla ek nü,“ ok 
kvad visu: 

26. „Bü pü, Hringr konungr, 
heill ok lengi, 
eztr odlinga, 
undir Ymirs hausi! 
Gxttu, visir, vel 
vifs ok landa; 
skulum vit Ingibjgrg 
aldri finnaz.“ 


P& kvad konungr visu: 


27. „Far pü eigi sv6, 
Friöpjöfr, hedan, 
dyrstr doglinga, 
i doprum hag. 


2. A,A, medan vit, B » medan. 3. hs. A; A, ok hylli, A, med 
hnosir. 4. hnoss] A, hylli. — 5. A, Ok varö, A, Vardö nü, A, Var. 
henni var] A; enn var henni. A, pokkutbetr. 6. AsB enn pöo—vin- 
gjarnligri (A, vinveitiligri)] A, ekki hefir hon betr gert, A, ekki hefir hon 
po nü veritbetri. 7. A, Pä melti konungr: „Snzdum. A, allir saman. 
A, ädr enn pi fer. 8. A, kät. A, Stättu, A, Sit. Ingibjorg] Aı 
dröttning, A, Ingibjorg,* segir konungr, „ok sn&@dum med Friöpjöfi." 
A,A, kvez. A; eigi pvi. 8.9. ARB at—snemma fehlt A,A,. 9. Az 
segir. A, konungr, „ek skal rä0a.. A,B nü fehlt A, A, A, somunn. 
10. mataz] A, sn&da. A, varöat vera. A, Sıdan malti konungr, A, Kon- 
ungr malti. 11.12. A, Hann svaradi: „Herra, fara skal nüı,* ok kvad visu, 
A, bDä kvad hann visu ok malti Aör: „I burt tla ek nl.“ 286. Strophe. 
13. Bü pü fehlt A,. 14. ok] A, vertu. 16. A, Ymis ljösi, A,B Vendils 
(heims B) skauti. — 27. Strophe. 24. doglinga] A, drengr. 25. A, huga. 
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Mun ek per gjafır 
pinar launa 

vist betr enn pik 
of varir själfan.“ 


Ok enn kvad hann: 5 


28. „Gef ek per froeknum, 
Fridöpjöfr, konu 
ok alla med 
eigu mina.“ 


Friöpjöfr kvad visu: 10 


29. „Mun ek par gjafır 
piggja eigi, 
nema pü hafır, fregr, 
fjorsött tekit.“ 


Konungr svarar: „Eigi mundi ek gefa per, nema pat vari, 15 
ok em ek sjükr; enn ek ann per pessa räds bezt ok henni pin 
at njöta, pvi pit erud fyrir flestum monnum. Nü mun ek 
gefa per konungsnafn, pvi br&ör hennar munu per eigi unna 
virdingar, ok fastna ek per själfr konuna.“ Friöpjöfr meelti: 
„Hafiö mikla pokk fyrir, herra; enn eigi vil ek harra nafn bera 20 
enn jarlsnafn.“ 

Sidan andadiz konungr; enn Friöpjöfr gerdi brüdhlaup sitt. 
D& kömu ok menn hans; var p& bx&di senn drukkit erfi eptir 


1. A, fehlt per. A, gjafar. 3. vist fehlt A, 4. A, själfan 
varir.r. — 5. A, AgsB hann, A, konungr. 28. Strophe. 6. per fehlt 
A.. 7. A,B Friöpjoöfi. 8. meö fehlt A, — 10. visu fehlt A;. 
' 28. Strophe. 13.14. A, fregr hafı | fjorsött tekit, A, pü, fragr, | hafır 
fjorsött tekit. — 15. A, svaradi. A, Eigi mundi ek, A, Ek munda 
ok eigi. A, petta hafa geft.e. hs.A, vera. 16. A, pviat ek em nü, 
A; ek em. A, enda ann ek. A, pess. ok henni pin fehlt A,. 
17. A,B pvi] A,A, pviat. B pü ert fyrir ollum monnum i Nöregi, As 
pü er afbragö annara manna ok um fram flesta menn. A, ok nü. 18, 
A,;B pvi] A,, A, pviat. A, breörum. per eigi (A, verr) unna] A,B 
eigi (B verr) unna per [slikrar A). 19. A, ok fastna pi per nü själfr, 
A, skal ek själfr fastna.. A, konu. A, svaraöi. 20. A, bera hzrra 
nafo, A, hzrri nafnböt bera. 22. A, Eptir pat. A, dö6. A, let fä 
brüöhlaupi sinu ok veizlu mikilli. 23. A, Da— var (A, varö)] B er menn 
hans kömu til; var, A, A; ok var. bzxÖi senn fehlt A,. A. konung. 
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konunginn ok brüödhlaup peirra. Sidan settiz Friöpjöfr at 
londum ok pötti enn mesti ägstismadr ok ättu pau Ingibjorg 
born saman. 


Var Friöpjöfr jarl kallaör. Ok er petta frettu braedr 
5 hennar, mxlti Helgi til br6dur sins: „Siikt eru firn mikil, at 
ötiginn madr skal eiga systur okkra. Nü forum ok gerum 
her & hendr honum ok rennum pessum öskopum.*“ Ok sv6 
gerdu peir, sofnudu miklu lidi ok föru & hendr Fridpjöfl. Ok 
er hann fretti pat, mzlti hann til dröttningar: „Nü eigum ver 
ı0 starf fyrir hondum, ok hvernig sem gengr til, p& vilda ek 
eigi, at per mislikadi.“ Hon svarar: „Dar’er nü komit, at ek 
mun pik sizt lata.“ 
Sidan föru peir til orrustu ok gekk Friöpjöfr sv6 hart 
fram, at hann var fremstr af sinum monnum ok mettuz peir 
ı5 Helgi konungr ok borduz hardliga. Enn svö lauk, at Helgi 
fell. Var p& bläsit sigröpi. DA meelti Friöpjöfr: „Tveir eru 
kostir, Hälfdan, at taka ssttir eda pola bana; syniz pat nü, 


1. A,B ok—beirra fehlt A,A,. A, Her eptir sezit, 1.2. A, 
hann at landraäöum ok pötti vera. 2. B mikill, fehlt A„ DB Dau Ingi- 
bjorg ättu, A, ok ättu, A, Pau ättu. 

4. Var (A, varö)—kallaör] A, ok var hann jarl yfir rikinu, A, ok 
var Friöpjöfr jafnan ı Baldrshaga ok var jarl kallaör. A, pat frettu, A, 
petta fretta. 5. malti—sins] A, pa meelti Helgi konungr, B Helgi sagöi 
Hälfdani, brödur sinum. A, Detta.. hs.A, eru (A, er) firn. 5.6. at 
—okkra (A; okkar)] A, um hersisborinn mann, hvors (hier endet Stockh. 
20 BIl.3) hann pirfiz. 6.7. Nü—6skopum fehlt A, 7. rennum] hs. A, 
renum. 7.8. Ok —Friöpjöfilh A, Eptir pat gera Lücke. 8.9. A, Er 
Friöpjöfr. 9. A,B petta. 9.10. Nü—starf (A, starfs von)] A, Starf 
eigum Lücke. 10. fyrir—hvernig] A, fyrir hondum, hversu, A, Lücke. 
A, sem af reidir, vildum ver. 11. A, at per mislikadi eigi, A, sjä feda 
4 yö Lücke br&eörum. A, Nü er par. 11.12. B at ver munum pik 
oztan läta, A, at pik mu Lücke, A, er ek vil sizt missa. 13. A,;B 
orrustu] A, bardaga. 13.14. Sıdan—fremstr Lücke in A. 14 A, 1 
fylkingu. 14.15. mettuz—hardliga (fehlt A,)] A, attu st viö hoggva 
Lücke. 15. konungr fehlt A,. A, lauk meö peim. 15.16. Enn— 
fell [ok A,]] A, Lücke Heigi Lücke. 16. A, feill. 16.17. A, Her 
eptir l&t Friöpjöfr blasa. Sidan Iyd Lücke Haälfdan konungr. 17. A, 
szettir eör, A, seett af mer eda. A, dauda. 17.—S.35,1. A,B syniz 
pat nu (B ä), at ek hafı (B hefiA— breör (fehlt B)] A, syniz pat nü eigi 
betri mäla efninn, hvör hefi, enn pit br&ör, A, Lücke ek hefi haft betri. 
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at ek hafı betri mälefni enn pit broedr.“ Hälfdan kvez mundu 
pann kost taka ok för hann heim til rikis sins. Enn Friöpjöfr 
settiz nü at londum ok var hann fregr madr um oll lond af 
sinni hreysti; ätti hann margt barna med konu sinni ok vard 
gamall madr. 

Ok 1ykr her sogunni af Friöpjöfi Dorsteinssyni. 


1. A, Hann kvaz. 1.2. mundu (A, mundi)—heim] A, nü ok 
pann kost mun Lücke sxttaz. Da för Haälfdan konungr aptr. 2. A, 
sins, ok var hann skattgildr undir Friöpjöfi alla efni sıdan. 2—5. A, 
Enn Friöpjöfr Lücke varö elligamall. Damit schliesst A. 3. hann— 
lond] A, enn fragasti. 4. A, ok ätti. 6. A, Ok endiz sv6 sja 
saga | at vör herra gefi oss alla g60a daga | ok ver megum fa Ppann 
friö | alt g68 gangi oss I liö | geymi oss Maria mödir | ok mektugir einlär 
godir. | Leidi lausnarinn pj6dir | lifs & himna slödir | liöferr mun oss min 
lavard senda, | mer lifit gött an enda | ı friö fyr farseld venda. | Amen. 
At Aöterne | et mi pater et mater | bona soror et frater. 


Digitized by Google 


Anmerkungen und Berichtigungen. 


3,3. Zum Beginn der Saga vgl. die Ausführungen in den Unter- 
suchungen, S. Cff.; insbesondere sei auf die S. CI nachgewiesene nahe 
Beziehung zu Einleitungen eddischer Lieder aufmerksam gemacht. 

4,17—18. Vgl. zu bott bu sert ber eigi önagri um fe enn beir die 
Wendung gnögr oröinn um kvikfe Hitdeelas. 39, 6 (Fritzner I, 617). 

6, 16—7,1. Hann melti einn tima viö sina heimuliga menn ist aus 
den Hss. erschlossen. Die besseren, A, und A,, gebrauchen das uns in 
dieser Bedeutung auch aus dem mhd. her wohlbekannte heimuliga, das in 
B und A, weggelassen wurde. In A, steht heimuliga vor vini, in A, nach 
menn; da B und A, auch manna bezw. menn verwenden, so muss heimuliga 
‚menn als ursprüngliche Lesung gelten. Mhd. Entsprechungen dieses Aus- 
druckes sind: ir heimlich kamerere Graf Rudolf 19, 11; den heimlichen 
trüten und den sunderfriunten Windb. 553; er sagete ez sinen heimlichen 
friunden tougenlichen St. Ulrichs Leben von Albertus 720; unser heim- 
lichen fürsten Walther 84, 21 (vgl. Lexer I, 1218 und Benecke-Müller- 
Zarncke I, 653 b). 

7,16—18. Der Ausdruck von A; ist schief, da eine Entscheidung 
für einen von den zwei Wegen gefordert werden muss, wie A, dies auch 
richtig hat. A, bietet statt der Äusserung Friöpjöfs ein Zwiegespräch 
zwischen Friöpjöf und Bjorn, dessen Wortlaut A, ziemlich nahesteht. Nach 
B gibt Friöpjöf dem hereintretenden Hilding keine Antwort, worauf Bjorn 
die in A, A, Friöpjöf in den Mund gelegten Worte spricht. Da die 
Ausserung: Leita ber raös, bad fyrir at tefla in übertragenem Sinne nur 
an Friöpjöf gerichtet sein kann, andererseits aber A,, A, und A, auch 
Friöpjöf eine Äusserung tun lassen, so scheint die Fassung von A, die 
beste Lesung zu bieten. Mit A, habe ich a tvd vega zu Tvikostr er barna 
bezw. ber gezogen und mich im übrigen an A, angeschlossen. 

8, 9—10 geht die Überlieferung auseinander; während A, nur 
Konungar forw i hernaö bietet, haben die übrigen Hss. darauffolgend An- 
gaben verschiedener Art, sodass eine Auslassung von A, am wahrschein- 
lichsten ist. Die Darstellung von B ist hier zu selbständig, um kritisch 
verwertet werden zu können. A, bestimmt die Angabe des Hauptsatzes 
in forınelhafter Wendung näher, A, fügt enn konungsdöttir i Baldrshaga 
hinzu, was sich sachlich mit der vorausgehenden Angabe at flytia systur 
‚Sina 4 Baldrshaga nicht ganz deckt. Da die verschiedenen Lesungen 
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durch eine Verderbnis der gemeinsamen Fassung erklärt werden müssen, 
wurde der älteren Hs. A, der Vorzug gegeben. 

8, 14 weisen A, viötfokur und A, gööar darauf hin, dass A,B fd beir 
gödar viötgkur den Lesungen von A, und A, zu Grunde liegt. 

9, 7—8. Die poetische Wendung Gengu ba d milli vinir beggja (vgl. 
auch 10, 9—10) erinnert an ähnliche in der Liederedda: Genyu bess d milli 
grimmar urbir Sigurparkvipa en skamma 5, 4; gleiche Wortstellung hat: 
Ganga beir fagra Freyju at hitta Drymskvipa 11,1. 

10,1—2 stimmt A; in Ekki hafiö er at doemum gert betta nahe 
mit B überein, während A, diese Stelle weglässt und A, sie entstellt. 
B at annara manna ist eine überflüssige Verdeutlichung. 

10,13 musste B: enn ongvan trüleik munu beir oss sjna, die dem 
Sinne nach beste und mit A, A, sich dem Wortlaute nach berührende 
Lesung eingesetzt werden, da A, und A, in mun ver beim bezw. mun ek 
beim offensichtlich eine Verderbnis zeigen, und zwar scheint A, die getreue 
Abschrift der Vorlage beider Hss. zu sein. Der Sinn der Äusserung nach 
A, A; widerspricht dem Charakter Friöpjöfs durchaus; dagegen ist der 
Sinn der formal A, A, sehr nahestehenden Stelle in B gut, da er eine im 
Sagastil häufig vorkommende Vorausdeutung enthält. — Die Überlieferung 
von A, ist hier so verderbt, dass sie zur Feststellung des ursprünglichen 
Sinnes der Stelle nicht benutzt werden kann. 

11, 17 ist besser optarr statt optar zu lesen, da letztere Schreibung 
nur ganz vereinzelt vorkommt (vgl. Noreen $ 432,1; bei Larsson Ordför. 
S. 247 ist auch optar belegt). 

11,18 fehlt in den Var.: 18 vit Ingibjargar. 

12, 14 lies in den Var. A, einmyria statt: A, eimyria. 

12, 24 lies brekku, statt: brekku;. 

13,8—9 at d fell forsum erinnert im Ausdruck an Stellen aus der 
Liederedda; vgl. Voluspd 36, 1 Ö fellr austan und ebenda 59, 3 falla 
forsar. 

13, 10 lies Erat sem statt Erat, sem. 

13,15. Vgl. zu sikuö die Untersuchungen S. LXXIV Str.4, 2.6. 

13, 16—17 könnte die Überarbeitung der Verse in den Rimur (Larsson 
Samf. S. 110, III, 23, 3—4): 

Sagöi Bjorn, at hin salti vorr 
Settiz oss 2 hvarma 


darauf hinweisen, dass bilskord arma eine Kenning für „Meer“ ist. 

14, 4 lies üurigri statt drigri. 

14, 18 lies of statt af. Die Zeile stimmt nahezu ganz mit der Vers- 
zeile Dess hefi ek gangs goldit sipan Guprünarkvipa I 24, 6 überein. Dieser 
Anklang weist wie andere teils hier, teils in den Untersuchungen be- 
sprochene darauf hin, dass der Verfasser, bezw. Redaktor der Friöpjöfssaga 
_ mit der Liederedda vertraut war (vgl. S. CXXV, Anm. 2). 

19, 13—14. In Ati for — er berührt sich A, näher mit A, als mit A,; 
B gibt keinen Anhalt für die ursprüngliche Lesung. A, hat ok beir tolf 
saman aus dem Anfang des Kapitels nach hier übernommen; da sich A, 
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t bvi, er mehr mit der guten und hier treffend gebrauchten Zeitbestimmung 
von A, i bat mund, er berührt, als mit A, sv6 ofan, at, so muss A, als 
beste Lesung eingesetzt werden. 

20, 22 lies ür statt dr. Im Apparat ist nach 22 die Var.: A, ur ein- 
zufügen. Der Sinn der Zeile ist: Fiel Nässe mit kühler Woge. 

24,5 lies skatti statt skattinn. 

24, 10 lies belgjar statt beljar. 

24,15. Vgl. die Untersuchungen S. LXXVII, Str. 21, Z. 2. 

26, 3—4 haben A, und B ebenso wie A, kanna; daher kann A; 
upptaka nicht ursprünglich sein. Hann svarar, die vorausgehende Rede- 
einführung, ist in A, und A, überliefert, also sicher die Lesung der ge- 
meinsamen Vorlage; im übrigen wird A, durch B vil ek kanna gestützt, 
während die Ausdrucksweise in A, und A, breit und ungeschickt ist. 

29, 3—4 weichen die Hss. in verschiedener Hinsicht voneinander ab. 
B at pü skipar hjad ber stafkorlum steht der ältesten Fassung nahe; aus 
‘dieser Lesung ist mit A,.at, mit A, stafkorlum als gesichert anzuzehen. 
Möglicherweise ist A, her stafkorlum aus hjd ber stafkorlum entstellt, 
sodass die Lesung von B statt des sich auf A, bezw. auf die mit hja ber 
zu ergänzende Lücke von A, stützenden Textes als ursprünglich zu gelten 
hätte. Sekundär sind zweifelsohne in A, bezw. A, die Bestimmungen at 
sitja und satt. 

29, 8 ist N% statt Nu zu lesen. 

29,13 wurde der Hs. A,, deren Lesung von B gestützt wird, der 
Vorzug vor A,A,; gegeben. Die Wendung von A, ist ganz selbständig, 
während A, dem Ausdruck von A,B nahekommt, ohne einen so guten 
Sinn wie A, zu bieten; denn aus dem Kontext ist zu schliessen, dass 
Friöpjöf und Hring sich auf dem Hochsitze niederlassen, wie auch A, diese 
von A, jedenfalls getreu wiedergegebene Verderbnis ihrer Vorlage richtig, 
wenn auch frei gebessert hat. 

32, 8 lies sitz statt sitje. 

32, 6 spricht die ganze Anknipfung des Satzes dafür, dass A,B die 
alte Lesung hat, während A, und mehr noch A, eine Kürzung des ursprüng- 
lichen Textes zeigen. In den Var. lies A, statt A, vor vinveitiligri. 

35,6. Zum Schluss der Saga vyl. die Untersuchungen S. CIIf., wo 
auch auf den metrischen Schluss von A, eingegangen ist. 


Namenregister der Friöpjöfssaga. 


Personennamen. 


Angantyr, jarl der Orkneyen, S.10. 17. 

Äsmundr, Pflegebruder Friöpjöfs, S.4. 5. 13. 

Atli, berserkr am Hofe Anganiys, S.19. 

Baldr, Schutzgott von Baldrshagi, 8. 8. 

Beli, fylkiskonungr am Sognefjord, S.3—5. 7. 25. 

Bjorn, Pflegebruder Friöpjöfs, S. 4—7. 10. 12—17. 20. 22—24. 26. 27. 

Friöpjöfr, Sohn des Hersen Porsteinn, S. 3—26. 30—35. 

Gunn, in näla Gunni, kenning für Ingibjorg, 8. 25. 

Hälfdan, Sohn des Königs Beli, S. 3. 11. 15. 34. 

Hallvarör, Kämpe am Hofe Angantys, S.18—20. 

Helgi, Sohn des Königs Beli, S.3. 11. 16. 20—25. 34. 

Hildingr, böndi, Pflegevater von Friöpjöf und Ingibjorg, 8.3. 

Hringr, König in Schweden, 8.6. 8. 9. 11. 21. 26. 27. 32.- 

Ingibjorg, Tochter des Königs Beli, S.3. 11. 14. 17. 21. 25. 26. 32. 34. 

Rän, Meergöttin, S. 14. 15. 

Svolni, in svefnhüsi Svolnis, kenning für Baldrshagi, Beiname Baldrs, 
S.24. 

Ulfr, in gewollt doppelter Bedeutung, 8.28. 29. 

Ymir, in Ymirs hausi, kenning für Himmelsgewölbe, $. 32. 

Dj öfr, Kürzung von Friöpjöfr, S.28—30. 

Dorsteinn, Herse am Sognefjord, S.3. 4. 35. 

Asgir, Meergott, S. 15. 


Ortsnamen. 
Angr, mit gewollt doppelter Bedeutung, S. 28. 
Baldrshagi, Tempel am Sognefjord, S.3. 8. 10. 12. 14. 22. 25. 26. 
Framnes, Gehöft Dorsteins am Sognefjord, S. 11. 22. 
Nöregr 8.22. 
Orkneyjar 8.10. 22. 
Sogn, südnorwegischer Fjord, 8.3. 22. 
Svipj68 8.6. . 
Sygnafylki, Land zu beiden Seiten des Sognefjords, S. 3. 


Sonstige Namen. 
Ellidi, Friöpjöfs Schiff, S.5. 8. 11—14. 16. 25. 
Friöpjöfsnaut, ein Ring, S. 21. 
Ingibjargarnaut, ein Ring, 8. 15. 
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formelhafte Einleitung der Strophen CIII, die alliterierende 
Formel CIV, formelhafte Wendungen: zur Satzeinleitung 
CV, zum Satzabschluss, in der Erzählung, in Bildern, Ver- 
gleichen und Sprichwörtern, in allgemeinen Ausdrücken 
CVI). — Zwei- und Dreigliedrigkeit des Ausdrucks CVII. — 
Gegensatz und negative Angabe CVIII. 


IX. Kap. Technik und Komposition ....... Ccx 
Die Saga und das zu Grunde liegende Lied CX. 
le. Der. St08 1 32:5. 4. 4-25 wa Se CX1 
Die Fabel CXI. — Die Einzelmotive CXVI. 
I. Die Darstellung. .. .. 2... 222220. CXX 


Erzählungsabschnitte CXX. — Wechsel von Rede und 
Erzählung CXXI. — Prosa und Visur CXXIV. — Personen 
und Schauplatz CXXVI — Handlung und Schilderung 
CXXIX. 


Il. Die Komposition... . 22:2 22220. CXXX 


Folge und Zusammenhang der Einzelabschnitte CXXXI. 
— Die Einheit der Handlung CXXXII. 
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Die Grundlage des kritischen Textes CXXXV. — Die 
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Kapitel und Abschnitte; die Interpunktion CXXXVIII. 

II. Teil. Sagan af Friöpjöfi Dorsteinssyni ..... 41 
Anmerkungen und Berichtigungen . . . . .. 2 2.2.. 37 
Namenregister .. . . 2.2.2.0. a ar a neh Ei a A 49 
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Verlag von Max Niemeyer in Halle a. 8. 


Altnordische Sagabibliothek. 


- Herausgegeben von 


Gustaf Cederschiöld, Hugo Gering und Eugen Mogk. 


1. 


2—3. 


8. 


. Ares Isländerbuch. Herausgegeben von Wolfgang Goltber. 


1892. XXVIIO, 46 8. A 1,60 
Orvar-Odds Saga. Herausgegeben von R.C.Boer. 1892. XxIV, 
124 8. A 3, 60 
Egils Saga Skallagrimssonar, nebst den grüsseren Gedichten 
En Herausgegeben von Finnur Jönsson. 189. 
334 

re Saga. Herausgegeben von Kr. Kälund. 1596. XIV, 


’ 


Flöres Saga ok Blankiflür. Heransgegeben von Eugen 
Kölbing. 189. XXIV, 878. Me 3, — 
KaRı 2 Saga. Heransgegeben von Hugo Gering. De | 


Ivens Saga. Herausgegeben von Eugen Kölbing. 1898. AEVIL 
135 
GrettisSaga Asmundarsonar. Herausgegeben von R.C. Boer. 
1900. LII, 348 8. AN, — 
Friöpjöfs Saga ins frekna. Herausgegeben von Lndvig 
Larsson. 1901. XXIV, 568. A 2,— 

Gisla Saga Sürssonar. Herausgegeben von Finnur Jönsson. 
190%. XXIX, 1078. A 3,60 


A Kristnisaga — Dättr Dorvalds ens vıöforla — Dättr 


sleifs biskups Gizurarsonar — Hungrvaka. Heraus- 
gegeben von R. Kahle. 1905. XXXII, 1448. 5,— 

Clari nn Herausgegeben von GustafCederschidld. 1907. 
XXXVIIL, 748. A 3,— 
Brennu-N jölssaga (jäle) Herausgegeben von Finnur Jönsson. 
1908. aryjäl A 12, — 
Halfs Saga ok Hälfsrekka, Herausgegeben von A. Le Roy 
Andrews. 1909. VII, 1418. A 4— 


Altnordische Textbibliothek. 


Herausgegeben von Eugen Mosk. 
kl. 8. 


GunnlaugssagaOrmstungu. Mit Einleitung und Glossar heraus- 
gegeben von Eugen x: gk. 2. verbesserte Aufl. 1908. XXV 
66 8. A160 
Eddalieder. Altnordische Gedichte mythologischen und heroischen 
Inhalts. Herausgegeben von Finnur Jönsson. 2 Bde. 1888—189. 
I. Gedichte mythologischen Inhalts. 1888. XIV, 1338. .A 3 
Il. Gedichte der Heldensage. 1890. VIII, 138 s M 2, — 


— Wird nicht fortgesetzt. — 
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